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Nr. 182.
Sonnabend, den K. August 1910. 24. Jahrgang.

LarntmrgerEcho.

Verantwortlicher Redakteur: Ikrnft Nöpke In Hamburg.

rNrdaktion: QR Expedition:
Sehlandstrab« 1L L Stock. «yaMvlirg «’) Fehlandftrab« 1L Lrbgelchob.

Hierzu eine Beilage.

Produktion und Distribution.

Schade, daß der bekannte Nationalökonom, Kathedersozialist

und österreichischer Minister a. D. Schäffle unsere neuen

Wahlsiege in Württemberg nicht mehr erlebt hat. Denn so

eklatant wie da ist das von ihm geprägte Schlagwort vom

„antikollektivistischen Bauernschädel" kaum je-

mals ad absurdum geführt worden. Nicht nur Kleinbauern,

die sich jahraus, jahrein mit Weib und Kindern abrackern

müssen um eine oft sogar unterproletarische Existenz, auch

nicht wenig Mittelbauern haben sozialdemokratische Stimm-

zettel abgegeben und wollten von dem bauernbündlerischen

Kandidaten nichts wissen. Die bündlerische Demagogie hat

an ihrer Zugkraft beträchtlich eingebüßt, wozu die Freundschaft

mit den hinlänglich verrufenen Konservativen nicht wenig bei-
getragen haben mochte.

Aber komischerweise finden „Ordnungs"blätter einen Trost

darin, „daß die Zunahme der Sozialdemokratie gerade in

ländlichen Gemeinden auffällig hervorgetreten sei. Das läßt

hoffen, daß ihr Anwachsen doch vorübergehend sei und daß

bei einer guten politischen Stimmung der Bezirk wieder-

gewonnen werden könne"! Man bildet sich ein, die Bauern

und ländlichen Arbeiter hätten lediglich „einen Protest gegen

die Reichsfinanzreform beabsichtigt, die in das gesamte volks-

wirtschaftliche Leben des Reiches schwer eingreift", für die

eigentlichen Ziele der Sozialdemokratie hätten sie keinerlei Ver-
ständnis und Sympathie.

Wir können das Gegenteil bezeugen. Es gibt ein starkes

Argument gegen die bestehende Wirtschaftsform — das auf-

fallcndcrweise in der Agitation überhaupt ziemlich vernach-

lässigt wird — welches auch den schlichten Köpfen einleuchten

muß. Schon Lassalle hat es 1864 im „Bastiat Schulze"

hervorgehoben, und näher ist es von Friedrich Engels 1877

im „Volksstaat" und dann im „Anti-Dühring" ausgeführt

worden. Es ist der Widerspruch zwischen Pro-

duktion und Verteilung des Produkts. Während

die Produktion der modernen Gesellschaft eine gemein-

same, kooperative ist heißt eS bei Las s alle — eine streng

ineinander eingreifende gemeinschaftliche Vereinigung vieler zur

Hervorbringung desselben Produkts — ist die Verteilung

der erzeugten Produkte, die Distribution, keine gemeinsame,

sondern eine individuelle, d. h. das Produkt geht nicht nur als

Gcgenjluuo, joaiwtU auch seinem Werre nach, in üas persönliche
Eigentum des Unternehmers über, der es für seinen alleinigen

Gewinn verwertet, sämtliche Arbeiter aber ausbeutet. Diese

schon heute bestehende Gemeinsamkeit in der Produktion und

dieser äußerste Individualismus in der Distribution, das ist

der tiefe Widerspruch, der die bestehende Gesellschaft kenn-
zeichnet.

Die Produktion, sei hinzugefügt, geschieht bereits kollekti-

vistisch (freilich nur innerhalb der einzelnen Betriebe), aber die

Verteilung ist es nicht, denn der Unternehmer schiebt den Mehr-

wert in die eigene Tasche; wie der Löwe in der Fabel, der mit

andern Tieren auf die Jagd geht und diesen von der Beute

nur die Knochen zukomi: läßt. „Ich bin der Löwe," so hat

er gesprochen, „mir gebühr das Fleisch und euch die Knochen."

Hören wir Engels: In der Warenproduktion, wie sie

sich im Mittelalter entwickelt hatte, konnte die Frage gar nicht

entstehen, wem das Erzeugnis der Arbeit gehören solle. Der

einzelne Produzent hatte cs in der Regel aus ihm gehörendem,

oft selbst erzeugtem Rohstoff, mit eigenen Arbeitsmitteln und

mit eigener Handarbeit oder der seiner Familie hergcstellt.

Es brauchte gar nicht erst von ihm angeeignet zu werden, es

gehörte ihm ganz von selbst. Das Eigentum der Produkte be-

ruhte also auf eigener Arbeit. Selbst wo fremde Hilfe ge-

braucht ward, blieb diese in der Regel Nebensache und erhielt

häufig außer dem Lohn noch andere Vergütung. Der zünftige

Lehrling und Geselle arbeiteten weniger wegen der Kost und

des Lohnes, als wegen ihrer Ausbildung zur Meisterschaft. —
Da kam nun aber die Konzentration der Produktionsmittel in

großen Werkstätten und Manufakturen, ihre Verwandlung in

tatsächlich gesellschaftliche Produktionsmittel. Aber diese wur-

den behandelt, als wären sie nach wie vor die Produktionsmittel

und Produkte einzelner. Hatte bisher der Besitzer der Arbeits-

mittel sich das Produkt angeeignet, weil es in der Regel sein

eigenes Produkt und fremde Hilfsarbeit die Ausnahme war, so

fuhr jetzt der Besitzer der Arbeitsmittel fort, sich das Produkt

anzueignen, obwohl eS nicht mehr sein Produkt war, sondern

das Produkt fremder Arbeit. So wurden also die nun-

mehr gesellschaftlich erzeugten Produkte angeeignet nicht von

denen, die sie wirklich erzeugt hatten, sondern von K a p i t a l i -

st e n. Produktionsmittel und Produktion sind wesentlich ge-

sellschaftlich geworden, werden aber einer Aneignungssorm

unterworfen, welche die Privatproduktion einzelner zur Vor-

aussetzung hat. In diesem Widerspruch liegt die

ganze Kollision der Gegenwart bereits im

Keime. Je mehr die neue Produktionsweise auf allen ent-

scheidenden Produktionsfeldern und in allen ökonomisch ent-

scheidenden Ländern zur Herrschaft kam, und damit die Einzel-

produktion bis auf unbedeutende Reste verdrängte, desto greller

mußte auch an den Tag treten die Unverträglichkeit

von gesellschaftlicher Produktion und kapita-
listischer Aneignung.

Dieser Widerspruch tritt an den Tag als Gegensatz von
Bourgeoisie und Proletariat.

Der Sozialismus hebt diesen Widerspruch

auf, indem die produzierende Gesellschaft selbst Besitzerin der
Produkte wird.

Politische Uebersicht.

Di« Nachwabl in Frankfurt-Lebus.

Die „Kreuzztg." konstatiert, daß jetzt schon die bürger-
lichen Parteien entschlossen sind, bei der Stichwahl, auf die
sie sicher rechnen, zusammenzugehen. Die Konserdativen
bieten damit den Nationalliberalen ihre Unterstützung in aller
Form an. Schmerzlich berührt sind sie bloß davon, daß der
„Bund der Handwerker" Stimmenthaltung proklamiert hat.
Diesem Bund, der eine private Gründung eines gewißen Voigt
in Friedenau ist, wird eine Bedeutung beigemcnen, die ihm
gar nicht zukommt. Wenn irgendwo eine Nachwahl stattfindet,
dann taucht plötzlich der Herr Vorsitzende des „Bundes der Hand-
werker" auf und verhandelt mit den Parteien. Bisher stellte er
eigene Kandidaten auf, die er zurückzog, wenn sich die Parteien
mit ihm geeinigt hatten. Diesmal probiert er es mit der Pro-
klamierung der Stimmenthaltung. Er wird aber ganz bestimmt
mit sieh reden lasten und dann, je nachdem, die Stimmabgabe
für den Konservativen _obet den Nationalliberalen empfehlen.
Auf alle Fälle ist die Sozialdemokratie auf ihre eigene Kraft
angewiesen.

Drost im Unglück.

Dem eifrigen Streben der rechtsstehenden Presse, den
Nationalliber g l e n klarzumachen, oatz. ihre Verluste bei
den Nachwahlen nur ihrem Verhalten bei der Finanzreform zu-
zuschreiben sind, tritt jetzt eine Zuschrift aus Sachsen entgegen,
die in der „Nationalliberalen Korrespondenz" veröffentlicht wird.
Der naiionalliberale „helle" Sachse hat aus den Nachwahlen
folgende Lehre gezogen: „Die nationalliberale Partei ging mit
dem Fortschritt zusammen in Cannstatt, Eisenach, Landau. In
diesen Kreisen stiegen die sozialdemokratischen Stimmen um 21
bezw. 33 bezw. 45 pZt. Die Partei ging mit dem Bunde der
Landwirte zusammen tn_ Koburg. Die sozialdemokratischen
Stimmen fielen infolgedessen nach der Logik der „Post" — ja,
pardon, sie stiegen um — 46,1 pZt.I! Und in Landsberg, einem
vorwiegend ländlichen Kreise, den die Konservativen zu verteidi-
gen hatten, stiegen sie um 32,4 pZt. Diejenige Prelle, welche
fortwährend beteuert, daß die Nationalliberalen ihren Besitzstand
gefährdeten, wenn sie mit dem Fortschritt zusammcngingen,
hätten doch erst einmal zu beweisen, daß der Besitzstand nicht ge-
fährdet wäre, wenn die Nationalliberalen sich mit der Rechten
verbündeten."

Mit unverhohlener Schadenfreude meint dann der Ver-
fasser mit einem Hinweise auf die Nachwahl in Zschoppau-Marien-
burg: „Dort kämpft die gesamte Rechte (Konservative,
Bund der Landwirte und Reformpartei), um das Mandat des
verstorbenen Zimmermann den Parteien der Rechten zu er-
halten. Sind diese Gruppen so populär, wie diensteifrige Federn
es hinstellen, dann wird ja der Wahltag zu einem glänzenden
Sieg der positiv schaffenden Stände über Sozialdemokratie und
Liberalismus werden."

Geschlagen und vertragen.

Was vorauszusehen war, tritt bereits ein. Die National-
liberalen fühlen ihre alte Liebe zum reaktionären Block
wieder erwachen und suchen Anschluß nach rechts. Einstweilen
machen sie das nicht offiziell; aber sie lasten doch den Herren,
die auf eigene Faust ein Techtelmechtel beginnen wollen, freien
Spielraunu In einer Zentrumsvcrsammlung in Wanne trat
der Landtagsabgeordnete Dr. Gruenenbcrg für ein Kom-
promiß der Nationalliberalen mi t dem Zentrum
Bei der nächsten Reichstagswahl im Wahlkreise Bixhum
ein. Die Parole müsse lauten: „Heraus mit den Sozial-
demokratenl" Ihm schloß sich Pfarrer Luft-Wanne an.

Anfall von schlechter Laune, baß ihm ein Brief mit Stecknadeln
abhanden gekommen sei.

Aber nun wurde Jep Andersen rasend; so eine ausgehungerte
Krämerlaus, der ben Verstaub in feinem Branntwein weg-
gelutscht hatte, so ein schiefschenkliger Hausieret, ber in einem
Paar ungleichen Schuhen im Sanb herumzottelte unb sich burch
die Hintertüren ber ßeute_ hineinstahl, um seine verbotenen
Waren einer unschulbigen Seele von Dienstmagb anzuhängen —
e r wagte in seinem Haus bie Leute des Diebstahls zu be-
zichtigen!

Er wollte ihn beim lebendigen Satan in den Rucken schlagen,
daß die Knöpfe durch das ganze Kirchspiel regnen sollten.

„Scheer Dich aus der Tüt heraus und bas geschwind!"
Es war kein Zweifel: Jep Andersen war in diesem Augen-

blick der Herr im HauS. ,
Er stand wie eine Sprengbombe mitten im Zimmer und

wies mit dem zitternden Finger ungeduldig nack der Tüt, die
allein den Krämer vor ber Vernichtung retten konnte.

Wie er aber so mit ber Front nach dem Fenster stand, sah
er etwas, das ihm im Handumdrehen die ganze dramatische
Leidenschaft raubte.

Was zum Teufel war das?
Hielt da nickt ein Wagen auf ber Lanbstratze, unmittelbar

bor bem ,vau8? Allmächtiger! Das war ja die ObrigkeitI
Die Wirkung war geradezu verblüffend.

Jep Andersen riß bie Flasche vom Tisch unb bat bie Gäste,
schleunigst auszutrinken. Die meisten waren inbefien so verwirrt,
daß sie die Getränke unberührt steben ließen. Ein verdäckitig
auSsehendcs Individuum, baS angeblich Schafhänbler war unb
sick im übrigen nicht sonberlich am Gespräch beteiligt hatte, wurde
plötzlich leichenblaß, öffnete die Hintertür unb sprang kopfüber
in den Backofen.

Der Kurzwarenbänbler, dessen Stecknabelbriefe wahrscheinlich
nickt all« ben gesetzlichen Vorschriften entsprachen, meinte Brannt-
weins ränen unb hüpfte mit seinem Kasten unter bem Arm wie
eine Krähe im Zimmer herum — bis schließlich Jep Anbersen
das Ding wegriß unb unter sein« dicke Bettdecke hineinschob.

Einer der Goldbetreßten mar nun aus dem Wagen gestiegen
unb begann nonchalant langsam die schräge Strecke nach bem
Haus binaufzugcheii.

Der pfiffige Wirt, ber jetzt die schlimmsten Spuren verwischt
hatte, ging der Respektsperson mit entblößtem Haupt entgegen.

tgortfegung

Es fehlte nicht viel, daß er ein wenig errötete.
Mil ein paar frischen Kautabakblättern auf der Wunde ließ

er sich in versöhntem Zustand wieder zu einem Kaffeepunsch auf
die Bank niederdrücken, während fein gesträubtes Haar sich all-
mählich wieder glättete — auch auf der Seite, wo die Schere ihr
Reinigungswerk nicht vollzogen hatte.

So jagte die eine bewegte Szene die andere — während ein
weißes Huhn wie ein Symbol des Friedens und ber Behaglich-
keit unter ben Tischen herumlief und aufpicktc, Ivas herunter,
gefallen war. und ein kleines flachsköpfiges Knäbcken. das schwer-
lick einem ber Anwesenden gehören konnte, zwischen bett Zech-
brübern auf ben Zehen stand und bie kleinen Finger in bie
leeren Punschtassen hineinsteckte, um sich mit bem Bodensatz an
Zucker gütlich zu tun.

Jenö Christian Schütze saß still in bem allgemeinen Lärm
unb rührte mit bem Löffel in ber Tasse seines Kaffeepunsches.
Er hatte einen Platz in ber Mitte unb an ber inneren Seite bes
Tisches bekommen, so daß er von bem unruhigen Wirtschaften bet
anbern ziemlich unberührt blieb.

Er machte einen so anftänbigen Einbruck in biesem herunter-
gekommenen unb schreienben Haufen.

Die andern wischten mit ihren Aermeln in verschütteten
Punsch unb Tabaksasche hinein, vor i h m aber war auf bem Tisch
ein großer reiner Halbkreis, ber von allen respektiert würbe. Sein
Rock aus blauem, cigcngemacbtcm Tuch zeigte nicht einen einzigen
Flecken; bic vielen kleinen silbernen Knöpfe seiner zweireihigen
Weste glänzten mit einem eigenartigen peniblen Glanz unb das
feibene Tuck schloß um ben Hals, als wenn es angegossen ge-
wesen märe.

Er sagte sehr wenig.
Die anbern brannten barauf, ihn zu ihrem Vertrauten zu

machen; sic hatten ihm halb die eine unb halb die andere hoch-
wichtige Mitteilung zu machen; sie beugten sich mit irgenb einem
schlüpfrigen Bekenntnis in den Mundwinkeln zu ihm btnuoer;
sie legten bie eine Hand auf feine Schulter, um e^tbm
gießen zu können, ohne daß etwas verloren ging. Jens l! rti«
nahm cs mit einem traurigen Lächeln auf, wahrend tmmcirc
die Hand in der Tasse rührte. . .„ ,

Er trank gar nickt so wenig. Es war etwas da, ba« 'hn bis
auf den Tob erschreckt batte. Und das muhte betäubt werben.

E. war nun fast vergeffent nur mitunter tauchte eS wieder
aus. Dann hob er aufs neue die tzunschtassc an m - ppen,
während fein Handgclnk zitterte. . . Q x r „,

Fn der Gesellschaft war wieder ein wilder -arm entstanden.
Ein Kurzwarenbäiidler, der seine Waren ohne sonderlichen

Erfolg auf bem Tisch ausgebreitet hatte, behauptete in einem

Dai „.fciimbnraet (Fd)O* erscheml ««„Nch. auflet Slontag«.
lNbonnementsprkiS (intl. „Die Ne«« Welt" und „Die arbeitend« Jugend") durch di, Poft
bezogen ohne Bringegeld monatlld) * 1.20. vierteljShrlich * 830; durch die «olporleur, wdchenilich 80 4

frei Ine Haud Lin,. Nr. fi 4. Sonntags-Nummer mit Illustr. Beilage .Die Neue Kielt* 10 4.
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[5] (Nachdruck verdaten.

Auf dem Altenteil.

Erzählung von Jepp Aakjär.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Dänischen.

Es waren heute im allgemeinen alte, schäbige Subjekte, zer-
lumpte Lanbstraßeneristenzen, bie ber Durst binetngefübrt hatte.
Ober überflüssige Althäusler wie Jens Christian, die es satt
hatten, an bem Eckpfosten des Hauses zu stehen, wahrenb auf
den Wiesen bie Sensen Hangen unb alle Haube geschäftig im
Heu arbeiteten. ... .

Sie schwatzten und schnapsten und handelten miteinander um
Kleinigkeiten unb reichten ihren Kautabak herum.

Ein anftänbiger Torfstecher mittleren Alters war auch hinein-
geraten. Er ließ an biesem Tage ben Spaten ruhen unb feierte
seinen blauen Montag hier bei Jep Anbersen, ohne taß ihm für
die Getränke bisher etwas abverlangt worben war.

Er wollte alle Augenblicke vor Lachen gerabezu umkommen.
Der Branntwein war ihm so ungewohnt, baß er sich fast wie

ein Mitglieb bes Himmelreichs erschien. Morgen wurde er wieder
in dem alten Moorloch herumwaten müssen, aber heute Iuchul
Heute war er ein Mensch wie alle andern.

Er war froh — und frei, den Teufel auch.
Christine Bjarie hatte keine Ahnung von der ganzen We«

schichte; sie glaubte, daS Frauenzimmer, daß er wie gewöhnlich
im Moor stünde und zierlich eine Reihe Torf nach der andern
auf den Erdboden legte — ja, haste nicht gesehn I

Er hatte eben einen größeren Handel mit dem Wirt erledigt;
für eine Tonne Saatkartoffeln hatte er eine alte Wanduhr be-
iommen. „ „ ., .

Alle Augenblicke ging er an die Uhr heran, klopfte mit bem
Knöchel an das wurmstichige Gehäuse unb legte bann ba« Ohr
an, als wolle er auSfiiibig machen, ob jeinanb zu House ,et.
Unb jedesmal schlug er vor Entzücken über diesen Einfall beinahe
lang hin.

In der Gesellschaft war auch ein Viehtreiber, ein Nicht so
wenig großschnauziges kleines Männchen, das als Zeichen seiner
Würde eine schwere Peitschenschnur um ben Aermel getotaelt
hatte, während er den Peitschenstiel auf ben Fußboden letzte.
Es Waren verschiedene anzügliche unb boshafte Witze über das
gottlos lange Haar des Treibers gemacht worden, unb einer aus
oer Gesellschaft hatte verlauten lassen, baß er bic Kunst des
HaarschneibenS ganz ausgezeichnet verstünbe.

Die Aussicht, den Schopf gratis loszuwerben, war für
unsern Viehtreiber allzu verlockenb. Balb saß er anbacktsvoll
auf einem Stuhl mitten im Zimmer, bie Hand auf ben Peiiscken-
stiel gestützt, währenb ber improvisierte Haarschneiber seine schere
schliss, einen kräftigen Schluck aus dem Glas nahm und bann
mit einem kühnen Schnitt in bie Perrücke hineinfuhr.

Die eine Seite bes Kopfes war geschoren, als plötzlich ber
Treiber ein Wilbes Gebrüll hören ließ; man entdeckte bald, daß
der ungeübte Haarkünstler dem armen Teufel ein Stück vorn Ohr
abgeschnitten hatte. Die Prozedur wurde nun unterbrochen,
während das rote Blut ihm bie Weste hinabsickerte.

Im nächsten Moment staub ber kleine Biebtreiber zäh ne-
kiiirschenb vor bem Haarkünstler. Er belegte ibn mit vielen
starken unb anregenden Ausdrücken, die auf den Haarkünstler einen
peinlichen Eindruck zu machen nicht verfeblteii. Und obwohl sie
selten und von sonderbaren Orten bergeholt Waren, schienen sie
dem tief gekränkten Inhaber des Peitschenstiels doch vertraut und
lieb zri sein.

Sie bewirkten zunächst, daß die beiden in ein Wildes Hand-
dpicnge hineingerieten Der Haarkünstler wehrte sich mit ber
Schere unb griff in bie Perrücke des Kleinen hinab - boshafter-
weise gerabe an ber Seite, wo noch genug zum Anfassen vor-
baiiben war. Der Viehtreiber rollte die Augen, umklammerte
seinen Peitschenstiel unb schwor einen schwefligen Eib, bah er ben
andern fo_ platt Wie ein Ztoeipfennigstück schlagen wolle

Die Schnur sauste wie eine Fangleine über bie Köpfe der
ganzen Gesellschaft hinweg und traf mit gleicher Vorurteils-
losigkeit so Freund wie Feind. Tassen, Messer, Kaffeegeschirr unb
anderes Hausgerät, bas an ben Balken ber Decke angebracht War,
stürzte vor dem Berserkergang ber Schnur entsetzt zu Boden,
bis der Wirt hinter bem Männchen Herumgang unb ihm mit
einem einzigen Ruck die Peitsche aiis der Hand riß.

„Denn Du bist ja prügeltoll geworden", sagte Jev Andersen
und hielt bie Waffe triumphierend so hoch, daß der kleine Vieh-
beherrscher sie nicht erreichen konnte, wenn er auch auf ben
Zehen stand und vor Raserei fauchte.

Hilflos, Wie er geworden War, begann et nun auf einmal
laut zu heulen.

Halb beschämt über diesen knabenhaften Ausgang beS
Kampfes, begann der Haarschneiber ihm gütlich znzureddn: „Du
hist mir ber rechte I Kannst Du keinen Scherz vertragen? DaS
Ganze würbe ja nur zum Plaisier gemacht! Kannst Du nicht
einmal baS begreifen?"

Run begann be£ Treiber sich zu schämen.
Jnbeni er bic Sache als Emst auffahte, toar er also braus

unb brann, einen guten Spaß zu verberben.



vertrag und die $nnbcl6fät)t gleit der Newerk-
schäften und als 4. Punkt der Antimilitarismus
und der General streik.

Diese Tagesordnung markiert vor allen Dingen das - e-
streben der Gewerkschaften, ilir Telbstkestimmungsrecht in allen
Arbeiterfragen zu wehren. Der erste Punkt lvendet sich unver-
kennbar gegen den Beschluß der sozialistischen Partei auf dem
Kongreß von NimeS. Zweifellos ivird nahezu einstimmig die
ablebnende Haltung der Gewerkschaften gegenüber dem Alters-
versicherungsgesetz, das im nächsten Jahre in Kraft treten so...
zum Ausdruck kommen, AIs Sozialisten können wir es nur be-
dauern, daß die Partei den Anarchoshndikalisten derart aufS
neue Gelegenheit gab, die Maffe der Gewerkschaften gegen die
Partei auszuspielen und auf deren Kosten ihren sinkenden Kredit
wieder zu heben. „ . . . ,

Die folgenden Fragen, d i e P e r k ü r z u n g d e r A r d e, t?-
zeit, der kollektive Arbeitsvertrag und tue
Handelsfähigkeit (bie Verleihung der Eigenschaft einer
juristischen Person) der Gewerkschaften, wird die
Ltelliingnabwe der Gewerkschaften gegen die diesbezüglichen
Regierungsvorlagen zum Ausdruck bringen. Auch hier dürfte eS
gelingen, den Kongreß zu nahezu einstimmigen Beschlüßen zu
veranlaffen.

Ander? wird eS bei dem vierten Punkt sein, der Anti-
militarismus und der Generalstreik. Darin drückt
sich da? Programm der Anarchosyndikalisten gegen die politiiche
Aktion der sozialistischen Partei aus. Wenn dieser Punkt wieder
auf die Lagesordnung kommt, wie er die zwei letzten Gewerk-
schaftskongresse desckxiftigt hat. dann ist dies sowohl denjenigen
zuzuschreiben, die die Beschlüsse der vorhergehenden Kongresse
aufheben wollen, wie den Anarchoshndikalisten, die ihr anti»
parlamentarisches Generalstreiklerium zum Ausdruck bringen
wollen. Es ist aber nicht unwahrscheinlich, daß diese dabei eine
Niederlage erleiden, die um so sicherer endgültig sein wird, je
mehr die sozialistisch« Partei eine proletarische Politik betreiben
wird.

Nach diesen vier Punkten haben die meisten Stimmen er-
halten die Arbeitsunfälle und die Aussperrungen
und die Organisierung der Streiks. Gerade der
letzte Punkt würde eine gründliche Behandlung verdienen. Schließ-
lich ist es ganz gut, daß es dazu diesmal nicht kommen karm.
Hier haben die französischen Gewerkschaften noch nicht die nötige

Klarheit.

Reduktion deS französischen Militäretats.

Bei der Verhandlung über das Kriegsbudget kürzte .
Budgetkommission der Kammer auf den Vortrag bc>.
Berichterstatters über das Kapitel, betreffend die Besoldung und
Unterhaltung der Truppen mit Rücksichl auf die von der Kam-
Mission verlangte größere Auswahl bei der Einstellung der
Rekruten der Iahresklasse 1909 bis 1910 die Ausgaben um
4 467 000 Francs und erzielte auch sonst Ersparnisie im Betrage
von 14« Millionen Franc?.

Secks Millionen Abstrich am Kriegsbudget sind allerdings
nicht scbr viel. Aber die Kürzung ist von prinzipieller Wichtig-
keit; denn sie erzwingt eine Verminderung der Rekrutcnzahl,
also der Friedensvräsenz. Bekanntlich wird von unsern Militaristön
immer auf die französischen Rüstungen verwiesen und auf die
Bereitwilligkeit des Parlaments, alle Forderungen des Kriegs-
ministers zu bewilligen. Das geht nun nicht mehr.

Vom spanischen Kulturkampf.

Offenbar wollen die K a r l i st e n den gegenwärtigen Kampf
der Regierung mit dem KlerikalißmuS für ihre Zwecke, d. h. für
die Verdrängung des jetzigen Königs durch ihren Prätendenten,
benutzen. Ohnehin hatten sie in den baskischen Provinzen das
Pfaffentum stets aus ihrer Seite. Ler Deputierte Feliu er-

namens Ton IaineS an alle Karlisten Spaniens einen
..urruf zur Teilnahme an der katholischen Kundgebung, die am
nächsten Sonntag in San Sebastian geplant ist. Aus den Pro-
vinzen Navarra, Alava, Biseaya und Guipozeoa
werden Anzeichen einer aufständischen Bewegung ge-
meldet. Truppen wurden dorthin entsandt.

Ministerpräsident Lanalejas erklärte einem Be-
richterstatter: Wenn die Katholiken in andern Orten mani-
festieren ober wenn sie mit der Kundgebung in Bilbao warten
wollen, bis der Streik daselbst beendet ist, werde ich mich der
Veranstaltung nicht widersetzen. Aber die Umstände, unter denen
sie die Kundgebung veranstalten wollen, lasten diese als ungesetz-
lich und aufrührerisch erscheinen. Ich weiß, daß tu manchen
Dörfern die Priester an die Menge Revolver und
Pistolen verteilen. Die örtlichen Scharben bauen die
Aufgabe, die Schuldigen zu verfolgen. Ich weiß auch, daß die
Manifestanten von Frauen und Kindern begleitet sein werden,
um das Einschreiten der bewaffneten Macht unmöglich zu machen.
Aber ich bin entschlosten, die Kundgebung zu verhindern und
werde den Gesetzen Achtung verschaffen. Tie Kundgebung soll
aber nur vertagt werden; denn ich wünsche ebenso wie die Geg-
ner, daß sie stattfindet, um zu keben, auf welche Kräfte sie yffilen
können.

Die Regierung behauptet, erfahren zu haben, daß im
BaSkenland Geistliche dazu ausersehen seien, den Teil-
nehmern an der beabstchtigten Kundgebung in San Sebastian
Waffen auszuteilen. Behördlich wurden die zum Transport der
Manifestanten bestellten Etztrazüge und Dampfer beschlagnahmt,
weil sie zum Truppentransport notwendig seien. Am nächsten
Sonnabend wird san Sebastian militärisch besetzt sein. Jede
Ruhestörung soll sofort mit eiserner Strenge unterdrückt werden.

Als das^Verbot der Regierung, die katholische Maflendemon-
stration in San Sebastian abzubalten, bekannt wurde, verließen
zahlreiche Automobile San Sebastian und Bilbao, um
den Bewohnern der baskischen Städte mitzuteilen, daß d i e
Demonstration doch ftattfinbe. Die Klerikalen be-
stehen darauf, trotz aller JBorbereitungen der Regierung und trotz
des Verbots. Klerikale Obmänner durchziehen das Land, fordern
zum Wider st and gegen d i e Regierung auf und ver-
langen dasselbe Recht der Dersammlungsfreiheit, das den
Liberalen zugestanden wurde.

In Barcelona kam es am Mittwoch abend zwischen
K a r l i st e n und Republikanern zu einem Zusammen-
it o ß. Den Anstoß gab eine für den Abend cinfcerufene reliigöse
Versammlung, die infolgedessen nicht abgehalten werden konnte.
Mehrere Personen wurden verletzt. Tie Polizei mußte ein»
schreiten und mehrere Verhaftungen vornehmen.

Amerikanische Prontpolitiker.

Vor einem vom Kongreße eingesetzten Untersuchungskomitee
erklärte der Bundessenator Gore, der Politiker Jacob
Hamon habe ihm 6000 Dollar? als BeitechungSgeld für seine Zu-
stimmung zur Erwerbung wertvollen JndianerlandeS angeboten.
Hamon habe ihm auch in aller Form erklärt, der Vizepräsident
der Vereinigten staaten, I. S. Sherman sei an den Land-
kontrakten interessiert, die ein Objekt im Wert von 80 Millionen
Dollar beträten.

Natürlich werden bie Beteiligten die Bestechung leugnen.
Aber an sich hat die Erklärung Gores die Wahrscheinlichkeit für
sich, da die Korruption der Politiker eine allgemein anerkannte
Sache ist.

Boykott amerikanischer Waren in China.

Als Protest gegen die Behandlung chinesischer Einwanderer
in den Vereinigten Staaten haben die Tan ton er
Kaufleute einen neuen Boykott gegen amerikanische
Waren beschlossen. An alle Kaufleute werden Telegramme ver-
sandt, die sie auffordern, dem Boykott beizutreten. Ein Boykott-
sondr ist gegründet worden; dazu haben bie Chinesen von San
Francisco eine große Summe beigetragen.

Grtrnnkcne Kinder. Freitag i,achmittag spielte ein Sohn der
in WaiidSbeck wobncndeit Faiiiilie Simo n bei ber Böichung am
Millilemeicb Dabei verlor da? fiinb baö Gleichgewicht unb stürzte
in ben Telw. IN bewußtlosem Zustaiidc wurde ber Kleine an» dem
Wasser gezogen unb Wiederbelebungsversuche mit ihm eingestellt, bie
jedoch leider erfolglos waren. — Rekognosziert ist ber Knabe, der,
Ivie wir am Freitag mitteilten, beim Angeln in den Cftcrbccffanal
fiel und ertrank. Da« verunglückte .Kind ist der Itjäbtige t oyn Der
OberaUeuallee 76, Hau« L, I. wohnenden Eheleute Henke.

Bccliafteter Logisdieb. Gestern erschien bet der Polizei eine

in der Fuhlentmietc wohnende Frau und machte bie Anzeige, daß bei
ihr ein angeblicher Biittervrotichneider ein Zimmer gemietet hatte und
dann nach Entwendung eines PoriemonnaieS mit .*t 40 spurlos ver-
schwunden sei. Rach Einsicht be8 Verbrecheralbum« erkannte bie Frau
ben Täter sofort wieder. Wenige Stunden später tourde der Logis-
dieb in St. Georg von einem Schutzmann, der ihn von früher her
kannte, ergriffen unb zur Wache geführt. Der Verhaftete ist ein alter
Selbstmorbskanbibat.

Beinahe erwischt. Bei einem in der Humboldtstiaße wohnenden
Händler erschien gestern ein junger Mann, ber Betten verkaufen wollte.
Der Händler erkannte den Besucher als einen von der Polizei lange
gesuchten Bodeneinbrecher unb ließ einen Schutzmann rufen. Ehe
biefer aber erschien, balle ber Einbrecher die Flucht ergriffen und war
entkommen. Die Betten waren, wie festgestelli worben ist, von einem
Koben be« Haufes Hamburgerstrahe 8 a gestohlen.

Altona und Amgegend.

Wahlrcchtsraub.

In bie sommerliche Stille hinein platzt bombengleich eine un-

geheuerliche Nachricht. Nach einer un« ^gegangenen Nachricht soll

ber Magistrat zu einer Erhöhung be« Zensus bon M. 1200
auf,K 1500 entschlossen sein. Allen wahlberechtigten Bürgern, bie
bisher ein Einkommen von K. 1200 bis JH 1600 beisteuerten, soll

mit einem Schlage ihr politisches Wahlrecht genommen werben. Die

hürgerlichen Kommunalpolitiker blicken schon tote hypnotisiert auf bie
im November bevorstehenben Stabtverorbnetenwahlen, von betten sie

einen neuen Sieg bet Sozialbemokratie befürchten. Auf ben Kampf

mit geistigen Waffen wollen sie sich nicht einlassen. Der Wahlrechtsraub

ist bas letzte Mittel unserer kommunalen Stammtischpolitiker, bie au6 ihrer

bisherigen Gemütlichkeit burch bie sozialbemokratischen Erfolge im vorigen

Jahre aufgescheucht worben ftnb. Daß man int Magistrat, namentlich

auch durch Einflüsse bon außen gedrängt, eine Aenderung in Erwägung

zog, war seit langer Zeit bekannt. Von der Sozialdemokratie ist auch

schon in Reden und in Flugblättern auf den Wahlrechtsraub hin-

gewiesen worden. Bürgerliche Blätter erklärten jedoch, daß daS nur

Wahlmache oder Gespensterseherei sei. Früher als wir selbst geglaubt

haben, scheint sich jetzt diese „Gefpenstersehcrei" alS bittere Wahrheit

herauszustellen. Der geringe politische Spielraum, den sich die

Altonaer Arbeiterschaft in langen Jahren erobert hat, soll ihr jetzt

wieder genommen werden. Die bürgerlichen Stadlberordneten

können bie Kritik ber sozialdemokratischen nicht »ertragen und wünschen,

daß jene angenehme Zeit wiederkehrt, in der alle Angelegen-

heiten Altonas im Dunkel lagen und „Familie Mohr" die Geschäfte

der Stadt besorgte. Der geplante WahlrechtSraub ist um so auf-

reizender, als eS bisher ja der Sozialdemokratie nur ein einziges Mal

gelang, ihre Kandidaten zum Siege über die bürgerlichen zu bringen,

der Ausfall der kommenden Wahl noch gar nicht feststeht und zwölf

sozialdemokratische Stadtverordnete sich noch immer tn hoffnungs-

loser Minderheit befinden würden. Wenn die jetzigen fünf Stadt-

berorbneten eine über ihre zahlenmäßige Stärke hinausgehenbe Be-

deutung erlangt haben, so stellt es ja ihrer Jnitiatibe und Arbeitslust

ein ehrendes Zeugnis aus. Die politische Situation im Reiche

und in Preußen hat auch die Arbeitermassen in Altona aufs

tiefste erregt. Dieser Wahlrechtsraub wird die Erregung noch

berjchSrfen, sie wird besonders in ben Massen ber Bevölkerung

eine tiesgehenbe Erbitterung gegen bie neuen MagistratSmitglieber,

gegen die Herren Schnackenburg, Rosencrantz, Schöning unb Heybemann

erzeugen. Diese Herren gaben unb geben sich zu gern als liberale

unb sozial benfenbe Männer aus, bie einen neuen Kurs einschlagen

wollen. Die erste große kommunale Aktion, zu ber sich ber Magistrat

jetzt aufschwiiigl, besteht barin, bem Unbemittelten fein Recht zu nehmen,

weil er bon biefem Rechte im Sinne seiner Interessen Gebrauch ge-

macht hat. Es ist zur Beleuchtung der Situation gut, daß es so
kommt, bann wissen wir wenigsten«, wohin der Kurs gehen soll.

Ar btuetfja n aber unb ben mit Ihr shin»

pathisierenben Kreisen ber Bevölkerung Altona-

OttensenS rufen wir zu:

Rüstet Euch zu den Protesten gegen de« bevorstehenden

WahlrechtSraub!

Ter 10. Theaterabend beS BilbungSauSfchuffeS ber Cttenfener
Arbeiterschaft findet am Dienstag, 9. August, statt. Henrik Ibsens
„Gespenster", Schauspiel in 4 Akten, gelangt an diesem Abend zur
Aufführung, die angezeigte Aufführung des „Kater Lampe" von
Rosenow muß szenischer Schwierigkeiten halber unterbleiben Die

ausgegebenen Karlen behalten ihre Gültigkeit. Wir gehen wohl nicht
fehl, wenn wir erwarten, daß auch für diese Vorstellung die Genossen
ihr Interesse bekunden und für einen guten Besuch Sorge tragen.
ES werden nicht mehr Karten aus gegeben, als Sitzplätze vorhanden
sind. Karten L 60 <4 sind zu haben tm Milchgeschäft Hohenesch 3,
bet Fr. Lund, 2. Bornstraße 9, F. Baxmeier, Eulenstraße 61, tm
Papiergeschäft von BallufuS, Bismarckstraße 11, und in der Filiale
deS „Hamburger Echo", Johs. Heine, Bahrenfeldersiraße 129.

Die Gemeindevertretung von Klein-Flottbeck genehmigte
die Gemeinderechnung für 1909 in Einnahme mit 109 066 und in
Ausgabe mit >t. 95 280, so daß ein Kassenbesland von 13 836
verbleibt. Die Abrechnung deS Teuselsbiücker Hafens schließt in Ein-
nahme mit X. 21 099 und in Ausgabe mit M. 4060, somit mit einem
Ueberschuß von M. 17 039 ab. DaS abgelaufene Geschäftsjahr war
das günstigste seit Erbauung des Hafens vor 21 Jahren. Dem im
Anschluß an den Altonaer Fluchtllntenplan aufgestellten Fluchtlinien-
plan für den Ausbau der Post straße hat die Stadt Altona
die Zustimmung versagt, angeblich weil Altona den Ausbau des
Othmarschener KirchenwegeS aufgegeben hat und bie Haupt-
verkehrsader nach der Elbgegcnd von der Ottensener Kreuzkirche
durch die Walderfecstraße legen will. Durch diese Straße
soll bann die elektrische Straßenbahn gelegt werden. Es bleibt bis
nach Vorlegung der Altonaer Projekte abzuwarten, ob die Gemeinde
Klein-Floilbeck einer solchen Erschwerung des Verkehrs mit Altona
ihre Zustimmung geben wird; Altona wird aber durch solche Projekte
die Elbgemeindcn schwerlich gefügig machen für eine Eingemeindung.
— DaS erst kürzlich erlassene OrlSstatut ist tn verschiedenen Stücken
vom RegierungSprüsidenten beanstandet worden, doch wird die Ab-
änderung bis nach Erlaß ber bevorstehenben neuen Bauorbmmg ver-
schoben. Erwogen würbe, ob in Zukunft ber Gemeinde-Etat balanciert
werden muß durch Erhöhung ber bisherigen Steuersätze ober burch
Besteuerung be« Grunb und Boden» nach dem gemeinen Wert.

Einem Verbrechen auf der Spur'i Auf Requisition der
StaalSanwaltschaft in FlenSburg haben hier beim Untersuchungsrichter
Vernehmungen von Zeugen stattgefunden, um Näheres über den Tod
des unter verdächtigen Umständen verstorbenen, bei dem Hotelbesitzer
Jensen in St. Peter an ber Noriffee bebieiislet gewesenen Mädchens
Paula Thomsen festzustellen. Vernommen wurden fünf tn Slltona
wohnende Personen, die al8 Pfleglinge der LandesversichermigS-Anstalt
Schleswig-Holstein bei dem genannten Hotelbesitzer längere Zeit
untergebradjt waren. — ES handelt sich um daS Genesungs-
heim „Wilhelminenhöh" in St. Peter, wo daS oben genannte, kaum
der Schule entwachsene Dienstmädchen vor Jahresfrist eint« TagtS
tot aufgefunden wurde, nachdem e» am Tage vorher noch wohl und
munter bei feinen in der Nähe wohnendeu Eltern gewesen war. ES
wurde zunächst behauptet, das Mädchen habe Selbstmord begangen,
dafür fehlte aber jedes Motib. Die Beerdigung erfolgte, ohne daß
die Todesursache sestgestellt war. Den Eltern gelang eS erst nach
vieler Mühe, ein Ermittlungsverfahren in Gang zu bringen; sehr
erhebliche Verdachtsgründe sprechen dafür, baß an bem für fein
jugenblicheS Alter schon stark entwickelten Mabchen ein Verbrechen
verübt würbe, das von ben Schuldigen mit großem Raffinement diS
heute verheimlicht worden ist.

Schwere Beschuldigung. Gegen einen am Steindamm in
Lokstedt wohnenden Geschäftsmann ist eine Untersuchung wegen Ver-
leitung zum Meineid eingeleitet worden. Cs wird ihm zur Last ge-
legt, einem in einen Prozeß gegen ihn verwickelten Zeugen jH. 600
angeboren zu haben, fall« er in diesem Prozeß günstig für ihn ausfage.

In Krämpfe fielen in der Barnerstraße ein Arbeiter und beim
Haupibahnhof eine Frau, die sich beide durch den Fall Verletzungen
zugezogen haben, die ihre Uederfuhrung ins Krankenhaus notwendig
machten.

Lelbstbczichtigung. Vor einiger Zeit hat ein Wirt in Langen-
horn einem Älanne .H. 100 eingehändigt, um damit eine Schuld des
WirleS zu begleichen. Das hat er jeboch nicht getan, und gestern
stellte cr sich selbst der Polizei unter der Beschuldigung, daS Geld
unterschlagen zu haben. Er wurde daraus in Haft genommen.

Ans den Altonner Gerichten.

Ter Zigarrcnsabrikant Kabel in Ottensen, Friedens»
aller 48/50, lag Anfang diese« Jahres mit seinen Arbeitern in Kon-
flikt, weshalb die Tabakarbeilerorganisation über seinen Beiried die

Sverre verhängte unb infolgedessen seine Arbeiter die Arbeit nieber»
legnn. Ter Betrieb des Herrn Möbel wurde nun durch Streikposten
beobachtet und hierbei soll sich der Zigarrenmacher Schiieeklotli beS
,Viiu«friebcn8brucb8 schuldig gemacht haben, indem er der Auf-
forderung Kakel«, seinen Hof zu verlassen, nicht sofort nochkam,
wildern fiel) erst durch ihn unb leinen 18jährigen Sohn vom
Hose auf bie Straße drängen lieft. Diese Darstellung bestreitet
der Angeklagte jedoch, der behauptet, der Aufforderung sofort
michgekounueu zu sein, lea« er durch bei bem Vorfall anwesende
Zeugen bekunden lassen könnte. Die Anzeige wegen HoiiSsriedeus-
brndjl ist von Herrn Kabel erst zwei Monate nach dem Vorfall gemacht
worden. Aus die Anfrage, warum er die Sache nicht sofort zur An-
zeige brachte, erklärte er, icinc Zeit fei ihm zu kostbar, unv erst dann,
als cr erfuhr, daß ihn Sclmccrlotb wegen tätlidjcr Beleidigung beim
Amtsgericht verklagt habe, fei eS bei ihm übetgelaufen unb habe er
Anzeige wegen Hanüfriebensbrnch« erstattet. Er wolle nicht
nichr das Opfer der Arbeiter sein, die ihn ini
porigen Jahre um mehr al« M, 10 000 bestohlen
hätten. Der Sohn deS Zeugen Kabel bestätigte die Aus-
sagen seines Vaters. Der t'ingeklagte wurde auf Grund
dieser Aussagen zu M. 30 Geldstrafe, eventuell sechs Tage
Gefängnis, veiurteilt. Amtsrichter Simonsen führte bei der Begründung
auS, daß ja bslS Betrete» eines HofeS an sich nichts Besonderes sei,
aber der Uiuitand, baß hier zwischen Arbeitgeber unb Arbciinehmcr
ein gespanntes Verhältnis bestaub, erschwere bie Sache. — Also auch
hier wieder der einseitige Standpunkt, daß es beim Arbeitnehmer er-
schwerend ins Gewicht fällt, wenn strafbare Handlungen begangen
werden in einer Zeit Der Konflikte zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer. Da können sich die „Sünder", die gelegentlich des Streiks
der Straßenbahner mit den Polizisten und den „nützlichen Elementen"
in Konflikte gekommen sind und die nun ja bald die Anklagebank be-
treten müssen, auf etwas gefaßt machen.

Ein Arbeiter S ch m a l f e I d hatte gegen einen Strafbefehl wegen

Beleidigung von Arbeitswilligen gelegentlich des Straßenbahnerstreiks
gerichtliche Entscheidung beantragt. Der Angeklagte erschien jedoch
nicht vor Gericht und wurde er deshalb kostenpflichtig mit seinem
Einwand abgewiesm.

Wandsbeck und Amgegend.

Die Fortvildrmgsschnle besuchten im Sommerhalbjahr 1909
354 ischuler, hiervon entfielen auf die gewerbliche 824 und auf die
kaufmännische Abteilung 30 Schüler; int Winterhalbjahr waren eS
402 Schüler, von denen 366 die gewerbliche und 36 die kaufmännische
Abteilung besuchten.

Die Strafieubahugcsellschaft, di« in den sieben Monaten dieses
Jahres einen Ueberschuß von beinahe einer Million herauswirtschastete,
liebt c8, bei Vorbringung bon Beschwerden und Wünschen stets von
Unrentabilität und geringer Frequenz der Strecken zu reden. Auch
auf bas Schreiben, DaS ber Magistrat an bie Straßenbahngesellschaft
auf Grunb von Beschwerben betfdjiebenee Stabtverorbneten richtete,
lief eine ähnlich lautende Antwort ein. Ein Bedürfnis für die Ein-
führung des Fünf-BUmiten-Betriebes auf der Strecke Wandsbecker
Marktplatz—Ahrensburgerstraßc liege nicht vor, da die meisten Wagen
leer liefen. ES sei aber beabsichtigt, bei regem Verkehr an Sonntag-
nachmittagen die Linie 3 dis Ahrensburgerstraße durchlaufen zu
lassen. Die Straßenbohngefellschast ist zwar ein VcrkehrSinstitul
und sollte deshalb für schnellen Verkehr sorgen, aber er bringt
mchi sofort genügend ein und deshalb unterbleiben die Verkehrs-
berbeffeningen. Wenn auf der Strecke alle 20 Minuten ein Wagen
fahren würde, würden sicherlich die Wagen auch nicht boller, wie jetzt
sein. — Die Fahrgäste der Linie 1 konnten bislang am Marktplatz
nicht umsteigen, sondern mußten die Umsteigestellen in der Stadt be-
nutzen. Hier war dann in bieten Fällen infolge des großen Andranges
nicht mitzukommcn. Berechtigt ist deshalb sicherlich auch der Wunsch,
am Marktplatz eine Umsteigestelle einzurichten. In diesem Falle wird
beut Wunsche der Gäste nachgckommen, sintemalen die Erfüllung dieser
Wunsches der Gesellschaft keinen Pfennig kostet, zumal erst beim
nächsten Neudruck der 15 und 20 Psennigscheine der Waiidsbecker
Blarkiplatz als Umsteigestelle vorgesehen ist. Warten wir also, bi«
die neuen Scheine gedruckt werden.

Amtliches. Das AuSsllegenlassen der Tauben
ist zum Schutze der eingefäeten Felder der Gebietsteile der Stadt
WandSbeck in der Zeit vom 10. September bi« 1. November verboten.

Die Schülerzahl tu den hiesigen Schulen belief sich Mitte
Mai 1910 auf 6256 gegen 6127 Mitte Nobember 1900. Di«
Volksschulen besuchten 2084 Knaben und 2263 Mädchen, die Mittel-
schulen 392 Knaben und 307 Mädchen, das Gmnnasium 271, die
Realschule 257, die Vorschule 176 Knaben, die Höheren Mädchenschulen
506 Mädchen. Bon diesen 6256 Schülern wohnten 6787 in WandSbeck,
239 in Hamburg unb 230 auswärts. 6040 waren ebaiigelischen,
198 katholischen unb 18 mosaischen Glaubens. Wo fuib beim bie, bie
keiner Religionsgemeinschaft angehören?

U-bcrsall beim Exerzierplatz. Der Bureaugehilfe W. ging
am Riittwoch abenb mit seiner Braut beim Exerzierplatz spazieren,
als plötzlich auS bem Gebüsch mit ben Worten „Hände hoch" ein
«Wann hervorstürzte unb aus einem Terzerol brei Schüsse abgab.
Da ber Angriff nicht bie gebaute Wirkung hatte, lief der Mann fort
und verschwand in der Herberge zur Heimat, wo er von der Polizei
auS dem Bett geholt wurde. ES ist der mittellose 19jährige Haus-
diener Stephan, geboren bei Taucha in Sachsen.

Schiffbeck. Gemeinbevertret«, sitzung am Donnerstag,
4. August, im Lokal E. Bocke. Dem Beschluß des Schulvorstandes,
für den Aufbau beS Schulhaufcs in ber Nlöllnerlanbstraße eint Anleihe
in Höhe von X 20 000 aufzunehmen, würbe zugestimmt. Ueber die
Entwässerung des Heizungskellers im Schulhause entspann sich eine
längere Debatte. Beschlossen wurde, sich mit bet Firma, bie bie
Arbeiten ausgesührl hat, nochmals in Verbiubung zu setzen, um eine
Einigung auf friedlichem Wege zu bersuchen. Bon der Errichtung einer
Fortbildungsschule wurde vorläufig Abstand genommen, da die Meldungen
zur Teilnahme äußerst spärlich eingegangen waren. ES hatten sich nur
fünf Teilnehmer gemeldet. Tas Resultat war, nachdem man beschlossen
halte, den Unterricht nicht obligatorisch einzuführen, vorauszufehen.
Vom BollziehungSdeamten war beantragt, noch eine Hilfskraft an-
zustellen. Nachdem die Vertretung sich mit der Angelegenheit be-
schäftigt halte und mit dem Plan umging, dem VollziehungSbeamten
ein festes Gehalt zu gewähren und die Plahngebühren der Gemeinde-
kasse zu überweisen, erklärte er sich jetzt bereit, das Amt unter den
bisherigen Bedingungen allein weiter ju versehen. Jedoch ersucht
er, ihn bon dem Amt als Gefangenwärter, sowie von der im Gemeindehause
innchabenden Dienstwohnung zu entbinden, bafür aber eine Wohnungs-
geldentschäbigung bon X. 800 pro Jahr zu gewähren. Die Angelegenheit
wird nochmals der Finanzkommission zur Beratung überwiesen. Zur
Beleuchtung ber neuen Möllncrlanbstraße wirb von Schuhmacher aus-
gesührt, baß biefelbe noch ebenso mangelhaft sei, trotzbem bie Ver-
tretung bei bem Elektrizitätswerk vor längerer Zeit eine bessert Be-
leuchtung beantragt habe, was auch zugesagt worben fei. ES wirb
beschlossen, baS Elektrizitätswerk aufjuforbtrn, binnen 14 Tagen dort
eine bessere Beleuchtung cinzuführen. Ein Antrag deS Gaswerkes
Bergedorf, auf Genehmigung zur Legung der Gasrohre auf bem
nörbsichen Fußsteig ber Hamburgerstraßc bom Mühlenweg bi« zur
Steinbecker Grenze, würbe abgelthnt, ba biefc Seite für bie Kanali-
sation und Wasserleitung referbiert bleiben soll. DaS übrige betraf
bie Ausführung verschiebener Arbeiten auf bem Gemeinbegtundstück
am Schleemetbach sowie auf bem Schulhofe.

Hamburger Landgebiet.

Bergedorf. Entführte Mäbchen. Seit einigen Tagen
ist auB Vergebers eine 18jährige Näherin verfchwunben; sie halte
ihren Eltern erzählt, in Amerika eine Stellung alS Dienstmäbchen an=
nehmen zu wollen, hat ben Betrag zweier Sparkafftiibücher erhoben
unb ist zuletzt mit einem unbcfannlen Herrn vor Abfahrt eines ZugcS
auf dem Bahnhof in Bergedorf gesehen. Gleichfalls verschwunden ist die
18jährige Tochter eines pensienierien Gerichtsschreibers, die mit einer
Freundin über Antwerpen nach New Uork fahren wollte, um dort
Stellung zu suchen. Die angebliche Freundin ejiftiert nach den bot»
genommenen Recherchen überhaupt nicht, wohl ober Hai man die Ver-
mißte in bet Nähe des HauptbohnhofS mit einem etwa 30jährigen
unbekannten Mann gesehen.

k. Enrslatk. D e n Dieben ist nichts heilig. Dem
hiesigen Pastorat statteten Diebe in ber Nacht bom Donnerstag auf
Freitag einen unliebsamen Besuch ab, tiibem sie sich durch ein Feustet
Eingang verschafften und die Wohnung durchsuchten. Mehrere Klei-
dungsstücke sind de» Heben tu die Hände gefallen.

Bremen.

Bremerhaven. Tödlicher Unfall auf einem Lloyd-
dampfet. Der Elekttiktt Becker stürzte ans den Fockmastwanten
des Dampfers „Crefeld", wo et mit Arbeiten für die Topplaterne
beichäftigt war, zirka 25 Vitter hoch ab und fiel auf Deck, wo er mit
zerschmettertem Schädel liegen blieb. Der Bedauernswerte hinterläßt
eine Familie von Frau unb vier Kindern.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. E i n E i n b i n ch S d i c b st a h 1 würbe in voriger
Nacht in dem Konfektionsgeschäft des Kaufmanns Christensen
in der Großen-Straßt verübt. Die Dsibe öffneten bie Tüt mit bem
von innen aufsteckcnden Schlüssel, nachdem sie eine in der Tüt befind»

ließe Scheibe eingedrückt hatten, unb entwendeten fünf Anzüge. Von
den Tätern fehlt noch jede Spur.

Nenmnnster. Der L c u t n a n t S ko 11 c r. Ueber einen

ergötzlichen Schwindel, der ivieber einmal zeigt, wie besinnungs-
los vernarrt ein gewisses Bürgertum in ben Lcutnautstitel ist,
zumal wenn ihn ein Abeispräbikat verschönt, wirb von hier be-
richtet : Vor mehreren Wochen tauchte hier eine Persönlichkeit
auf, bie baS allgemeine Interesse aller der Streife erweckte, die
näher mit ihm zusammen lauten. Es handelte sich um einen
Mann, der sich für einen vielfachen Millionär aiiegab. Er legte
sich mehrere Bezeichnungen bei; Leutnant von Düll und Freiherr
von Wangenheim. Er behauptete, er fei von seinen Eltern ver-

Tie Wirren in Persien.

Eine in Teheran erlassene polizeiliche Verfügung ver-
bietet das Tragen von Waffen und fordert deren Ablieferung
binnen 48 Stunden. Nach Ablauf dieser Frist sollen allen Ein-
wohnern, die sich noch im Besitze von Waffen befinden, diese von
der Polizei, der zu diesem Zwecke ein allgemeines Turchsuchungs-
pecht gegeben worden ist, mit Gewalt abgenommen werden. Jeder
Widerüand gegen die polizeilichen Organe wird mit öffentlich
zu vollziehender Prügelstrafe und, wenn er mit der Waffe ge-
leistet wird, mit Todesstrafe bedroht. Wer den Besitz von Waffen
anzeigt, erhält eine Belohnung Ferner hat bie Regierung die
Ausübung des VersammlungsrechtS eingeschränkt und aus Pretz-
vcraeben schwere Strafen gesetzt. Sattar Khan und andere
Führer wollen ihre Leute nicht entwaffnen lassen. Deshalb
trifft die Regierung alle Vorbereitungen für eine gewalt-
same Entwaffnung. Die Regierung hat hierüber bei der
russischen und der englischen Gesandtschaft angefragt; dort hat
man keinen Einwand erhoben. Man erwartet daher Straßen-
kämpfe, falls Sattar Khan nicht nachgeben sollte. Am
Donnerstag find wieder alle Führer der Revolutionäre zum
Parlament gegangen; vielleicht ist noch eine Verständigung zu
erreichen.

Parteinachrichten.

Aus den badischen Organisationen.

In einer Konserenz de» 13. badischen Wahlkreises
lB r e t t e n « S i n s h c i m) wurde am Sonntag Genosse
Richard Hörter, Gauleiter des Maurerverbandes in Mann-
heim, wieder als Kandidat zum Reichstage ausgestellt. Die
Konferenz beschäftigte sich auch mit dem Verhalten der Landtags-
fraftion in der Budgetsrage und mit der Hofgängerei. Genosse
Hörter verurteilte, wie er das auch schon vorher tn der Mann-



Vereine und Versammlungen.

Distrikt Rotenburgsort. Mitgliederversammlung am
20. Juli im Lokale des Herrn P. Bock. Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken der ver-
storbenen Genossen Bruhns, Simon und S e v k o in der
üblichen Weise. Den Jahresbericht erstattete Genosse Elvers.
Unsere Mitgliederzahl stieg im verflossenen Geschäftsjahre von
3173 auf 3424, es ist also ein Zuwachs von 251 Mitgliedern zu
verzeichnen. Weibliche Mitglieder zählt der Distrikt 528. Von
den männlichen Mitgliedern sind 988 Bürger. Ein recht minimaler
Prozentsatz. Es bietet sich hier noch ein großes Agitationsfeld,
um die Säumigen immer und immer wieder aufzurütteln, das
Bürgerrecht zu erwerben. Versammlungen fanden statt: 10 Mit-
gliederversammlungen, sowie ttz öffentliche. In dem benachbarten
Moorfletb wurden 3 Mitglieder- und 4 öffentliche Versamm.
langen abgehalie». Moorfleth zählt zurzeit 46 Mitglieder. Hier
ist ein kleiner Rückgang zu verzeichnen, der dem Umstand zuzu-
schreiben ist, daß wegen des Kanalbaues ganze Häuferstrecken
abgerissen wurden und die Einwohner größtenteils in die Stadt
ziehen muhten, somit dort den Mitgliederbestand wieder ver-
größerten. Ueber den Versammlungsbesuch ist im allgemeinen
Klane zu führen. Derselbe war in Mitglieder- sowie öffentlichen
Versammlungen oft ein recht spärlicher. Wenn nur die Mit-
glieder etwas mehr Interesse zeigten, so mühten wir stets über«
füllte Lokale haben. Eine allgemein vorgenommene Kontrolle
zur Durchführung der Kinderschubgesetze hat recht erdrückende»
Material zutage gefördert, da? bte Polizei nicht aufbringen
konnte, trotzdem sie doch tagtäglich auf der Straße steht. Ente vom
Genossen E l v e r » verlesene BeruiSsiatistik beweist, daß gerade die
bestbezahltesten Berufe am lauesten sind, betreffs Erwerbung des
Bürgerrechts, und sich am wenigsten an der intensiven Arbeit für
die Partei beteiligen. ß!lS Tistriktsführer wurde sodann Elvers,
al» Kassierer Röhl, al» Schriftführer Seeler und als Reviwr
Nlöitkemeier wieoergewählt. Als Fahnenträger wurde Genoffe
©obern gewählt. Ferner wurden die Bczirksfübrer und die Tele-
giertett zur LandeSorganisalioit gewählt. Tie Abrechnung vom 4. Ouartal
bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit X. 4659.94. An die Haupt-
kaffe wurden X 4052,34 versandt. Zum Punkt .-eretusaugelegen-
heiten gibt ElverS bekannt, daß am 5. Slugust wiederum eine
Mitgliederversammlung ftattfinbet, die sich mit dein Parteitag zu
Magdeburg beschäftigen und Delegierte dazu Vorschlägen wird. 8lm
15. August findet ebenfalls eine Versammlung statt, wo bann die
Wahl der Delegierten zum Parteitage stattfiuden wird. Hieraus er-
folgte Schluß der mäßig bestückn Versammltmz.

Arbeiter-Laniaritervund. (Kolonne Hamburg.) Am Donners-
tag, 11. d. M., abends 86 Uhr, wird Herr Tr. S. Goldschmltt, itlosttr»
allce 100, tm Restaurant Kaiser Wilhclmstraße 77, einen Vortrag über
„Anatomie und Tätigkeit des Plagens" halten. Hierzu haben nicht
nur alle Mitglieder obiger Kolonne, sondern auch Gäste freien
Zutritt. Die dieSmonatigen UebttitgSabende, zu denen ebett'.tlll
Gäste willkommen sind, finden wie folgt statt: am Freitag, 5. d. M.,
im Gewerkschaftshaus, kleiner Saal unten, bei O. Gaul, Heitmann-
straße 54, und im „Gasthof zur Mühle", Schiffbeck. TeSglcta en am

Breitag, 19. d. M. Ferner am Montag, 15. d. M. bei Stelzeimiüller,iarthastraße 54, und am Donnerstag, 25. t>. M. im Restaurant
Kaiser Wilhelmstraße 77. Im Jnteresje der Ausbreitung de« Arbeiter»
samarilerweseus wäre ein zahlreicher Besuch zu tvünschrn.

Tabakarbeiter Hamburgs. Mitgliederversammlung am 30. Juli
im Gewerkschallshause. Die vom Kassieret verlesene Abrechnung
bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit X 6o77,39 Die Zahl
der Mitglieder beträgt 737. Leider ist die Zahl etivaS zurückgegangen.
ES ist dies als eine Folg« der Tabaksteuer anzitseben. Auch
ist die Zahl der Arbeitslosen noch eine recht große. Bodien
schildert die «Stimmung, welch« auf der Generalversammlung
herrschte. Er geht des näheren auf die Entstehung der Steuer ein
und kritisiert das Verhallen des Zentrums. Weiter führt er aus, wie
sich die Geiteralversanuttlung mit der Untcrftüeungafrage befaßt hat.
Dann erkärt er seine Stellungnahme zu einzelnen Anträgen. Sander
ergänzt die AuSführttitgen und bespricht die ev zeluen Punkte. Er
führt au», daß e» unmöglich gewesen sei, höhere Ausgaben für Unter»
stützung»zwecke zu beschließen. Die Unterstützungs aye seien zwar
etwa» erhöht, dafür sei jedoch eine andere Karenzzeit eingeführt.
Von einer BeitragSerhühuitg ist nur deshalb Abstand genommen, weil
die Unsicherheit in unserem Gewerbe unter den jetzigen Verhältniffett
eine zu grosse ist. Tie Regelung der Gehälter geschah laut Beschluß
der Bielefelder Generalversammlung Er hofft, baß trotz der schwierigen
Lage wir doch weiter vorwärts kommen werden. Dann wttrde zur
Wahl eine» AttSschußmiigiiedeS geschritten. Gewählt wurde Runkel.
Hierauf Schluß der Veriammlung.

Gärlnrr. OuartalSversammlnng am 28. Juli im Gewerkschafts-
house. Genoffe Jakobsen e werte über daS Thema: .Welch«
Lehren ziehen die Gewerkschanea au» bet letzten BauarbeiteranS-
sperrung V" Redner schilderte zunächst die Zentralisanon der Ardeit-
geber. Der Zweck der Aussperrung sei gewesen, die Organisationen
zu sprengen und die Arbeiter rechtlos zu machen. Dieser »iampi hat
dewtlsett, daß die Zeit der Lokal» und Sonderorgatusanotten vorüber ist.
Lie Arbeiter muffen imitier mehr Fernstehende denOrgautfauonen zuführen

lebe persönliche Streitigkeit unterlassen, um nicht auf dreie Wene
ihrer Organisation entgegenjuarbeuen. Wären die Arbeiter in
biefem 'tamp,e unterlegen, so hätte die gesamte Arbeiterutaft darunter
zu leiben gehabt. Um aber für die Zukunft solchen .stärnpsen gera tet
gegenitberzintehen, sei e» Pflicht, für gut gcfu.te Kaffen
(bitrcti Erhöhung der Beiträge) und eine straffe Organisation
Sorge zu tragen. Sind diese Aufgaben erfüllt, so werben bte
Arbeitgeber sich bedenken, ob sie nochmals einen solchen Kampf
inszenieren wollen. Reicher Beifall lohnte den Referenten für feint
Ausführungen. K u m m e r gibt die Abrechnung vom 2. Ouartal.
Die Einnahmen betrugen X 8129,31, bte Außg.chen X 5028,64,
bleibt ein Bestand von X 8099,67. Die Hauptkgsfe erhält x Btiol.öu
(in bat X 2316.25). Die Mitgliederzahl betrug am Schluffe des
Quartal» 1140 männliche und 2 weibliche. Köstlich als Revisor

Brieflasten.

Sie schreiben un» zu dem Artikel „Aue der Zeit der
V, der in Nr. 175 de» „Echo" unter Altona erschien:

«arl M.

Kuguft 61

Vermischtes

Arredrich Heinrich
Wilhelm Ernst siel

laet,
Arbeiter,

Neueste Nachrichten.

Lebendgewicht
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504—51«

60«—51«

und Gestllgelhändler, kleiner Pulverleich 22.
Sckristgießergehilfe, Weidestratz« 166. —

Sozialistengesetzes", der in Nr. 175 de» „Echo" unter Altona erschien:
„Die übergroße Mehrzahl der Leser des „Hamburger Echo", die den
Artikel gelesen hat, mußte an» ihm entnehmkn, daß Most selbst mit

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 6. August:

Flut: 1 Nhr 80 Min. | ®bb«: 6 Uhr — Mtn.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle SBeriammlungtn, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, den 6. Angnst, abend» 8 Uhr: Branerriarbcitor,
im GewerkfÜtaftthause. — Abends 8j Uhr: Distrikt Grost-Borstel,
bei l erntn, Borsteler Chaussee. — Fuhlsbüttel, bet Meidohui, Ohls-
borferitrafee 562.

Sonntag, den 7. August, vormittags 10 Uhr: Maurer, Bezirk
Rotenburgoot t, bet Wölfel, Stresowstraße 108. — Asphalteure,

im GewerkschaftShaus«. — Vormittags Wj Uhr: Kohtcuarbettcr
und fttitfetjer, tei Porwohle, Reusiädterstraße 43. — Nachmittags
8 Uhr: Ttstl ikt Fittkeuwärder, bei Ktilper. — Nachmittags 8j Uhr:
Mühlenarbetter, bei Aldag, Reimarussiraße 6. — TrauSporl-
arbeitet:, jugendliche, bei Kaldenbach, Borgejchstraß« 80.

nach Abzug
nebenstehend. lato

Bekanntmachung
Da» Bürgerrecht haben erworben:

Aber — aber! Sagt einmal:
Wa» wird bei der nächsten Wahl?
Können wir vermeiden

Den verfluchten Zug nadb links?
Nein! Wir müllen allerdings
Uns für rot entscheiden . . .

Mit Grazie in infinitum
Peter Schlemihl im „SimplicisfimuS".

Aber, wenn ihr recht bedenkt.
Wo man da hinüber schwenkt!
Unter was für Leute I
Und ob die Regierung nicht
Tann mit unS für immer bricht?
Cb un» das nicht reute?

Bleiben wir halt rechts! Man kann
Einfach nicht als deutscher Mann
Alles rund verneinen.

Jedem, der viel Geld besitzt,
Oder auch in_ Hengsten schwitzt.
Wird das bester scheinen.

(BrinbelaQee 146. — Johannes Adolph Mar Trab«, Ronbitor, Faber,
streb« 20. — Karl Heinrich (Emil Rüter. Korrespondent, Soethestrabe 46.

Rationalliberal.

Sollen wir nun doch nach link»?
Ach, daS will uns schlechterdings
So und so nicht passen.
Oder halten wir uns rechts
In dem Sturm des Wahlgefecht»,
Ten wir toben lasten?

Freilich, wenn ihr deutlich seht,
Wie der Wind tn Teutschland gelhi.
Möcht' ich beinah' sagen.
Daß die Fahrt uns bester glückt,
Wenn ihr link» das Steuer drückt.
Sollen wir es wagen?

der Polizei in Verbindung staub, also ein agent provocateur war."
Wir teilen diese Ansicht nicht, denn bet Artikel enthalt keinerlei kritische
Bemerkung Über MostS Persönlichkeit unb beutet mit keiner Silbe an,
daß Most gewußt habe, baß die in seinem Blatt erschienenm Korre-
sponbenzen von bet Polizei inspiriert waren. Der Artikel btbarf daher
auch der von Ihnen gewünschten Berichtigung zur Ehrenrettung Most»
nicht, weil eben bte persönliche Ehr« MostS darin tn keiner Weise be-
rührt ist.

W. H., Land». 1. Di« Eltern wüsten die Ladenscheibe be-
zahlen. 2. Nein.

Rabat. Wenden Sie sich an bi« ZentralauSkunfisstelle für
Auswanderer in Berlin W. 9, Schellingstraße 4, IIL

Wally 22. Ob der Hof Ihnen gehört, müssen Sie doch wissen.
— Wenden Sie sich an den Hauswirt.

N., Raboisen 21. Teilen Sie eS bet Gesundheitspolizei,
Stadthaus, mit.

H. 101. Nein.

Wetterdienst.

Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewart«).

Wttterungöüberncht vom 5. August 1910.

Int Bereiche einer fast ganz (Europa bedeckenden Depression, deren
Uefa früh über Lachsen und Irland lagen, herrscht« im Bezirk gestern bei
schwachen bis starken Winden aus nördlichen Sichtungen kühle», trübes
Wetter mit ausgebreiteten und ergiebigen Regenfällen, unter anderen
meldeten: Keitum 88 mm, Lüguinktoster 87. Helgoland 77, Kiel 76, Ham-
burg 69, Hannover 67, Wilhelmshaven 46 nun; vereinzelt fanden leichte
Gewitter statt. Di« lemoeratur stieg nachmittag» auf 16 bi» 18 Grad und
sank nachts bis zu 12 bis 14 Grad. Heut« früh ist da» Wetter kühl,
molkig und ttocken bei schwachen westlichen Winden.

Tas gestern über Sachsen liegende Minimum hat sich vertiefend nord-
westwärts nach Jütland verlagert und entsendet von dort Ausläufer nach
Jnnerrußland und Nordfrankreich. Ueber dem hoben Norden ist der Lust-
druck am höchsten, ein anderes Hoch von mäßiger Hobe drängt im Westen vor.

Im Bereiche des niedrigen Drucks ist bei schwacher Lustbewegung
ziemlich kühles, wolkiges, bitweise regnerisches Wetter zu erwarten.

Aussicht für die (Witterung am 6. August 1910.
»chwachwindig, ziemlich kühl, wolkig, zeitweise Regeuschauer.

Meitfursverfattren.

Ueber da» beim Eintritt der sortgeletzten Gütergemeinschaft vorhandene
Sesamtgutsvermogen des am 18. April 1910 verstorbenen Fischhändlers
Friedrich Anlon Kortlang, früheren alleinigen Inhaber» der Firma
4. eigner & Löhne Nachfolger, zuletzt $L Pauli Markt- und Landung«-
plan 15 16, und seiner üb erlebenden Eheftau Ehristine Tophie Lucie stört-
lang, aeb. Her». Hamburgerstraße 79 <8. II., ist das Konkursverfahren
eröffnet. Ter beerdigt« Bücherrevisor Lmil Rorn. «lockengießerwall 8, ist
juin «ionkurkverwalter ernannt. — Da» Konkursverfahren Uber da» Ver-
mögen de» Lpnkers Henry Theilheimer ist aufgehoben.

Hamburg, ben 6. August 1910.

Lchweinemarkt.

Auftrieb 2902 Stück. Handel lebhaft. Ueberstanb 16 Stück.
IBejablt für 60 kg

Lebendgewicht.

Heinrich Lonis Friedrich Meyer. Handlungsgehilfe, Haffewrookstr. 126.
— Robert Salomon (turjel Kaufmann, Woldsenweg 9. — Hermann
Reinhold Langner, Cbertelegrapbenafststent, Jungmannstraße 8. — Hinrich
August Christian Kruse, Prokurist, Qraumannlroeg 14. — Friedrich
Christian Heinrich Luth, Bierkutscher, Tieloh 6. — Arthur Bandler, Kauf-
mann, Breitenfelderstratze 64. — Emil Heinrich Ehristian Mahnck, Fett-
Warenhändler, Lehmweg 29. — Charles Adolph Friedrich John Michelson.
Kaufmann, Rappstratze 20. — Peter Friedrich Wilhelm Theodor Rettberg,
Werkführer, Eärinerstratze 109. — Edmund Eduard Otto Luyken, Geschäfts-
führer. Hofweg 96. — Claus Rosenbrock. Brothändler, Louisenweg 86. —
Heinrich Ludwig Paul Finger. Privatmann, Heinrichstrahe 26. — Alfred
Ferdinand Andreas Osten, Geschäftsführer, Henriettenftratze 21. — Han»
Krohn, Schmiedegeselle, Schellmgstratze 22. — August Becker, Privatmann.
Hornerlandstraße 236. — Wilhelm Johann Friedrich Brandt, Arbeiter,
Hammerbrookstraße 81. — Johann Trosse, Maschinenbaugehilfe, Billhorner
Röhrendamm 246. — Oskar Felix Franz Gasser. Korrespondent, Repsold-
stratze 62. — Johann Friedrich Christian Christoph Krüger, Vorarbeiter,
Stresowstraße 23. — Alfred Gustav Gerth, Angestellter bei bet öl edlen,
bürgn chen Hagel- und Feuerversicherung, Torotheenstratze 131. — Rudolf
Max Reppenhagen, Kontorist, Hammerdeich 83. — Theodor Peter Jürgensen.
Arbeiter, Friesenftraße 20. — Otto Heinrich Friedrich Schwanck, Gelegen-
heitsarbeiter, Hornerlandstraße 800 a, Haus 1. — Jean Paul Meeske, See-
maschinist, Hasselbrookstraße 42. — Julius Philip, Prokurist, Husumer-
straße 18. — Georg August Wolfert, Kaufmann, Haffelbrookstraße 1. —
Friedrich Heinrich Georg Weinrebe, Reisender. Bethesdastratze 12. —
Wilhelm Ernst Sieberg, Straßenbahnführet, Meldorferstraße 10. — AwhonS
Wagner, Geschäftsreisender, Friedenstratze 17. — Alfted Iuliu» Runge,
Bote. Eiffestratze 12. — Friedrich Wilhelm Rief», Arbeiter, Humboldt-
straße 19, Haus 1. — Max Worms, Buchhalter, Wtangelstraße 14. —
Wilhelm Adolf Smil Wöst. Maschineningenieur, OttetSbeckallee 46. —
Luo Alfred Hanssen, KommiS. Collaustratze 22. — Paul Franz Otto
Müller, Schutzmann, Schiffbeckerstrahe 6. — Carsten Louis Bruhn, Wild-

Beste, schwere, reine Schweine, über
■260 Pf»., Tara 20 pZt. . . . . - -

mittelschwere Ware, von 240 bi»
260 Pfd.. Sara 20 pZt. . ■ • ■ ■ •

Mittelware, von 200 bl» 240 Pfd..
Tara 22 pZt • •

gute, leichte Ware, unter 200 PN>..
Tara 22 pZt. . . . • • • • • • • • •

geringere Ware, Tara »4 pZt- . . -
beste Sauen, Tara 20 pZt. ... . .
geringere Sauen. Tara 22 rflt. . .

(Telegramme deS Wolfffchen Bureaus.)

Stettin, 5. August. In vier Werftarbeiterversammlungen wurden

Resolutionen angenommen, in denen den Hambmget streikenden Kollegen

volle Sympathie und Anerkmnung für ihr Verhalten auSgeiprochen

wird. Die hiesigen organisierten Werftarbeiter wollen abwarten, waS

dte^Kruvoen der deutschen LeeschiffSweriten in der morgen in Ham-

burg stattfindenden Versammlung beschließen werden. Der Leitung
der freien Gewerkschaften wurde die Entscheidung über di« für bl«

Stettiner Werften zu treffenben Maßnahmen überlasten.

Berlin, 5. August. Ikft der letzten Post ist ein amtlicher Bericht
über da» vorläufige Ergebnis der Untersuchung über die Ermor-
dung de« Kaufmann» Bretschneider in Südkamerun
eingegangen. Danach verließ Bretschneider klbong Mdang am
oberen Nvong, um durch daS Makkagediet nach Ngelemenduka und
Nanga-Ehoke, Landschaften, die von Dume auS in nordwestlicher
Richtung liegen, zum Anwerben von Arbeitern zu gehen. Am
folgenden Tage bog er von der großen Straße Tume-Akenolinga
nach Norden in der Richtung auf Sef ab. Unterwegs wurde
er von den Häuptlingen vor den MakkaS mehrfach gewarnt,
fegte aber in der Meinung, die Mokka» würden ihm nichts tun,
da er in friedlicher Absicht komme, feinen Manch fort. Bon der
Ortschaft Nangabetun ab begleiteten ihn bewaffnet: Eingeborene, denen
sich beim Orte Sef Sef- und Wondo-Leute anschloffen. Im Sumpfe
zwischen Sef und Ngamba wurden den Trägern die Lasten ab-
genommen, ein Träger wurde getötet. Gleich hinter Ngamba begannen
die Makka, die Karawane mit Speeren und Pfeilen zu beschießen.
Während die Träger baconliefen, erhielt Bretschneider einen Pfeipchuß
in den Hal», der den sofortigen Tod des Getroffenen berbeifubrte.
Die Leime wurde unter die an dem Uederfall beteiligten Häupt-
linge verteilt. Bon den Trägem meldeten sich nur zwei bei der
EipedttionStruppe. Auf deren Angaben und die Aussagen mehrerer
nftrgtgriffener Makka-Weiber stützen sich die Corläufigen Feststellungen,
list Zeugen stemmen dann überein, daß Bretschneider sich keine
l^bergn^e gegenüber den Eingeborenen zuschulden kommen ließ. Die
Mouve der Tat bedürfen der Aufklärung. An Ort und Stelle bei
bem Torfe Ngamba wurden von einer Trnvpenabteilung nur ein
Koffer, eine fitste und etn Notizbuch deS Ermordeten sowie ein an ihn
gerichteter Brief gefunden.

Berlin, 5. August. „Panther" ist am i. August in Cap Lopez,
Nranzösifch-Kongo, cuigetroffen, und geht am 12. August nach Duala,
Kamerun.

Dortmund, 5. August. Durch einen auf bet Kchlackenhalde de»

Stahlwerke« Heesch platzenden Schlackendlock wurden mehrere Arbeiter
oct!.'rannt, bat unter drei sehr schwer. Zwei der Verletzten sind bereit»
gestorben.

Stockholm, 5. August. Ter Internationale Frieden»-
k o n g r e ti hielt heute feine letzte Sitzung ab. Mohammed Farid Bey
'orderte den Kongreß auf, seine Sympathie für Aegypten auSziffprechen
unb dafür zu sorgen daß bte ägt-piische Frage auf das Programm deS
nächsten Kongresse» gesetzt werde. Von polnischer Seite wurde dagegen
tnoiestiert, bat, die polnilche Frage nicht auf da» Programm der
Kongresse käme. Der Kongreß beschloß ohne Begründung, die Ent-
scheidnng der Frage dem Bureau in Bent zu überlasten. Fenier
wurde der Beschluß gefaßt, die Vereinigten Staaten von Amerika zu
ersuchen, die Initiative zu einer diplomatischen Konferenz zu ergreifen,
mit dem Zwecke, tie Unantastbarteit deS Privateigentum» zur See zu
proklamieren.

Im Verlaufe der Schlußsitzung des Internationalen Friedens-
kongresses wurde eine Resolution angenommen, In der mit Freude die
aufs neue erwachte Arbeit der verbeifühning eines besseren 8er»
ständniffcS zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn konstaiieri wurde.
Ter Kongreß dcichloß, der Einladung Italiens, den nächsten inter-
nationalen Friedenskongreß tm Jahre 1911 in Rom abzubalten,
Folge zu leisten.

Paris, 5. August. Das Ministerium de» Aeußern erklärt, e»
habe über Kämpfe der Wadai, von denen türkische Blätter zu berichten
wußten, keinerlei Piitteilung erhalten.

Konstantinopel, 5. August. Meldungen zufolge hat die Regie-
rung enbgülrig beschlossen, die Eisenbahn von Samsun nach Suval
selbst zu ‘bauen. Tie gemeldete Keueinieilung der Arme« ist nicht
mit einer Erhöhung der FriebenSpräseiizstärke verbunden.

Pera, 5. August. (Meld. d. W. Korr.-Bur.) Heute früh wurde
hier Gewehrfeuer gebürt, da» di» verschiedensten unkontrollierha«»
Gerüchte hervorrief. Unter ander,» wurde davon gesprochen, daß die

für daS Hanrangebiet bestimmten Truppenteil« gementer^babiii sollen,
wobei eiS viele Tote und Verwundete gegeben habe. -- Der nir gestern
n Aussicht genommene Truppentransport ist heute abgcgangen.

Sewastopol, 5. August. Auf dem Minenleger „Tunai" ent-
stand im Raum deS Bootsmanns ein Brand, der rasch um sich gri'
und mit Mühe gelöscht werden konnte. DaS Vorderteil de» SchweS
wurde unter Wasier gefetzt, um eine Sppwsion de» PhroMiniager»
zu verhüien.

Lou ArauciSro, 5 August, «ach hier kmge'roffenen Meldungen
ist der kanadische Paeifie-Danwfer „ P rtneeß auf der Fahrt
von Vaneouver nach den Häfen von lUaSka heute fti...an der Küste
non Alaska aefunfeu. Nachrichten über da» Schick al der -?c»

faguitg und her auf dem Dampfer befindlichen Ino Pasiagiere find
nicht eingelaufen. Man glaubt aber, daß sie gelandet sind.

Ajchpurwl», SÄuUergejeüe. Goebensttaße 46. — Julius Wilhelm Carl Heise,
Liichler, Bullenhuserdamm 84. — Wilhelm Christian Friedrich Renneken,
Maurerpolier, Eiffestraße 200. — Ernst Carl Hermann Meisel, Kommi»,
Bullenhuserdamm 17. — Adolph Hinrich Richter», Prokurist. Fruchtallee 101.
— Johann August Theodor Buuck, Kapitän, Fichtestratze 11. — Friedrich
Wilhelm Hertling, Kaufmann, Kantftraße 44." — Julius Friedrich Carl

rck. Kontorist, Mathtldenstraße 7. — Erdmann August Wilhelm Bels,eSmsettor. ü.arschnerstraße 28. — Franz Laver Graser, Maschinist.
Bartholomäusstraße 8. — Albert Carl Friedrich Berg, BolkSschullehrer,
Ohlendorffstraß« 17.

Hamburg, den 1. August 1910.
Lie Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

teilt mit, daß die Kaffe und Bücher in Ordnung bekunden wurden,
und beantragt, dem Kassierer Entlastung ;u erteilen. Zum Kassen-
bericht sprechen noch Westerhausen, Berger, E. Bölian,
(ijletzer unb Breie». Kummer gibt über verschiedene
Anfragen Auskunft und ersucht die Kollegen, sich mehr an
btt Agitation unb dem Ausbau der Organisation zu beteiligen.
Ter Antrag deS Distrikts WandSbeck, betreffend Anschaffung
einer Fahne, wird abgelehni. Der Antrag des Distrikt»
Barm deck, in den TistriktSversammlungen Vorträge Über
das Genossenschaftswesen zu halten, wird angenommen. Ein Antrag
des Kollegen C i e I o v i u s, daß Streitigkeiten unb Differenzen in
ber Organisation einer Kommission zum Schlichten Überwiesen werden,
wirb angenommen. Ein Antrag bes Distrikts Hoheluft, daß
Vergnügen unb Ausflüge acht Tage zuvor in unserer Zeitung besannt
gemacht werden sollen, wird ebenfalls angenommen. Reimer»
fragt an, ob aöeftoUegen die ausgeschriebenen Extrabeiträge bezahlt haben.
Kummer gibt bekannt, daß ein großer Teil der Kollegen die Extra-
beiträge noch nicht bezahlt hat und daß sich sogar einige Kollegen
weigern, dem Beschluß, zu zahlen, nachzukommen. Hierauf Schluß
der mäßig besuchten Versammlung.

Arbeitersteuographeii Stolze - Schrey , Mitgliedschaft
Hamm. Versammlung am 4. August im Restaurant „Produktion ,
Wendenstraße. P i e r S k a l l a erstattete ben Bericht von der General-
versammlung des Verbandes. R e p o h l wünscht, daß der „Schrift-
genosse" nur an Mitglieder de» Verbände» geliefert werden möge, nicht
auch an intersystemale Vereine. Ter Bericht fand die Billigung der
Versammlung. Nachdem der Vorsitzende zur regen Beteiligung an
dem am 11. August stattfindenden Wettschreiben aufgeforbert unb
barauf hingewiesen hatte, baß vom 18. August an eine Abteilung für
Lchnellschreiben von 60 Silben per Minute unb höher eingerichtet
wirb, brachte er noch einige Werbeangelegenheiten zur Sprache und
schloß dann die Versammlung.

— Richard Adolf Otto Teich,
Gustav Braemer, Mafthinist.

Friedr.chstratze 49. — Carl Hermann Christian Heintzer, Kontorist, Hol.
steinischerkamp 12. — Louis Wilhelm Bassemir, tzlaschenbierhänbler. Bau-
straße 16a. — Adolph Hermann Carl Ehristian Rattmann, Bäckermeister,
Wanbsbecker Lhaufle« 218. — Henry Richard Eggert. Kaufmann, Börne-
straße 78. — Ernst Adolf Georg Karl Merten, Maschineningenieur,

— Paul Carl Ferdinand Bosse, Arbeiter, Bergedorf, Fewstratze 6. — Franz
Carl Wilhelm Heide, Kontorist. Billwärder Steindamm 40. — Fri-drich
Hoffmann, Händler, Eppendorferweg 162. — Johann Heinrich Adolph
Heins, kuttcher, Bergedorf, Brauerstraße 122. — Hermann Wilbelm Alber»,
Arbeiter, Tanielftrabe 29, Hau» 1. — Wilhelm Erich Ludwig Unbescheiden,
Bäckermeister, Silbersackftratze 19. — Johann Süss. Echankwitt, Kirchen-
straße 4. — Johann Pietsch, Bohrer, Kinner Pinnas 2. — Ernst Otto
Meyer, Ingenieur, Lübeckerstraße 84. — Johann Carl Wilhelm Wöst,
Werkmeister, Friesenstraße 40. — Peter Matthias Waldemar Kramer, Ober-
postschaffner, Gärtnerstraße 114. — Johann Ferdinand Wilhelm Meyer,
Quarnersmann, Weidenallee 67. — Hermann Heinrich Gustav Adolf Hoppe,
Kaffenbote, Schleidenplatz 4. — Johannes Max Heinrich, Werkmeister,
Nicolaistraße 14. — Heinrich August Fritz Rühe, Schankwirt, Fischertwine 4.
— Johanne» Martin Ernst Langhein, TiSponent, Schlüterwea 1. —Johann
Detlef Tietgen, Allordarbeiter, Lindleystraße 87. — Arnold Felix Matth
Kaufmann, Langenkamp 29. — Mar Heinrich Iuliu» Kilb. Arbei
Grossmannftraße 4. — August Hinrich Röschmann, AbteUungSvorsteher.
Burggarlen 3. — Fttedrich Heinrich Johannes Hansen, Arbeiter, Ausschläger-
allee 60. — Ferdinand Joachim Hermann Büsch, Schuhmacher, Schleusen-
straße 16. — Johann Friedrich Scheibler, Kaufmann, Parkallee 71. —
Georg Heinrich Theodor Bull, Schuhmacher. Lindenallee 29. — Carl Otto
Riesch, Mitglied der Musikerverbindung, Kleine Retchenstraße 10. — Johann
Georg Ludwig Stumpf. Steward, Seilerstrabe 11. — Rudolph Hertling,
Stiiktateurzehrlfe, Wandsbeckerchauffee 154,166, Hau» 8. — Friedrich
Wilhelm Theodor Reinsberg, Musiker, Freiligraidstraße 16, Hau» 11. —
Louis Max Adolf Knopf, Effettenkassterer, Zimmersnatze 5. — Adolf Fritz
Bornberg. Handlungsgehilfe, Eiffestraße 20. — Gustav Robert Heinrich

stoßen und von seinem Onkel wieder ausgenommen. Dieser
habe bestimmt, er solle seinen Titel, den eines s^reiherrn von
Wangenheim, und seine Millionen erben, damit da« Geschlecht
derer von Wangenheim nickch auSsterbe. „Leutnant v. Doll" ver-
lobte sich mit der Tochter eines hiesigen Einwohners, und jeder,
der den Mann reden horte, staunte über die Pracht und Herr-
lichkeit, mit der der Bräutigam seine Wohnung ausstatten wollte.

einem Möbelgeschäft sah er sich zwanzig flimmer an, kaufte
sie jedoch nicht, sonoern vertröstete die Vertreterin des Geschäfts
mit dein Hinweis, er werde noch einmal wiederkommen. Wahr-
haft fürstlich sollte die Hochzeit gefeiert werden. Vierspännig
wollte er alle Gäste fahren lassen, und eine Hochzeitsreise sollte
es geben, die olles Dagewesene in den Schatten stellen sollte.
Eine« Morgens, als Leutnant v. Döll in den Federn ruhte, traf
ein Telegramm für ihn ein. Es zeigte sich, daß er zu einer
Konferenz mit dem Onkel nach dem Balhnhof geladen wurde.
Das Telegramm hatte der „Leutnant" am Abend vorher aber
selbst aufgegeben, und als er auf dem Bahnhof im V-Zug einen
Mann sah, behauptete er, da» sei der reiche Onkel, er habe ge-
wiss keine Zeit, sonst würbe er sich gewiß um ihn kümmern. So
unwahrscheinlich seine Angaben auch lauteten, er fand doch
Glauben. Die Polizei erhielt schließlich Kenntnis von dem

Treiben des Manne», sah sich ihn genauer an und erzielte von ihm
das Geständnis, er sei gar nicht Leutnant und ebensowenig
Freiherr von Wangenheim. Weiter konnte die Polizei feststellen,
daß es sich um einen — Hausknecht aus Hamburg

handelt, der auch schon einmal Kutscher in Hamburg gewesen ist.
Nun hatte die Herrlichkeit denn ein Ende.

Stiel. Die Flucht mit dem Leben bezahlt hat ein
russischer Student Reiff, der hier wegen verschiedener Schwindeleien
und Diebereien verhaftet wurde. Reiss sollte zur Aburteilung vor der
Strafkammer nach Rostock transportiert werden. Dicht vor Lübeck
öffnete er plötzlich die Tür des Abteils und sprang hinaus. Er kam
zu Fall und erlitt eine derartige Kopfverletzung, daß er tm Lübecker
Krankenhaus, wohin er befördert wurde, starb.

Prnnsbüttelkoog. Dammbruch. Infolge der ungeheuren
Regengüsse am Donnerstag brach bei Kudensee am Nordostseekanal
der dort aufgeworfene Erddamm durch. Der Schlamm und daS
Wasier haben dadurch die umliegenden Ländereien weithin über-
schwemmt. Der Marschweg ist gleichfalls vollständig weggedrückt.

Hadersleben. Ein Kriegervereinspatriot
wegen Unterschlagung verhaftet. Die Polizei in
FlenSburg verhaftete den vor 14 Tagen flüchtig gewordenen
früheren Schneidermeister und Kriegervereinsboten Gebhardt
von hier, der den hiesigen Turnverein, den Kriegerverein und
einen Agenten zusammen um rund M 600 geschädigt hat.

Flensburg. Arbeiter in Lebensgefahr Die
Böschungen der Sielanlagen in der Nikolaiallee gerieten am Donners-
tag in der Mitte der Anlage, wahrscheinlich infolge der sich hier
lagernden, schwer einzudämmenden sogenannten Saitgsandmassen ins
Rutschen, wobei zwei mit dem Verdichte» des SielrohrS bejchäsligte
Arbeiter verschüttet wurden. Von den übrigen Arbeitern wurde die
Berussfeuerwehr requiriert. Fast gleichzeitig mit der Feuerwehr
erschien der städtische Krankenwagen. Während es gelang, den einen
der Arbeiter, Wilhelm Levy, nach kurzer Zeit zu bergen, erforderte
es fast eine zweistündige Arbeit, den Arbeiter Hermann Stoldi zu retten.

Amrum. Das Nordfeebad in Feuersnot. Am

Donnerst^) nach 11% Uhr stand das Elektrizitätswerk des Nord-
seebadeS Wittdün in Flammen. Das Feuer hatte auch das
nebenan liegende Kasino Pade ergriffen. Wegen des Herrsehenden
schweren NordwostsiurmeS bestand eine Gefahr für das ganze Bad.

Mecklenburg.

Rostock. Ueber die Entwicklung bet Partei im
fünften mecklenburgischen Wahlkreise berichtete in der Generalversamm-
lung des Sozialdemokratischen Vereins Rostock Genosse Werner.
Trotz erheblicher Mitgliederverluste durch die Krise und die Aus-
sperrung gelang es, den Mitgliederstand auf dem Niveau des Vor-
jahres (2680) zu erhalten. Allein in der Stadt Rostock wurden 380
Mitglieder neugewonnen. Eine starke Steigerung erfuhr die Zahl der
weiblichen Mitglieder, die allein in Rostock von 59 im Jahre 1909
auf 286 stieg. Infolge der vom letzten Parteitag angenommenen
Beitragserhöhung erfuhr das Kaffeiiwesen einen erfreulichen Aufschwung.
Der Kassenbestand stieg von K 1107,16 auf X 2413,74. Die Zahl
der Filialen des Wahlvereins ist um eine gestiegen. Die Zahl der
Leser des ParteiblalteS, der „Mecklenburgischen Volkszeitung", hat sich
um 200 vermehrt, bei den ungünstigen Verhältnissen ein schöner Erfolg.

Auswärtiges.

VerrufSerklärung von AmtSwcgeu. Aus Soest, der
alten westfälischen Eierstadt, die sich erst vor einigen Tagen dadurch
blamierte, daß sie am Tage der Freiligrath-Ledenkfcier eine Schleife
mit Worten Freiligraths nicht am Denkmal dulden wollte, wird eine
neue Heldentat gemeldet. In der Stadtverordnetensitzung wurde be-
schlossen - 202 zahlungsunfähige arme Teufel konnten ihre Steuern
mit X 1214 nicht zahlen —, vom nächsten Jahre an die
Namen der zahlungsunfähigen Steuerzahler durch
die Lokalverwaliuug zu veröffentlichen. Damit kommt
dann zur wirtschaftlichen Not noch die besondere Aechtung. Die Soester
Stadtväler wollen jedenfalls im Geruch „frommer Christen" bleiben,
die an Sonn- und Festtagen mit Inbrunst in der Kirche dem Prediger
zuhören: „Selig sind die Barmherzigen —"! In der Tat aber kommt
die Beschlußfassung auf die erneute Postulierung de» Satzes hinaus:

„Wenn du aber gar nichts hast.
Ach, so lasse dich begraben.
Denn ein Recht zum Leben, Lump,
Haben nur, die etwas habcnl"

DaS Pfeifchen des armen Mannes. Auf der Rückseite der
mit dem „Kiepenkerl" geschmückten Tabakpäckchen der Firma Hennes
Oldenkott sen. u. Komp., Rees am Rhein, deren Produkte namentlich
bei der Landbevölkerung vielfach gekauft werden, findet man folgenden
lehrreichen Aufdruck:

Beachtenswert!

Der Zoll aus ausländischen Rohtabak Betrug bis 1879
pro Pfund 12

Durch Gesetz vom 16. Juli 1879 erfolgte eine Erhöhung
desselben pro Pfund auf 42|

Nach dem Gesetz vom 15. Juli 1909 wird außerdem
noch ein Wertzuschlag erhoben von 40pZt.

Der ausländische Rohtabak ist hiernach zurzeit also pro Pfund mit
42,5 4 und 40 pZt. = 17 4 = zusammen 59,5 4 Zoll belastet. Ter
„Segen" unserer Zollpolitik wird den Rauchern durch den erwähnten
Aufdruck recht nachdrücklich in Erinnerung gebracht. Schade, daß es
bei den Lebensmitteln nicht in ähnlicher Weise geschieht. Dadurch
würde mancher mehr Verständnis für die „herrlichen Zeiten" gewinnen,
denen unser Volk feit einigen Jahren entgegengeführt ist.

Folgen des Unwetters. In Greiz stürzte ein riesiger
Baum, dessen Wurzeln vom Regen unterwaschen waren, mit donner-
ähnlichem Getöse auf ein am Schioßberg stehendes Haus. Das Dach
wurde glatt durchschlagen und die mächtigen Aeste bohrten sich durch
die Decken in die Wohnung des Landarbeiters Rödel. Da um diese
Zeit niemand im Zimmer war und die Rödelsche Familie im Nachbar-
zimmer schlief , sind Menschen nicht zu Schaden gekommen. Frau
Rödel war nachts gegen 1| Uhr durch ihr 14 Tage altes Kind geweckt
worden. Als sie noch mit dem Kinde beschäftigt war, vernahm sie
plötzlich ein Krachen und Prasseln und ein Getöse, daß sie voller
Schrecken ihren Mann weckte mit dem Rufe: „Die Welt geht unter 1"
AIS man aus dem Schlafzimmer heraustrat, konnte man zunächst vor
Staub gar nichts sehen. Dann aber erblickte man dal offene Dach
und den mächtigen Ast, den der Tisch aufgehalten hatte. Das
Nlobiliar ist meist demoliert und liegt kunterbunt durcheinander. Die
armen Leute sind schwer geschädigt.

Uuwetteriiachtichteu. In Berlin ging am Donnerstag
nachmittag wieder ein starker Wolkenbruch nieder. In kurzer Zeit
waren Straßen und Plätze überschwemmt. Zahlreiche Verkehrsstörnngen
traten ein. — Zwischen Görlitz und Zittau richtete das Itnwetter
großen Schaden an. — Die Stadt Eisenach wurde von einem
schweren Wolkenbruch heimgesucht, der in der Stadt und der Umgegenb
großen Schaden anrichtete.' Die Eisenbahn nach Ruhla mußte wegen
Hochwassers ihren Betrieb etnsteUcn.

Ein raffiniertet «ursche. Unter der MaSk eine, Arztes
der Königlichen Charitö hat in Berlin der Sanfmanti
Paul Winkler zahlreiche, recht raffiniert vorbereitete Verbrechen
gegen die Sittlichkeit begangen, wegen der die 10. Ltratkamnier des
Landgerichts I gegen ihn zu verhandeln hatte. Im Alai dieses Jahres
erschien bet einer im Norden Berlin« wohnhaften Fran e. cm Herr,
der sich all Arzt auSgad. Er gab an, daß er im umtrage bet
Königlichen Eharitö komme, um die zwölfjährige Tochter der Fran s.
zu untersitchen, damit er ein Gutachten darüber abgeben könne, ob baü
Mädchen bedürftig fei, in eine Ferienkolonie ausgenommen zu werden.
Fran S. ließ sich durch daS sehr sichere Auftreten des angeblichett
Arzte« verleiten, ihre Tochter dem „Herrn Doktor" zur Unterfuajiing zu
stellen. Der atigebliche Arzt hieß das Mädchen in einem Nebenzimmer
sich vollständig entkleiden und nahm an dem Kind« verschieden» Mant-
pulationen vor, die sonst keineswegs in den Bereich einer ärjtltajen
Untersuchung fallen. Kurze Zeit darauf erschien der „Herr Doktor
nochtuals bei der Frau S. und erklärte ihr, daß noch ein« zweite
genauere Untersuchung notwendig sei. Jetzt endlich schopne man Vei-
dacht und veranlaßte die Verhaftung de» Burschest. J>» - auie des
Verfahrens stellte siel) heraus, daß der Verhaslete in mehreren anderen
Fällen sich ebenfalls bc« Verbrechens gegen ben § 176, 3 de» «traf»
gesetzbucheS schuldig gemacht hatte. In einem Falle hatte er eS sogar
fertig gebracht, auch die Blutter eines der Plädchen zu veranlaffen, luu
einer „Untersuchung" jtt unterziehen. Die Strafkammer erkannte mit
Rücksicht auf das raffinierte Vorgehen beS Angeklagten unbieiiie überaus
gemeingefährliche HandlungSweifi auf ein« Gefängnisstrafe von erneut
Jahr iinb sechs Monaten.

Ter Filmprozesi in Dresden. Im JnstruktionSsaal des
Dresdener Polizeigebäudes begann am 4. August der Strafprozeß
gegen den Filmfabrikante ti Dederfcheck und 20 Genossen
wegen SittlichkeiilvergehenS nach tz 184,1 deS Strafgesetz-
buches, Anstiftung und Beihilfe hierzu. ES wurde unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelt. Die mitaiigcflaglcn Frauen und
Mädchen gaben in ihrer Verteidigung an, ans Not sich zu Modellen
hergegeben zu haben. Gegen 10 Uhr abend» wurde da» Urteil
verkündet. Es wurden verurteilt: Der Geschäftsführer Otto Karl
Albert Tederscheck und der Kaufmann Max ftarl Kretzschmar
zu je fünf Monaten Gefängnis, Ftlmverleiher Paul G e l b e r l
zu X 200 Geldstrafe, Photographengehil'e Wendler und
Hausmann Ette11 zu je X 80. Zwölf Frauen und
Mädchen zu Geldstrafen von X 70 bis 20. Gegen die
Kaufleute Hartmann und AI o m b e ck wird das Ver-
fahren abgetrennl und anderweiter Termin anberaumt. Die
anstößigen Film» sind einzuziehen. In der Urteilsbegründung führte
der ÄerichtSvorsitzende au» : Tie B«w e i S a u s n a h m e habe ergeben,
daß die beiden Hauptangeklagten Tederscheck und 5fretzschmar seit
Sommer 1908 al» Inhaber der Teutschen Kiiiematographenwerke
kinematographische Aufnahmen gemacht, vervielfältigt und vorgeführt
haben, die alle, mit einer Ausnahme, geeignet seien, das Sittlichkeits-
gefühl auf das gröblichste zu verletzen Bei der Verbreiinng bet un-
züchtigen Bilder habe der Angeklagte Gelbert als Filmverleiher ganz
erheblich mitgewirkt. Tie Hauptangeklagten Dederscheck und Kretzschmar
gelten als Urheber der ganzen Veranstaltung und haben unter
Mißbrauch ihres Ansehen« die Riodelle und Ange-
stellten veranlaßt, sich preiszugeben. Dadurch fei ein
erheblich sittlicher Schaden erwachsen und da» Scham- und Sittlich-
keltSgefühl ichwer verletzt worden.

Perl-aftung eines KautiouSichwindlrrS. Zur Verhaftung
des GaragendirektorS Dosterl in Eharlottenburg wird vom
„Tageblatt" mitgeteilt, es handle sich um KautionShinterztehungen in
Höhe von X 6000. Dosterl habe einen Mann au8 Schlesien als
Verwalter eines feiner Depots engagiert unter der Bedingung, daß er
X 6000 Kaution hinterlege. Ter Mann gab Dosiert fein Vermöge«
in Wertpapieren. Dosterl hinterlegte zwar die Papiere bei einer
Bank, bettet) sie aber sofort mit einem hohen Betrage.

Tie Cholera in Rußland. Rach einer Meldung des „Berliner
Tageblattes" greift die Cholera in Rußland sehr stark um sich.
Namentlich aus den südrufsischen Montangebieten laufen beunruhigende
Nachrichten ein. In einzelnen Kohlengruben hat die Cholera fast
fünzig Prozent deS Arbeiterbe st andes roeggtrafft. Die
Arbeiter fliehen in Scharen und verschleppen die Cholera nach den
Dörfern, wo die Unruhen sich häufen. Auf einzelnen SDlontanmerfen
Hal der ganze Arbeiterbestand von mehreren Tausendm die Arbeit
niedergelegt und ist fortgezogen. Die flmettion deS ganzen Südens
ist von Petersburg ausgegangen, das jetzt zum Seuchenherd für
ganz Rußland wird.

Bermischte Nachrichten. AuS Quebec wird gemeldet, daß
der Detekiioinsvektor Tew es für absolut unwahr erklärte, daß
Crippen den Mord feiner Frau eingestanden habe. — In der
Pelzivarenfirma von S e g a l l in Berlin wurden Pelzwaren im
Werte von X 50 000 gestohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. —
In Sellin auf Rügen unternahm am Donnerstag eine Gesellschaft
von Badegästen, drei Damen und zwei Herren, eine Segelpartie. Kurz
vor Baabe kenterte da» Boot. Der vorbeifahrende Dampfer „Hertha"
rettete die Verunglücktem — In M e 6 stieg gestern „P. 1" zum
letztenmal auf; damit sind die Lufischiffübttngen dort beeiioet. Die
Luftschiffe „Z." und „M." sind bereits entleert. — Das Amtsgericht
Bergen, in welchem der verhaftete Karl Mohr zurzeit interniert

ist, wurde auf Anordnung der Staatsanwaltschaft vom Berliner
Polizeipräsidium verständigt, daß ivlohr dort verbleiben soll, bis ein
Kriumialkommissar auf Rügen eintrifft, um an dem xatorte des Doppel-
raubmordes an dem Pastor Vermehren und deffen Gattin weitere Er-
hebungen anzustellen.
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54. Lebensjahre am 4. August, nachm.
Uhr, sanft entschlafen ist

Tief betrauert von
Kobert de la Motte

nebst Tochter und Bräutigam.

Die Beerdigung findet statt am Sonn-
tag, 7. August, nachmittags 2J Ubr,
vom Trauerbause, Tatergang 8, TL,
nach Ohlsdorf. Aufnahme von der
Kapelle 7 um 4| Ubr.

3. Hamburger Wahlkreis.

Distrikt Hamm, Horn, Borgfelde.

233. Bezirk.

SMMemorralWer verein

Mr öen 17. öannoo. Vahlkrels

Ortsverein Wilhelmsburg.

geb. 'iraekmann.

nach kurzem, schwerem Leiden

Plötzlich und unerwartet traf mich der
harte Schlag, meine innigst geliebte Frau und
meines Sohnes gute Mutter

Elisabeth Nicolaysen, grb.Borsüin,
im Alter von 28 Jahren durch den Tod zu
verlieren.

Beerdigung findet am Sonntag, 7. August,
nachmittags 2 Uhr, vom Sterbebause, Große
Marieustraßc 20, Hs. 9, L, Altona, nach dem
Tiebsteichcr Kirchhof statt.

Tcr tiefbetrübte Gatte

Albert Nicolaysen nebst Sohn.

Hiermit die traurige Mitteilung, daß
mir mein lieber Diann

Fritz Nowak

im 31. Lebensjahre durch Unglücksfall
plötzlich entrissen wurde.

Tie trauernden Hinterbliebenen
Frau L. Nowak, geb. Pickert,

u. Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonntag,

7. August, nachm. 2| Uhr, vom Hafen-
krankenhause aus statt.

TodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
am Donnerstag, 4. August, unser Ge-

nosse, der Schmied

Wilhelm Bormann

nach langer Krankheit im Alter von
32 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
7. August, nachm. Uhr, vom Frei-
maurer - Krankenhause aus statt. Die
Leiche trifft um 4j Uhr auf der Chaussee
in Wilhelmsburg bei Suhr ein.

Um rege Beteiligung bittet
Der Borstand.

i Bentt* T«Witter*!
Ortsverwaltung Hamburg I.

a Sektion Transportarbeiter.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann
und meiner Tochter treu sorgender Vater

Hermann Schulz

nach langer, schwerer Krankheit am 4. August
gestorben ist. AufS schmerzlichste vermißt von
feiner Frau

Ida Schulz und Tochter.
Beerdigung am Sonntag, nachmitt. 3 Uhr,

vom Eppendorfer Krankenhause nach Ohlsdorf

TodeS-Anzeige.

Den Genoffen hierdurch die traurige
Mrteilung, daß unser langjähriger Genoffe

Friedrich Nowak

durch UnglückSfall verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Sonntag,
7. August, nachm. 21 Uhr, vom Hasen-
Krankenhause auS statt.

Um rege Beteiligung bittet

Ter Distriktsführer.

Beerdigung: Sonntag, den 7. August,
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle

a beim Lübeckertor aus «ach OhlSdori.

Um rege Beteiligung ersucht

hierdurch die traurige Mitteilung, daß am
3. August, mittags 12 Uhr, mein lieber

Mann und meiner Kinder guter Vater

Friedrich Schlottmann

im 40. Lebensjahre von seinem schweren Leiden
erlöst worden ist. Ains schn>erzlichste vermißt
von seiner Frau und feinen drei kleinen Kindern.

Frau Marie Schlottmann, geb. Steifen.
Heinrich Meyer u. Frau, geb. Schlottmann.

Beerdigung: Sonnlag, 7. August, nachm.
3 Uhr, von der Leichenhalle, Lübeckertor, nach
OhlSdori.

Am 3. August, Dorrn. 11| Uhr, ent-
schlief sanft nach langem Leiden meine
innigst geliebte Frau und meiner Kinder
treu sorgende Mutter

taij Hagel, geb. Oeberscbär.
im 32. Lebensjahre.

In tiefster Trauer
Jnlius Nagel u. Kinder.

Bahrenfeld, Chaussee 132.
Beerdigung findet am Sonntag, 7. d.,

nachmittags 3| Uhr, von der Kapelle 7
des Lhlsdorfer Friedhofes aus statt.

Todes-Anzeige.

Hiermit die traurige Nachricht, daß
meine liebe Frau und meiner Tochter
gute Mutter

Marie iie la Motte,

TodeS-Anzeige.

3 Unseren Mitgliedern zur Nachricht, daß
A unser Kollege

Friedrich Schlottmann

iffl am 3. August nach langem, schwerem
B Leiden verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI
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Einlass 7| Uhr. Karten gültig.

Ende 10“ Uhr.Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf im Theaterbureau u. bei Käse.

Skatklub „Altenburg“. Heute, Sonnabend:
Gttsjtt Prtststntt bei F. Schreiber, Breunerstr. 33.

Billett-Vorverkauf drei Tage vor
Gültigkeit an der Tageskasse ab
9 Uhr vormittags.

Irurt und Verlag: Hamburger BuchdruNer«, an»
Verlagsanstalt Auer 4 La. tu Hamburg.

Tg-°, 12 3 °, **4, *S",
f6«o, 8*722. t8°° Uhr.

Hbg.-Dömitz: täglich, mit Ausnahme Sonn-
abends, vorm. 7 Uhr.

Billettvorverkauf Zirkuskasse und
bei Käse.

Gebr. Hirschfeld

Grösstes Modehaus für Damen- und Kinder-Konfektion

Hamburg, Neuerwall 72/82.

Theater.

Sonnabend, den 6. August:
Thalia-Theater. Operetten - Spiel-

zeit unter Leitung des Herrn Direktor
Hermann Haller, (stastspiel Fritz
Werner aus Wien. Allabendlich
8 Uhr. Heute zum 54. Male: Mist Dudel-
sack, Operette in 3 Akten von Rud. Nelson.

Neues Operetten-Theater. Gast-
spiel des Ensembles Bolten-Baeckers.
Heule und folgende Tage, abends 8 Uhr:
Der Schlafwagenkoiitrollear.

Der Billett-Borverkauf findet außer an
der Tageskasse bei Ha-Ci-Fa, Jung-
fernstieg 16 (Hotel ,Zum Kronprinzen"),
Oscar Wichers, Steindamm 17, und
H. W. Beiöhr, Alstertor 5, statt.

Carl Schultze-Theater. Allabendlich
- 8 Uhr: Monsteur Zdrol VereinS-

karten gültig.
ErnstIbrucker-Theater. AbdS.8U.:

Gastspiel Gebr. Gollbach vom Lhceum-
Thealer in London. Krone und Feffel,
Militär-AuSstattungSstück in sechs Bildern.
Glönz. AuSstattg. u. Uniformen. Eigen«
plastische Dekorationen.

11, 3, +5 15, *722, §122” Uhr.
Lanenburg-Hbg.: 6 3 ", *9”, 12

Süddeutscher Verkehr.
Zither-Konzert.

Ritschel, Desenissstrasse 28.

Loeber» „Gemischter“
Hl tterlik ii r.

Ausschank In den meisten Wirtschaften.

Fl^TÄ T1V) -Theater,

1 V>1 1 Y Ottensen

Heute: Die engl. Sensationskomödie:

Das Gesicht am Fenster.

Münchener

Strich - Loden - Capes

wasserdicht imprägniert, mit Capuchon, Kamelhaar-

imitation, besonders leicht

AlSf “ 19” 34 S«°"

Neueste

Gummi-Mäntel und

Gummi-Capes

Ä85 S«°» 30... 33

Hohe Belohnung
demjenigen, der mir die vor einigen Tagen
entlaufene langhaarige, schwarze Jagd-
hündin (Satter), mit braunen Flecken, ab-
liefert. (Hört au! den Namen Senta.)

Theodor Gayen,
Bahrcnfeld, Marktplatz 15.

Abfahrt Stadtdeich.
Vom 1. Mai bis 30. SeptemberlDlO:
Hambnrg-Ochsenwärder: 7, 8*8, f9, 11, 2,

3, t5 15 , *722, 812, §1222 Uhr.
Ochsenwärder-Hamburg": 7“, 8", 9“, *12",

3* 6 , **8", *8 30, +9°», flO<2 Uhr.
Hamburg-Hoopte, Zollenspieker und Geest-

hacht: 7, 8*8, f9, 11, 2, 3, |516, *722,
816, §1222 Uhr.

Zollenspieker, Hoopte-Hbg.; 6 17 , 7”, 8”,
*11”, 2”, **ö 57 , »7«, t8° 3 , 8*8*2, f9” CJ.

Geesthacht-Hbg.: 5«2, 6. 7 30 , “10*>, 1“,
**K60. *6«s. +700. S*7M, fgoo Uhr.

Hbg.-Tesperhude? Laue"nbnrg : 7, 8*8, f9,

Garantie-Ware

K9“ io50 i:

Flora

Prolongiert! Verlängert!

August 1910.

Der grösste Schlager,

der seit Jahren geboten!

Das Mädchen

auf Irrwegen,

Englisches Ausstattungsstück
in zwölf Bildern.

Täglich ausverkauft!

Enormer Erfolg!

Hierzu:

Das exquisite neue

Programm!

Anfang 7| Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

Cuxhaven.

Empfehle allen Freunden und Bekannten,
sowie Kollegen des Freien Gastwirtc-Vereins
mein neu eingerichtetes Gast- und Logier-
hans ..Concordia“ mit Pension und
bürgerlichem Mittagstisch. — Teleph. 276. —
Zirka 5 Min. vom Bahnhof und Dampfer.

Joh*. Dede, Hermannstr. 22.

alienuurgei»

@£2^ßampföchiffe

BURWER

Münchener

Loden-Capes

wasserdicht imprägniert, mit Capuchon, sehr haltbare

Zirkus Busch

St. Pauli, Zirkusweg.

Heute, Sonnabend, 8 Uhr abends:

€1ite - Gala - Vorstellung.

The Edwardos phän. Zahnakt.
Ward Broth.» Excentrics.

Clown Armando
mit seinem Tierpark, u. and.:

Das einzig existierende

boxende

Riesen-Känguruh.
Herrn Ernst Schnmann’s Freiheits-

dreeeuren. — Reiterfamilie Proserpl.
Gigerlclown Daniels etc.

Zirka Uhr:
Die

Nihilisten

Besonders hervorzuheben:

sSF Der Orkan. - Das

Ä1 Erdbeben und der

gf Riesen -Lawinen-

S- stürz im Uralgeb.

Saschoff Truppe,
nies. Tänzer und Sänger.

Sonntag, 7. Auguwt,

nachmittags 4 Uhr,
auf vielseitigen Wunsch :

JDie Nihilisten

Hbg.-Gorleben: jeden Dienstag u. Freitag,
vorm. 7 Uhr.

Dömltz-Hbg.: täglich, mit Ausnahme Sonn-
tags, vorm. 7 3 ® Uhr.

Gorleben-Hbg.: jeden Mittwoch und Sonn-
abend, vorm. 6 30 Uhr.
8* Sonntagsschnellfahrt u. vom 14./7. bis

18./8. täglich, mit Ausnahme Sonnabends,
t Nur Sonn- und Festtags. § Nur Sonn-
nnd Festtags vom Himmelfahrtstag ab
bis 15./9. * Nur Werktags. ** Jeden Sonn-
und Festtag und Sonnabends.

Dampfer Maiblume
fährt bis 31. August 1910
von Hamburg - Messberg - Stedtdeloh und

Billhorner Brückenstrasse

nach Tatenberg, Moorfleth, Allermöhe,
Curslack und Neuengamme: vorm. 11,
nachm. *8*2 u. f 922 Uhr,

von Neuengamme b."d. Kirche
nach Hamburg und Zwischenstationen:

vorm. 6, nachm. *522 und f622 Uhr.
♦Nur Werktags, "f nur Sonntags.

Lanenburger Dampfschiffe

Burmester & Basedow.

HANSA -THEATER

Täglich das sensationelle

Eröffnung»
Programm.

Neues Theater»

Z. 100. Male heute, Sonnabend, u. folg. Tage,
8s Uhr: Gastspiel „Parlsiana“.

„Stallparfüm". „Verbotene Frucht".
„Ein wenig Mustk"^llnd „Los Nr. 33".

Schiller-Theater

Sonnabend, den 6. August, abends 8s Uhr:
Die luftigen Weiber von Windsor,

komische Oper in 3 Aufzügen von Nicolai.
Sonntag: Fra Diabolo.
Montag: 0W Gastspiel Heinrich '

Bötel. '•Q Martha.

Herren Paletots und Ulsters

Regenröcke 14 50 19 24 * Herren-Hosen r 2 40 3

Damen-Kostüme in Wolle von an.

an

arren

ab

schönes ArbeitSrad, GebirgSmöntel, billig.
Kleiner SchSferkamp 16, HauS E, p. l.

Kostümröcke

Kinderkleider

1 K

95

z.B. Herren-Anzüge

Knaben-Anzüge

Sonntag, den 7. Aug. :

Montag, den 8. Aug.:

Dienstag, den 9. Aug. :

Mittwoch, den 10. Aug.

Zurück v.Cuxb.
„Alte Liebe“.

nachm. 6

16 22 28 <

Hamburg: St. Pauli Landungsbrücken

täglich morgens 8 g Uhr.

Q Nähmaschinen, 1 Ring- und 1 Nundschiff,
** billig zuverkaufen mit pzaranlieschein.

Hansaplatz 4, pari, links.

Kompl. neuer Hausstand X. 255, auch
geteilt, 2 f. Daun.-Bell. Wohnung i. Asterm. z.
verm. Susannenstr.40, II. l., b. Flora. Reichold.

50 Mark Belohnung
dem, der meine gebt. Hobel- und Kehl-
maschine mit 4. Messerwell., f Meter breit,
verkauft oder vermittelt. Offerten u. 5 A.

Filiale Tiiderkaistraste 18.

2 gut nahende Singer-Maschine» ä
Alou. A. 20 zu verkaufen. J. Schützer,
Carl Theodorstr. 5, Ottensen.

LoziMmkrntischtt Vertin

für den 1. HM. Vahlkrtis.

S. Distrikt. 36. Bezirk.

Lode» rlnzsiss

Hierdurch den Genoffen zur Nachricht,
daß nach langem, schwerem Leiden unser
Genosse

F. Schlottmann

verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet Sonntag, nach-
mittags 3 Uhr, vom Lübeckerlor nach dem
Ohlsdorfer Friedhof statt.

Dir DistliktSlritung.

Itanffaguttg.
Für die erwiesene Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meiner lieben
Frau sage ich allen Verwandieu, Nachbarn
und Bekannten meinen innigsten Tank.

Georg Giese
nebst Kindern.

11“ 14“ 17“ 22 26 M. 40 x

I” 240 F ti. 12»

See-Elefanten

zum ersten Male lebend in Europa.

Eintritt: 50 /iH. Kinder 25 /14. Sonntags und Festtags: Vormittags bis 12 Uhr
30 xj. Kinder 15 nachmittags 50 Kinder 25 ■$.

I 40 bis 9 X.

Otto Hyberg, <,.XÄ,.
Rat und Auskunft in Prozessen, Anfertigung

von Verträgen, Testamenten, Schriftsätzen,
Bearbeitung von Unfallsachen.

Wochentags:

ML 2,s
hin und zurück.
Kinder d. Hälfte.

Gültig für die
ganze Saison.

Gepäck frei!

Sonntags:

Mk. 3,-
hin und zurück.
Kinder d. Hälfte.

Gültig für die
ganze Saison.

Gepäck frei!

Ohne Rücksicht

auf die Einkaufspreise sollen die noch vorrätigen

3m telWe, 8leletift. 26,
neue und gebrauchte Betten, Bettwäsche, Hand-
tücher, Tischtücher, Gardinen, Stores, Zug-
rouleaus, Steppdecken, Plüschtischdecken, eleg.

Damenwäsche rc., enorm billig.

Ankunft

an Hamburg
abds. 10

10

.. 9‘°

,, 9

Wir empfehlen:

„Ter ivahre Jacob" —,10
„Tie Gleichheit" —,10
Sozialdemokratisches Liederbuch. —,40

jhamburgkr Luchbrucktrei und fltrlogsnuflnlf

An« ic sso.,
Fchlandstraße 11.

Auch zu beziehen durch die Filialcilter
und Kolporteure deS„Hamburger (scho",

Fahrkarten-Ausgabe: St. Pauli Landungsbriicken-Gebäude, zwischen
Brücke 3—4, und an Bord des Dampfers „Cuxhaven“, sowie in den bekannten Vor-
verkaufesteilen.

3w ei Riugschiff-Nähmaschiuenmit Garantieschein sehr billig zu verkaufen.
Eppendorserweg 1«, Lade».

JVtensch

ärgere Dich nicht!

länger über nicht gut sitzende
und nicht vorteilhafte Kleidung.

Metall Ä,

Weistrasse 3,

neben Reformkino,

liefern für noch so wenig Geld

Eleg. Herren- n. Jünglings-Anzüge

von x 13,75 bis 55.

Ws, Ulsters wu. 18 bis 42.

Hegenröcke von ä 12,58 bis 32.

Hosen von 2,40 bis 14.

Westen von ä. 1,50 bis 8 etc. etc.

DerkleinsteVersuch

ist lohnend.

Maszanfertigung in kürzester Zeil

kThtsucht gebt., gut erhaltener
BT Zigarreu-Trockeu-Ofen Hl

für zirka 3000 Zigarren und Gasheizung.
Off. mit Beschreibung und Preis an

Ad. C. Rohwer, Bordesholm.

Hagenbeck’s

■ ■ Tierpark — Stellingen.

1tlii?1in&h 8fir 285 reiz. Hausst.,
Q . ein»., daselbst 2 seine

Aussteuerbetten i jtt. 18. Talstr. 22, 1. Et. l.,
St. P. Täglich zu bes. v. 3 Uhr an. Turbahn.

Stader

Dampfer
ab St. Paull Landungabr.

— Brücke Nr. 3. —
(Kasse ist zwischen Brücke 3 und 4.)

Sonntag, den 7. Augunt;

».°° Cuxhaven

Salon - Dampier „Cuxhaven“.

».oi Blankenese:

7, llj.
V. Blankenese: 7|, 9|, llj, 12s, 1|, 2, 3, 3|,

5|, 6, 64, 7, 8, 9, 10, 104, Ut

Zur Heideblüte:

N. Falkental: 74, 94, 10, 11, 114, 12, 2, 24,
3, 4. 44, 5, 7.

V. Falkental: 74, 94,11, 12, V°, 5”, 6>->, 64,
74, 8t, 94, 11«

N. Wittenbergen n. Schulau: 74, 10, 11, 2,
24, 3, 4, 5, 7, 114.

V. Schulau: 6j, 8|, 114, 1, 44, 5k 7«, 71,
94, 114.

7. Wittenbergen: 7, 9, 11%, 14, 4J, 6, 74,
8, 94. UM

N. Lühe: 74, 10, 11, 2, 3, 4, 7, 114.
V.Lühe: 64, 84- 11'", 124, 44, 54, 74, 9, 11.
N. Borstel: 74. 10, nm. 2, 4, 7, 114.
V. „ 1 y\ 104, 11’". 4 W . 6«, 822, 1022.
N. Mojenhörn, Twlelenileth,Brunah., Stade:

74, 10, nm. 2, 4, 7, 114.
V. Stade: 5, 74, 94, nm. 2|, 44, 74.
N. Krauts., Wischh.: Abds. 7, ret. mgs. 6.

An den Wochentagen:

«... Blankenese: V»."’ ,ATt ' 8'
V. Blankenese: 74, 84, 94, 114, 124, 14,

24, 34, 44, 54, 64, 74, 84, 9.
V. Falkental: 74, 8. 94, 11, 12, 1, 2, 4, 5",

6, 7, 822.
N. Wittenbergen n. Schulau: 10, 2, 3, 4, 7*,

retour 6j, 8j, 4’ 5, 64, 74-
N. Lühe, Börstel, Stade: 10, 2, 4, 7*.
V. Stade: 5, 74,24,51. V. Borstel: 7«, 34,

6«. V. Lühe: 6j, 84, 44, 74.
N. Krauts., Wischb.: Nm. 4. ret. mgs. 6.

(* Sonnabends 74 anstatt 7 Uhr.)

§tol.wr6rtrn.?:ÄÄ,2
bett. u. 2 Federbett, ä A.17. Königstr. 28,1.r.,Alt.

von 12 >° Batistblusen.... von

Danksagung.
Für die innige Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meiner lieben Frau
Dorothea, geb. Koch, sage ich hiermit
allen Verwandten und Bekannten, der Nachbar-
schaft, insbesondere den Arbeitern der Abt. XI
der Straßenreinigung meinen herzlichsten Tank.

Der trauernde Kalte
Friedrich Pingel.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben
Sohnes sage allen Bekannten, insbesondere
den Kollegen sowie Lohnarbeitern der Firma
C. F. G. Schmidt, Altona, sowie dem Verbände

der digarrcnsorticrer und Kistenbekleber meinen
aufrichtigsten Dank.

Elise Piicher. geb. Schenk,
und Kinder.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung unseres lieben SobneS
und Bruders Walter sagen wir allen Ver-
wandten, Freunden u. 'Nachbarn unseren herz-
lichen Dank. Joh. Schmidt u. Frau

nebst Sohn.

Zigarren

iiiaSO

bis X 37

1000.

Verkauf an Händler und Wirte
auf d. Ponton d. St. Pauli Landungsbrücken,

neben Brücke 1.
Fernsprecher: Gruppe 4, 2115.

Wegen Aufg.d.Detail-Gesch.,Michaelisstr. 26,
sollen div. Restpartien billig verkauft werten.

^ing.-Schwingsch.-Nähm, wenig gebr.,
bill.z.vk. Altona,Holstenstr. > l ,11.i

Zu verk. Hobelbank. Wcidestr. 73, r

G ermania ?arlr * Gro$$-flottbetk.äW" Irden Sonntag: GROSSER BALL.
Hierzu ladet ergebenst ein W. Pfingsten.

Restbestände In Leinen -Kleidern spottbillig.

Arbeiter-Garderoben

eigener Fabrikation unterbate grösstes Lager am Platze.

= Schalltoter- und Lagerhesichlipg =

sehr wichtig^
Meine über 25 Jahre in Hamburg-Altona bekannte Firma bürgt

für streng reelle Bedienung.

Ernst Aug. Steinberg,

A 1 fnn $1 Gr - Ber 8Str. 115-119a,
Parterre und I. Etagen.

Sommer-Garderoben

ä tout prix geräumt werden.

v,c 15?.« Ä, schwarze Jacken 14”

Völkerschau Sioux-Indianer.

Aufführungen: 114, 4, 6 Uhr.
Vorführungen in der Dressurhalle: 12, 44, 64 Uhr.

Nur bis 8. August inkl. Gastspiel der

Nordamerikanischen Indianer-Kapelle,
Dirigent: David Russell Hill aus Philadelphia, ü. 8. A.

Im Sommer-Restaurant: Kapelle des Violinvirtuosen Wr illy Hobusch.

S Fahrten Hnrg-WH

mit Express-

Salon-Dampfer „uuxnaven

Seebäder-Dienst der Hamburg-Amerika-Linie.

Täglich billige Fahrten nach

CUXHAVEN.

Landungsbrücken Panli Brücke 2,täglich 8 Uhr vorm.
Sonnabends und Sonntags; D. „Cobra“.

Rückfahrt von Cuxhaven am 7. Aug.: 622, v. 8. bis 11. Aug.: 5so nachm.

= Musik an Bord

Preis der Rückfahrkarten:

Sonntags; u D. „Cobra“ M>. 3> übrigen Tagen Ä 2,50

Zur Rückfahrt gültig bis Mitte September für die billigen Dampfer.

Fahrkarten bei den auf den Plakaten an den Anschlagsäulen an-
gegebenen Vorverkaufeetellen, dem Seebäderdienst der Hamburg-Amerika-
Linie im Hauptbahnhof (Ankunftseite) und an der Abfahrtstelle,

St. Pauli Landungsbrücken, Drücke 2.



Mark für da» zimlte
arbeiten werten pro Slum.
noch eine Reihe kleinerer Verbesserungen.

Zur Lohnbrwrßung brr Brnurrriarbritrr.
Mit der Brauerei A. Birkenstüdt in Waren in Mecklenburg

wurde Nach Mehrmaliger lihterbanbliing dc? Bezirk» leitet» ein neuer
Lohmarif vereinbart, der weseiitliche Verbesserungen iur die Arbeuer
dringt. An LohnziUaarn wurden -H 2 für da- erste und cme wetten

Tarlsjabr erzielt, lleberstunden und SonntagS-
Sfunbt um io 4 erhöht. Außerdem »folgten

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 182.

Sonnabend, den 6. Angnft 11)10.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Fehlandstraße 11. — Verantwortlicher Redakteur: Ernst Köpke in Hamburg.

Die Budqetbewilligunft in Baden.

Von A. Lehmann- Mannheim.

c $ er< des Badischen Landtages hat genau wie vor zwei
Jahren der gesamten sozialdemokratischen Partei eine recht schrille
politische Dissonanz gebracht Damals wie jetzt hat sich die grotzc
Mehrheit der badischen sozialdemokratischen Fraktion mit ihrem
Votum für das Staatsbudget in Widerspruch mit den Beschlüssen
früherer Parteitage gesebt. Da» wurde vor zwei Jahren zum
größten Teil bestritten, und es wurde der Lübecker Resolution
von den Budgetbewilligern eine entsprechende Interpretation
gegeben. Das ist nun diesmal nicht mehr möglich, denn der
Nürnberger Parteitag hat inzwischen die Stellung der
Partei zur Budaetfrage unzweifelhaft festgelegt, so daß der
früher erhobene Einwand auch unter Anwendung kühnster Aus-
legungskraft nicht mehr gemacht werden kann und — wie an-
erkannt werden soll — auch gar nicht gemacht worden ist. Tahin-
gegen behaupten unsere badischen Parlamentarier — soweit sie
für das Budget gestimmt haben —, daß der Nürnberger Beschluß
die besonderen badischen Verhältnisse nicht
berücksichtige und daher nicht unter allen Umständen befolgt
werden könne. Man wollte nicht gegen den Parteibeschluß ver-
stoßen, aber man sei durch die politische Situation dazu ge-
zwungen worden.

Vor zwei Jahren war es ein anderer Grund, den unsere
Genoffen für ihre Haltung anführten. Damals erklärte der
Sprecher der Fraktion, Genoffe Dr. Frank:

„Mit Rücksicht daraus, daß für die kommende Budgetperiode
verhältnismäßig erhebliche Beträge zur Erhöhung der Beamten-
aehälter und Arbeiterlöhne angefordert werden, stimmt die
soztalbemokratische Fraktion für das Finanzgesetz. Diese Ab-
stimmung soll kein Vertrauensvotum für die Regierung sein.
Die Politik de? Ministeriums wird vielmehr, wie bisher, von
der Fraktion energisch bekämpft werden, da die Regierung wieder-
holt in Wort und Tat, wie zum Beispiel im Falle des Eisenbahn-
arbeiterS Schäufele, den Grundsatz der staatsbürgerlichen Gleich-
heit gegenüber Angehörigen der sozialdemokratischen Partei ver-
letzte und durch ihre Haltung im Bundesrat, namentlich auch bei
Beratung her Rcichsfinanzreform, wichtige Volksintereffen
schädigte. Nachdem die sozialdemokratische Fraktion am Zustande-
kommen der Beamtengesetze nach besten Kräften mitgearbeitet
hat, hält sie sich für verpflichtet, mitzuwirken bei der Beschaffung
derjenigen Mittel, die zur Ausführung dieser Gesetze notwendig
sind. Nur aus diesem Grunde hat die Fraktion es unterlassen,
ihr Mißtrauen gegen die Regierung durch Ablehnung des Gesamt-
etats zum Ausdruck zu bringen."

Die Erklärung vom 14. Juli 1910 aber war viel knapper und
allgemeiner. Sie lautete:

„Es liegt nahe, bei Abschluß des Finanzgesetzes Protest da-
gegen zu erheben, daß die sozialdemokratischen Staatsbürger noch
immer nicht gleichberechtigt sind. Mit Rücksicht auf die besonderen,
in den letzten Tagen veränderten politischen Verhältnisse haben
meine Freunde sich aber entschloffen, von einer Demonstration
ak^usehen und dem Gesetz ihre Zustimmung zu erteilen."

Diese besonderen politischen Verhältnisse sollen durch die
veränderte Stellung gegeben sein, die der Minister des Innern
v. B o d m a n in einer Rede vor der Ersten Kammer unserer
Partei gegenüber bekundete. Um bei den Herrenhäuslern, die
von der Regierung zur Gemeindeordnungsreform geforderte
Sechstelung bei der Bildung der Wählerklassen durchzudrücken,
hatte der Minister erklärt, daß das starke Anwachsen der Sozial-
demokratie zurückzuführen fei einmal auf die starke Industrialisie-
rung Badens und zum zweiten daraus, daß die bürgerlichen
Parteien sich nicht rechtzeitig besonnen, sondern sich gegenseitig
zerfleischt hätten.

„Die Sozialdemokratie schlechthin als eine
Krankheit zu bezeichnen, geht nicht an. Sie ist
zu verwerfen, soweit sie die Monarchie und die
Staatsordnung bekämph-t, anderseits ist sie
aber eine großartige Bewegung zur Hebung des
vierten StändeS, und da verdient sie Entgegen-
kommen."

Daß diese reservierte und auf ein bestimmtes Gebiet ein-
geschränkte Anerkennung unserer Bestrebungen unsere Genoffen
im Badischen Landtag veranlaßte, nun alle vorausgegangenen
entgegengesetzten Aeußerungen des Ministers zu bergeffen und
für das Budget zu stimmen entgegen einem bereits gefaßten
Beschluß und troy der zum Greifen nalMiegenden Gefahr scharfer
parteischädigender Auseinandersetzungen innerhalb der Partei,
Vies ist nur zu erklären, wenn man annimmt, daß der Fraktions-
mehrheit die ihr durch den Nürnberger Parteitag aufgedrängte
oppositionelle Stellung unbehaglich war und sie nach einer
Gelegenheit ausspähte, um aus dieser ihr unbequemen Situation,
der sie sich in letzter Zeit etwas entwöhnt hatte, herauszukommen:
Die Grotzblockpolitik und der gerecht denkende Minister sollten
gerettet werden! Das war das Ziel, das sie gesteckt hatten. Man
darf sich wohl fragen, ob selbst vom Standpunkt rechtsrevisionisti-
scher Auffaffnng das zu erstrebende Ziel das zu bringende Opfer
wert war. Wird die erreichte Anerkennung der liberal-bürger-
lichen Kreise nicht zehn- und vielleicht hundertfach ausgewogen
durch vermindertes Vertrauen in den Arbeiterkreisen? Um die
ganze Situation richtig würdigen zu können, sei hier in ge-
drängter Kürze ein Bild der Situation gegeben.

Die Wahlen von 1900 hätten uns im ersten Wahlgang zehn
Sitze gebracht urtb die Stichwahlen erhöhten die Zahl auf 20.
Damit waren wir stärker geworden als die Nationalliberalen,
die stärkste Partei des Großblocks. Denn der Großblock bestand
weiter und funktionierte gleich bei bet Präsidentenwahl. Da-
durch, daß das Zentrum oen ihm angetragenen Posten eines
ersten Vizepräsidenten nicht annahm, nachdem man
ihm, obwohl es die stärkste Fraktion war, den Prästdentenposten
vorenthalten hatte, wurde einer der Unserigen erster Vizepräsi-
dent. Die Hoffnung des ausgeschalteten Zentrums, daß die
Weigerung unseres Genoffen, bei Hofe sich vorzustellen, ihm
Schwierigkeiten im erforderlichen geschäftlichen Verkehr mit der
Regierung bereiten oder daß die Vorstellung erfolgen und daß
dann ein Parteiskandal einsehen würde, ist gründlich zu Waffer
geworden. Das Präsidium hatte nämlich — was übrigens kein
Kunststück war — herausgefunden, daß man dem Großherzog
von der Wahl des Präsidiums auch schriftlich Mitteilung machen
könne. Auch an der feierlichen Eröffnung des Landtag? im
November vorigen Jahres hat keiner unserer Genoffen teil-
genommen. Und selbst dasjenige Mitglied, das durch das Los
bestimmt worden war, nebst sieben bürgerlichen Abgeordneten den
Grvßherzog nebst Gefolge an der Schwelle des „Hohen Hauses"
zu empfangen und an den Thron zu begleiten, i st i n d e r r i <b-
tigen Erkenntnis, daß ihm seine republika-
nische Ueberzeugung höher stehen müsse als die
antiquierten Bestimmungen der Geschäfts-
ordnung, gleichfalls der feierlichen Eröffnung
ferngeblieben.

Um so wunderlicher muß es darum erscheinen, daß dieselben
Leute, die damals mit diesem Verstoß gegen die Geschäftsordnung
einverstanden waren, jetzt beschloffen haben, die zwei dem
Kammervorstand angehörenden Genoffen zum Großherzog zu
schicken, um in Gemeinschaft mit einer gewählten Deputation zu
seiner silbernen Hochzeit zu gratulieren, weil die Geschästsord-
nung das verlange. Die Liberalen hatten jenen Verstoß gegen
die Geschäftsordnung damals ruhig hingenommen, mußten ihn
ruhig hinnehmen, weil sie uns nötiger gebrauchten, al» wir sie.
Ja, die bürgerlichen Gegner haben dieser unserer Stellung-
nahme sicherlich ihre Achtung nicht versagt. Die Zentrumspresse
hat damals unser Verhalten als antimonarchlsch bezeichnet und
uns die Regiernngsfähigkeit abgesproche». während sie jetzt in
Beziehung aus uns von einem moralischen Tiefstand in der
Politik spricht, den wir in unserm Bestreben, Regierungspartei
zu werden ober zu bleiben, an den Tag gelegt hätten

Ebenso unverständlich ist eS auch, daß zur Schlußfeier neun
Mitglieder der Fraktion, sicherlich sehr zum berechtigten Er-
staunen der Gegner, im üblichen schwarzen Feierkleid erschienen
sind. Um dieseii Vorgang richtig würdigen zu können, muß man
noch wissen, daß die Ziveite Kammer ihre Schlußsitzung schon am
Tage vorher gehabt hatte, in der die Uebersicht über die Tagung
gegeben, Der Dank an das Präsidium usw. erstattet und der
Ständische Ausschuß gewählt war. Was in aller Welt, so muh
man fragen, hat unsere Parteigenoffen zu einer solchen Aende-
rung ihrer Taktik bewogen? Niemand hätte sie vermißt, Wenn st#
her Schlußfeigr ferngeblieben wären. NnN, sie wollten auch hier
ihre gute Lebensart beweisen; sie wollten zeigen, daß sie wiffen,
was sich schickt, und wollten damit vor allein einen Wetteren
Stein des A nstoßcS aus dem Wege zur E i n t g it n g
mit dem Liberalismus — von Bafferinann lnS Bebel
heißt diese politische Formel im Reich — beseitigen.

Daß eS gerade Herr b. B o b in a n war, für den unsere
Genossen als BlockiNinister glaubten eintreten zu inüffen, öitt-
behrt nicht einer gewissen Komik. Denn gerade Herr v. V oi «
m a n Ist es gewesen, der bei den letzten Wahlen zwischen Hanpt-
unb Stichwahl in der „Karlsruher Zeitung" einer Einigung
zwischen Zentrum und NationalUberalen g eg cit bi e So z iaI-
demokraten sehr entschieden bas Wort geredet um

i ansgesübrt batte, daß die Nntiviiallilnumlen mit dein Zentrum
•' gegen die Sozialdemokraten nilnbestenS ebensoviel Gewinn

hätten, als wenn sie umgekehrt mit den Lozialdemotral' n gegen
da« Zentrum gingen. „Jedenfalls," jo hieß es, „soll hier noch-
mals betont werden, daß ee tief bedauerlich wäre,
wenn bürgerliche Parteien der Sozialdemo-
kratie durch WahlhilfeVorschub leisten würden."

Derselbe Minister hat aber auch öffentlich in der Zweiten
Kammer einige Monate vorher mit Naä)druck erklärt, daß ein
Beamter nicht Sozialdemokrat sein dürfe; denn
er habe seinem Großherzog den Treueid ge-
l e i st e t. Desgleichen hat er zugegeben und eS als selbstverständ-
lich hinzustellen beliebt, daß die staatlichen Bezirks-
ämter die Personalien der Militärrekruten an
die Militärbehörden auSliesern, damit denen,
die sozialdemokratischer Gesinnung verdäch-
tig sind, besser auf die Finger gesehen werden
könne.

Nun soll neben der „Schwenkung" deS Ministers in bezug auf
seine Anschauungen über die Sozialdemokratie auch der Um-
stand, daß das Zustandekommen der Gcmeindeordnungsreform
gefährdet gewesen sei und deren Fall auch den Sturz des Ministers
zur Folge gehabt haben würde, unsere Genoffen zu der plötz-
lichen Aenderung ihrer Stellungnahme in der Budgetfrage ver-
anlaßt haben. Hätten unsere Genossen — so wird argumentiert
— gegen das Budget gestimmt, so hätte die Erste Kammer die
Gemeindeordnung fallen lasten, und mit ihr wäre auch der
Minister gestürzt, weil er dann kein wichtiger Gesetz durchgebracht
hätte und mit leeren Händen dagestanden wäre.

Eine merkwürdige Logik, denn man kann aus den Vorder-
sätzen mit demselben Scheine von Recht auch den entgegengesetzten
Schluß ziehen. Nach dem Vorausgegangenen ist der Minister
vom sozialdemokratischen Standpunkt aus nicht viel wert, jeden-

falls ist er höchst unzuverlässig. Fiel er, weil die Vorlage fiel,
so war also von unserm Standpunkt aus nichts verloren. Sein
Nachfolger hätte unserer Partei nicht minder Rechnung tragen
müssen, wie das schon unter Bodmans Vorgänger Dr. Schenkel
der Fall gewesen war. der sogar einmal offen erklärte, et
möchte d i e Sozialdemokraten im Landtag nicht
missen.

Und dabei ist noch lange nicht ausgemacht, ob dem Minister
Bodman das Eintreten unserer Genosten für ihn wirklich etwas
beim Großherzog genutzt hat; denn er ist ja nicht Blockminister,
wie Dr. Schenkel cs war, der bei den Wahlen im Jahre 1906
einen den Sticlstvahlgroßblock empfehlenden Artikel in die „Karls-
ruher Zeitung" lanciert hatte, sondern Bodman hatte, wie wir
gesehen haben, das gerade Gegenteil getan.

Man müßte nun glauben, daß die neue Gemeindeordnung,
um welche der Kampf geführt worden sein soll, einen besonders
großen Wert für die Arbeiter besitzt. Statt besten ist der Vor-
teil, den das neue Gesetz bringt, gar sehr bescheiden; denn das
Klasfenwahlrecht ist geblieben, nur ein wenig gemildert, und der
Kreis der Wahlberechtigten wurde Nur dadurch um ein Geringes
erweitert, daß das wahlfähige Alter vorn 26. aus das 25. Lebens-
jahr herabgesetzt wurde. Welche unwesentliche Verschiebung
durch die Einführung der Sechstelung anstatt der für die stäbte
mit mehr als 4000 Einwohnern bisher bestandenen Zwölftelung
herbeigefiilirt werden wird, mag folgendes Beispiel zeigen:

Die Wählerzahl in der Stadt Mannheim betrug zum Reichs-
tag 37 450 und zur letzten Stadtverordnetenwahl im Oktober
1908 nur 25 624.

Die Verteilung der Wähler aus dir einzelnen Klassen stellt sich
folgtudermaßen:

Letzte Stadt- « .

Verordnetenwahl Wahlgesetz

Erste Klaste 2 127 4 255
Zweite Klaste 4 254 8 510
Dritte Klasse ....... 19 143 12 759

Rechnet man die 11900 ReichStagSwähler, die überhaupt kein
Kommitnalumhlwahltecht besitzen, zu den 12 700, die auch nach dem
neuen Gesetz noch in der dritten Klass« rangieren, so haben die
12 700 Wähler der ersten und zweiten Klasse trotz aller Reform
immer noch doppelt so viel Recht wie die 24 600 erwachsenen männ-
lichen Personen über 25 Jahre, die entweder die dritte Klasse bilden
oder, trotzdem sie ReichStagSwähler sind, überhaupt kein Gemeinde-
wahlrecht besitzen.

DaS neue Wahlgesetz enthält also noch immer ein Plural-
Wahlrecht recht bösartiger Natur.

Der Kampf in der Ersten Kammer um dieses Wahlrecht
mar nur bet um eine geringfügige Milderung des bisherigen
Zustandes. Mit einet Stimme Mehrheit war die Sechstelung
zuerst abgelehnt worden. Sie butchgesetzt zu Haven, war das
Verdienst des Herrn v. Bodman. Daß es kein großes Ver-
dienst ist, ergibt sich ans den oben mitgeteilten Zahlen. Dabei
hat noch die Erste Kammer die von der Zweiten Kammer be-
schlossene Erweiterung des Wählerkreises durch die Bestimmung,
daß das Wahlrecht nicht mehr von der Führung eines eigenen
Hauslßrltes abhängig sein sollte, zu Fall gebracht, _unb die .Volks-'
kämmet", wie die Zweite Kammer von gewisser Seite gern
genannt wird, hat sich diesem Beschlusse gefügt! Auw unsere
Parteigenossen glaubten, die Einigkeit nicht dadurch stören zu
dürfen, daß sie ans der Reihe tanzten und die Aufrechterlhaltung
der für die Arbeiter so wichtigen Bestimmung verlangten. Wie
außerordentlich wichtig die Erweiterung des Wahlrechts auf die
sogenannten Unselbständigen aber gewesen wäre, das lehrt die
oben gemachte Gegenüberstellung der Zahl bet Wahlberechtigten
zum Bürgerausschutz und zum ReiMtaye. Mannheim, die
größte Stadt dcs badischen Lande?, zählte bei bet letzten Reichs-
tagswahl 37 450 Wähler und bet der Stadtverordnetenwab! im
Jahre 1908 nur 25 524 Gemeinbcwähler. Selbst wenn man bie
Tatsache Unberücksichtigt läßt, daß die Gemeindewählerliste ein
und ein halbes Jahr später ausgestellt worden ist als die Liste
für die RetätStagswahl und eine Zunahme der Bevölkerung mittler-
weile eingetreten war, so ergibt sich trotzdem das verblüffende
Resultat, daß von den Reichstagswählern nur 66,2 pZt. das
GcMeiNbewahlrecht besahen. Die' Besttmmung über selbständige
Lebensstellung in Verbindung mit der weiteren Vorschrift, bie
einen zweijährigen Aufentlhalt am Orte als Vorbsbingung für
die Erlangung des Wahlrechts aufstellt, trifft fast ausschließlich
diejenigen Personen» die zur dritten Wählerklasse gehören.

Der arbeiterfeindliche Charakter de? badi-
schen Gemeinbewahlrechts lammt aber nicht nur in
■bet Einteilung der Wähler nach Klassen, in der Forderung einer
zweijährigen OrtSansässigkeit und elfter felbsrändtgen Lebens-
stellung zum Ausdruck, sobdern auch in der Bestimmung, daß
auch derjenige als selbständig angesehen wird und das Wahlrecht
hat, der jährlich mittbefttnS 17 (bisher 20) an „direkten
ordentlichen" Stanlssteticrn bezahlt. Da dieser StantSsreuem
betrag einem Jahreseinkommen von << 1400 bi? 1600 entspricht
und bic Arbeiter mit Ihrem Einkommen unter diesem Satze
bleiben, so haben sie von dieser Vergünstigung keinerlei Nutzen.
Kein Wunder, baß die Erste Kammer, nachdem die ..Volks-
kammer" die BesttNtmnng übet selbnänbigcn Hausbalt wieder
eingesührt hatte, dem Entwurf mit großer Mehrheit zusttMmte.
Denn das neue Gesetz ist, tva? bie Beschränkung bet Wäbterzadl
durch die Bestimmung übet selbständigen Haushalt anhetrifh,
sogar noch schlechter als ba?_ preußische. Nach einer von der
Zentralstelle des Denischen Städtetaaes gemachten Aufstellung
entfielen auf 100 Einwohner m Mannheim 13,7, in Frei-
burg i. Br. 10,8, dagegen in Nixdorf IS,2 und in Spandau
18,08 Gemclnbewähler. Einen geringen Fortschritt bringt cs,
daß die Ptopvtttvnalwahl fotvohl für die Stadtverordnetemvahlen
wie für bie von den Stadtverordneten vorznnehmcnDen Stadt«
ratswahlen eingeführt wird. Durch Den Provorz wird erreicht,
daß die bürgerlichen Parteien in den Jndustriearten auch in
der dritten Wählctklasse ttttb wir dafür in Der zweiten Wäbler-
klasse Vertretungen erhalten. Eine nennenciverte Verschiebung
in dem bisherigen Besiystond wird allgemein nicht ermattet
Einen Fortschritt bringt das Gesetz tveilcr nach der Richtung,
daß die einzelnen Fraktionen iheer Stärke entsprechend int
Stabtrat vertreten sein tverbem

Wenn unsere Fraktion angesichts dessen» baß ihre Versuche
zur Erweiteeuntz bes Wvhltcchi» fevlgeschlagen sind und daß
auch der erreichte vefchcibene Förtschritt von den HerrenbäuSlern
Weber beseitigt war. schließlich gegen die Voel<rgc gestimmt Und
die Veranttvottnng bett bürgerlichen Parteien überlassen hätten,
so mürbe Da? sicherlich von den Arbeitern besser versntnden
worden sein, al? wenn sie, wie bas jetzt geschieht, ihre Zu-
stimntung 3iiiit Budget nett Dee Sorge um bas Zustandekommen
der Gcilicinbelvahleeforist zu begliinden versuchen.

Daß eine Partei, bie ba glaubt, sich nicht anSschalten zu
diitfett, damit .die RcgieeuUg nicht auf eine andere Partei an-
gewiesen sei, oflinal? In eine Unhaltbare Stellung gerät, jelgt
deutlich da? Vcrhäftctt unserer Genossen in der babischen Stammet
bei Gelegenheit der Beratung des Einkommensteuer-
a e 1 e u c s. Die sozialdemokratischen Anträge auf stärkere
Heranziehung der großen Vermögest waren in btr Kommission
akgelehüt Worden. Desgleichen war auch ein Antrag des Zen-
tkUMS gefallen, der bic Einkommen von 1300 H? 3000 nm
esu Geringes entlasten nnd die über 10 000 entsprechend mehr
hernuziclicn wollte. _ 'Da bie Regierung diesen im Plenum brr
Kammer wieder cingcbrachftn Anttag für utmrtnrbmbrtr er»
Harte ttttb unsere Genosten sich an bie in brr Kommission ge-
fslßtcn Beschlüsse gxbunden glaubten un>d weder bie Regierung

noch die liberalen Freunde vom Gtoßblock in Uagelegenheiten
bringen wollten, halfen sie den Zentrumsantrag mit nietet«
timmen. Wenn man die beliebte Taktik immer mit der Not-

wendigkeit zu begrünten sucht, praktische Erfolge zu erzielen,
so Dürften Wit zu unserm Schaden Bath gewahr werden, daß
unsere hier eingenommene Stellung auch taktisch höchst unklug
war, weil wir Dem Zentrum und den Konsktvativen damit eine
Waffe in die Hand gegeben haben, die uns sicherlich doppelt so
viel Schaden bringt, als die Zustimmung zum Budget nach An«
sicht der Mehrheit ter Fraktion überhaupt nur bringen kann.

Mit dem Einwand, daß die besonderen badischen
Verhältnisse eine Polirik positiver Mitarbeit erörterten,
läßt sich s» ziemlich jede Zustimmung begrünten. Als im Jahre
1904 das neue, jetzt geltende Wahttecht eingesührt wurde, ist
es unserer Damaligen Fraktion nicht im Traume eingefallen,
deshalb aus Dankbarkeit für das Budget zu stimmen. Nein, sie
stimmte auch gegen die Wahlrechtsvorlage, well sie für bie in
ihr enthaltenen Erweiterungen ter Rechte Der Ersten Kammer
nicht di» Verantwortung übernehmen wollte. Diese Stellung
unserer Fraktion ist, wie unsere Erfolge bei den Wahlen tot
darauffolgenden Jahre gezeigt haben, schr wohl verstanden
worden.

Nun wird noch gesagt, man habe, um dem Zentrum zu
zeigen, daß man seiner zur »taktischen Arbeit nicht bebütfe, also
aus sogenannten „höheren Grünten", die liberalen Gtotzblock-
btüdet nicht auf die Gnade der schwatzen Herrschaften anweisen
können. Um den Gtohtzlock nicht zu gefährden, habe man zu-
stimmen müssen. Nun, mit ähnlichen Argumenten haben die
Freisinnigen im Reichstage zur Mockzeit ihr Verhalten zu recht-
fertigen versucht. Aber trotzdem sie beim Vereinsgesetz den
Sprachen- und den Jugendparagraphen geschluckt hatten, ist ein
Jahr später bet Mock bod> jämmerlich zufamtnengebtochen. Auch
der Kampf gegen das Zentrum überbrückt nicht alle Gegenjatze,
die zwischen uns und den bürgerlich Literalen bestehen. Es sei
hier nur an da? weite Gebiet des Arteiterschutzes, teS Ver-
sicherungswesens und der Steuetgefetze erinnert. Die hatten

I Tatsachen haben übrigens ten tnblieben GroMüock schon einmal
‘ gesprengt. Die Bi erneuet yi erhöhen, haben unsere Genosten

als Gegner der indirekten Besteuerung selblwerftänblich abgelehnt
und haben es flugerweise den Nationalliberalen überlassen, sich
mit dem Zentrum über bk Einzelheiten bet Bestimmungen zu
einigen nnb allein die Verantwortung zu tragen. Würde sie
bei der Bemeinbewahltefotm und beim Einkommensteuetgesetz
denselben Standpunkt eingenommen und sich dem Beschluß des
Nürnberger Parteitages gefügt haben — für dessen Beseitigung
oder Milderung in Dort und Schrift zu wirken ja einem jeden
unbenommen bleibt — so ständen wir jetzt als eine machtvoll
geschlossene Phalanx ten Gegnern gegenüber, während dieser
innere Kampf wertvolle Kräfte — wenn auch nur vorübergehend
— absorbiert und bie Schwungkraft unserer Propaganda lähmt.

(„Reue Zeit".)

Arbeiterbewegung.

Zuzug ist fernzuhalten von:

Brauereiarbeitern aller Kategorie« nach Flenbburg und

Oldenburg L 6t;

Kübern nach bet Epritfabrik von E. W. Herwig, Ham«

burg-Gra-brook;

Modelltischlern nach sämtlichen Rlelnmetflttn und

Modelltischlereten-Hamburg-AItonal» und Um-

gegend (mit Ausnahme der Eisen- und Wnftbttriebe);
Sattler« aller Branchen nach Uetersen tn Holstein,

Delmenhorst und Görlitz;

Tischlern, Stellmachern nnb Maschineaarbeitern nach

Delmenhorst;

Bergoldern und Gvldlelftenarbeiter« nach der Firma k»hr-

berg u.Co., Ottensen;

Warftarbeiteru aller Branchen nach den Hamburger

Schiffswerften.

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Töpfer!

Zuzug von Töpfern Ist fernzuhalten nach fol-
genden Hamburger Geschäften: Robert und Rudolf
Heidrich, ihrem Halbbruder Schot, und Ihren sonstigen Zwischen-
meillern, Rrubaulen: Petersen u. Earnehl, Framheinstraße,
Dktgens, Flotowstraße, W. Braatz und I. Wöhler, Schwalben-
straße Bülow. Peter Marauardstraßr. S e l ck, Schmkelstraße.
M 5 1 l e r, GlaSbütün- und Asvlürabe, und allm ArbettSsiellm, wo
die Familie Heidrich Kachelware und Sisenzeug liefert. Dann
Tornow, Neubauten: M a r q u a r d t und W e l k er, Sudernrave,
Ecke Boiyenweg, und S or genlried, Kl. Freiheit. Bei Heidrich
hat sich noch ein RauSreißer eingesunden in der Person d«S Töpfer«
Hans Schweöke, Brotgelchäft, HemSkamp 19.

Zentrakverband der Töpfer.
Filiale Hamburg.

yierflitrbettrrstreik in Hamburg!

Dief»mtlichen auf den Hamburger Schiffswerften

beschäftigten Arbeiter sind am 4. August in den Streik getreten.

Di« von ihnen gestellten Forderungen sind rücksichtslos zurückgewtesen,

so daß ,u diesem Mittel gegriffen werden mußte.

ES kommen alle gelernten und ungelernt,« Arbeiter-

k a 11 fl o r 11 n In Betracht und sind für diese die Hamburger Werften

gesperrt. Di« Kollegen allerorts werden dringend ersucht, Ham.

durg zu meiden.
Alle arbeiterfreundllchen Blätter werten um Nachdruck gebeten.

Die OrganisatlonSlettungrn.

Sichtung, Tapezierer!

Bei der Hamburg-Amerika-Linie, Werkstätten Ham-

bnkg-Kiihwärber, baden die Tapezierer infolge teS Werftarbeiter-
streiks die Arbeit mit n trd ergel r g t.

Da die Sohn- und Arbtiitzverhältniffe dort noch äußerst rück-

ständig sind (.weit unter den örtlichen Tarisbedingungen), richten wir

den dringenden Appell an alle Tapezierer, bie Kollegen btr Hamburg-
Amtrika-Llnie in ibrrm so hetroenbigm Kampfe durch strengste

Solidarität zu unterstiltzm.
Keiner werd« zum Verräter!

Di« Drilbtrtoaliung Hamburg-Alton»

des Verbandes der Tapezierer Deutschland».

Alle arbktlerfreundlichen Blätter werdm um Nachdruck gebeten.

Achtung, BanhilfSarstritrr!

Gesperrt sind bie Kanalisation-arbeiten de» Unternehmer»
R o w o I d t in Eidelstedt.

Wegen Nicht,ablmS dc» tariflichen Lohnes sind dir Abbrüche
der Untttttebmer: Schelde, Speer-ort, Elek, Speer-ort, Wiek,

Burstah, Platz Pinneberger Ehauffee, Dabelstein u. Lüder»,

An der Alster und Platz Pimiebktger Ehauffee 7, Ehlert, Staue

Grothstiaße und Grünerdeich, Slade, Lübcckcrstraße, da-Abbruch--

geschäft von Möller, Abbruch Litzowstraße, Wand-deck, Jungfttn-

stieg. »Zu dm vier Jahreszeiten', R o t h e t S, Steinstraße, Hin,-
peler, Klosterftern, gesperrt.

Die SlbbruchSarbeiter befinden sich in einem

Abwehrkampf.

Verband der baitg#toet6t Hlls-ardtiitr Deutschlands.

Zweigverein Hamburg und Umgegmb.

Deutsches Reich.

TachdeekerauSstände. Nicht in Magdeburg, sondern in Burg
bet SJlagbeburg find bi« Dachdecker in den Ausstand getreten.
— Tie Dachdecker von WilhelmShaven-Rützringen stehen
ebenfalls im Streik. Zuzug Ist femzuhaltm.

Tie Klempnergrsellen einschließlich Werkstattklempnrr
und Hilfsarbeiter von WilhelmShaven-Rü st ringen be-
finden sich im Streik. Zuzug ist fnnzuhaltm.

Der Streik In der Delmenhorster Waggonfabrik dauert
fort. Dienstag abend sprach in Delmenhorst in einer starkbesuchten
Veriammlung (Sauleiter Willer»- Hamburg üb» Entstehung und
Ursachen des Kampfes und stellte auf Grund eingehend» Berechnung
fest, daß die Forderungen der Streikenden nicht, wie in bürgerlichen
Blättern angegeben, A. 50 000, sondern jährlich etwa jH 3500 aus-
machen und da» bei einem Lohnetat von zirka K 200 000 jährlich.
Nachstehende Resolution sand einstimmige Annahme: „Die Ver-
sammlung spricht dm streikendm Arbeitern bet SBagenfabrtf ihre
vollste Sympathie au» unb erkennt die ausgestellten Forderungen al»
durchaus gerecht an. Gegenüber dem provokatorischen Austretm der
Arbeitswilligen »hebt di« Bersammlung energischen Protest unb ver-
langt von den Behördm weitgehendere Maßnahmen zum Schutze des
Publikums gegenüber diesen Elementm. Insbesondere weift die L»-
fatumlung diePclizei auf die große Verantwortung hin, welche fie
dadurch ans sich nimmt, daß sie e» duldet, daß die Arbeits-
willigen mit Dolchen, Revolvern und Gummi-
schläuchen ausgerüstet worden sind. Die Stteikenden
verpflichten sich, den Kampf mit aller Schärf«, jedoch mit Ruhe und
Besonnenheit fortzusetzm, bi« eine annehmbare Basis für ten Abschluß
bei Differenz gegeben ist.' — lleberflüsfigerweise hatte die Behörde,
obwohl er sich um eint Gew»kschastSvtrsammlu»g handelte, polizeiliche
Ueberwachung beord»t. Gegen die Ueberwachung wird Beschwttde
erhoben werden. Bon den 140 Streikenden sind nur noch 30 Personen
vorhanden, alle anderen haben Arbeit gefunden. Zuzug von
Holzarbeitern und Arbeitern nach Delmenhorst ist
nach wie vor fernzuhalten.

Die Arbeiter der Diktoria-Vrauerei tu Stettin haben am
Donnerstag morgen dir Arbeit wieder ausgenommen,
nachdem die Direktion sich bereit erklärte, den in den übrigen Stettiner
Brauereien gültigen Tarifvertrag auch ihrerseits anzuerkennen.

Achtung, Holzarbeiter! Modellschremtr sucht die Firma
RaxoS-Union zu Frankfurt a. M. in bürgerlichen Zeitungen.
Der Holrarbeit»v»band weist deshalb darauf hin, daß sich die
Modellschreiner in genannt» Fabrik noch im Streik be-
finden, weshalb vor Annahme von Arbeit gewarnt wird. Bisher ist
eS b» Firma nach achtwöchigem Stteik nicht gelungen, irgendwelchen
Ersatz für die Ausständigen zu »halten, und darf wohl auch für
künftig auf die Solidarttüt genannt» Berufskollegen gnechnet werden.

Da» Gewerkschaftsfest tn Hannover sollte, wie alljährlich,
auch dieser Mal mit einem Ftftzug eingeleiiet werden. Das wurde
jedoch wiederum, wie alljährlich, von dn Polizei verboten.
Bürgerliche Klimbimv«eine dürfen ungehindert Umzüge veranstalten,
GewerkschaflSmilglieder, merkt Euch dies« ungleich« Behandlung!

Tie Geschirrsührer b» Echwnfuhrwerksbetriebt in Halle
an ba Saale fotöern: Einführung einer 12stündigen Arbeitszeit pro
Arbeitstag, 25 Mari Wochmlohn, für Uebrrstunten 50 Ex tra-
be Zahlung, Einführung von Jourdienst an Sonn- und Festtagen,
Extraentschädigung bei Nacht- resp. Uebettandtourrn, FrtitagS-Lohn-
zahlung, Lieferung der Arbeitsgeräte usw. und Benutzung de»
Arbeitsnachweises de» TranSportarbeittr-BerbandeS.

Tarifabfchluß im Braueretgewerbe. Mit ter Liegnitzer
Lchloßbraueret vereinbarte der Brauereiarbetterverband einen Lohn-
tarif, durch den die Arbeitszeit um i Stunde täglich gekürzt, d» Lohn
um wöchmllich zwei Mark »höht wird. $Dk Ueberstuntensätze werden
erhöht, ebenso eine erhöht« Lohnzahlung bet Sonntagsarbeit ist fest«
gelegt. Die Festsetzung eines Erholungsurlaubes bis zur Dauer von
ein» Woche unter Fonbezahlung des Lohnes. Während militärischer
Uebungen wird der Lohn weitagezcchlt und bet Krankheit wird auf
14 Tage die Differenz zwischm Lohn und Krankengeld vergüten

Fuhrleute, aufgepaßt! Die Stuttgarter Transportarbeit»
stehen in einer Lohnbewegung, um in ter zwtttteuersten Stabt Deutsch-
land» geregelte Lohn- und Arbeitsverhältnifle zu schaffen. Bish»
werden Wochmlöhne von X. 18 bis X. 24 bezahlt, von welchen oft
ein Mertel für die massenhaften Polizeistrafen abgeht, welche bei dem
dngiaen Terrain ter »tobt für den Fuhrmann oft unvermeidlich sind.
Da die Stuttgart - Sann ft alter Fuhrunternehmer auf Streikbrecher
hoffen, welche durch Vermittelung de» Südwestdeutschen Arbeitgeber-
verbandes, Sitz Heidelberg, beschafft werden follm, warnen wir
di« Fuhrleute allerort» dringend vor Arbeits-
annahme nach Stuttgart-Cannstatt oder deren
Vororte. Falls die Fuhrwerksbesitz» selbst ob» beven Verwandte
al» Streikbrecher nach Stuttgart reisen, bitten wir um sofortige Nach-
richt. Adreffe: Tronsportarbeiterverdand Stuttgart. Holzstraße 16,
Telephon 8831.

Die Gipferbeweguug in Stuttgart, die am 6. Avril mit ein»
teilweisen Aussperrung der vrganifi»ten Gipsn ihren Anfang nahm,
hat nunmehr nach 16$ wöchentlich» Dau» ihr Ende erreicht. Die
Arbeit wurde am 1. August wieder ausgenommen. Sin unparteiisches
SchiedSgencht fällte einen Schiedsspruch, dem sich bette Teile im
wesentlichen unterworfen haben; kleinere Differenzen wird das Zenttal-
schiedSgettcht in Karlsruhe «ledige«. Der Stundenlohn wurde
im Minimum um 6 4 »böht unb beträgt für 1910 62 bis 67 4,
für 1911 68 bis 68 4 und für 1912 65 biS 70 4. Di« jeweiligen
Höchstsätze gelten für Stukkateure al» Mindestsätze Für Ueberland-

arbeit werden Zuschläge diS zu X. 2 pro Tag bezahlt. Die Arbeits-
zeit bleibt 10 Stunden, eS ist aber ausdrücklich festgelegt, daß eine
Verkürzung gleichzeitig mit einer solchen tat übrigen Baugewerbe zu
erfolgen hat. Wenn bie Erfolge dies« langen Bewegung nicht noch
beffne find, so lag das daran, baß infolge der allgemeinen Ban-
arbelterauSiperrung wenig Gipserarbeii vorhanden war; auch hatten
sich tat Laufe deS Kampfe» viele Elemente gefunden, die den strei-
kenden Kollegen In ten Rücken fiele«.

Lohnbewegung der Buchbindereiar-eiter und -Arbeite-
rinnen tu de« Kunftanftalten von Nürnberg-Fürth. Die Unter-
nehmer haben die Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen
abgclehnt. Es wurde beschlossen, die Kündigung einzureichcn unb
sofort die Leistung von Ueberstunden zu verweigern. Jnzwistoen
ist die Kündigung bei neun Finnen erfolgt. Bei drei
weiteren Firmen gibt es feine Kündigungsfrist. Im Falle eines
Kampfes kommen zirka 600 Personen in Betracht. Vier Firmen
haben die Forderungen anerkannt. Zuzug von Buchbindern.
Prägern, Prägevinnen und sonstigen Buchbinderaicheitern ist
streng fernzuhalienl

Straßenbahnermaßrcgelnng in Pofen. Die Direktion der
Posener Lttaßenbahngesellschaft weigerte sich, mit einer ge-
wählten Kommission über die Lohn- und Arbeitsbedingungen zu
verbandeln. Am Mittwoch bat die Direktion sämtliche an ter
Kommission beteiligten Angestellten, 4 Schaffner und 3 Fahrer,
entlassen. Donnerstag früh erklärten sich nun 150 Schaffner und
Fahrer mit ten Entlassenen solidarisch unb verlangten deren
Wiedereinsfellung. Die Direktion sperrte hierauf sofort diese
ISO Mann au- unb übergab ihnen auch gleichzeitig ihre Kündi-
gung. Der Betrieb wird nur teilweise wenergeführt; an die
Stelle der Gemaßregelten sind zum Teil Werkstcllenarbeitcr ge-
treten. Selbst den bürgerlichen „Posener Neuest. Nachr." gebt
eine solche Handlungsweise zu weit und sie verlangen von ter
Direktion Rechtfertigung. Die Angestellten sind zumeist im
Transportarbetterverband organisiert

Der Kriegerbnnd gege« die Gewerkschaft««.

Auf einem flbgeorbnttentage, den bei Deutsche Kriegerbund im
vorigen Jahre in Eisenach abgehalten hatte, wurde btt Errichtung
einer Arbeitslosenversicherung angeregt. Ter Bunter-
vorstand will biete Storesung aber nur bann verwirklichen, wenn die
Beteiligung stark genug ist. Ilm da- festzustellen, wurde an die Vor-
stände der Unterverbändc ein Rundschreiben verschickt, das einige
interessante Stellen enthält- SS beißt darin, daß eine solche «er-
sicberimq von großem Gegen für den flrfegerbunb fein könne, denn sie
>ei geeignet, „dem Einflüsse btr sozialdemokratischen
Gewerkschaften entgegenzuarbeiten". Weit» wird

0t#9*’ Die sozialdemokratischen Gewerkschaften verfügen über reiche
Geldmittel, btc sie zum größten Teile sistr bie Zwecke der Lohnkämpit,
«tn lluterüützimg bei Streik» unb bei bet durch Streiks oder AiiS-
fpmung entstandenen Arbeitslosigkeit, zum kleinstm Teile zu Unten
stgtzungen btt Krankheit und Not verwenden. — Die freien Gewerk-
schaften haben sich dadurch und durch ihre straffe Organisation ihre
Mitglieder, fast 2 Millionen zurzeit, in die Hand gelpielt und sie
fiten, wie allseits bekannt, einen empörenden Truck auf sie au», ber
mit bet von der Sozialdemokratie Im Munde geführten Freiheit
unb Gleichheit nicht da? Mindeste zu tun hat."

Nachdem so die Schreckntffe ter „sozialdemokratischen' Gewerk-
cha'tShöllt geschildert worden sind, werden nun auch die Herrlichkeiten

aukgemalt, die derer warten, die sich in den Ktiegetbiinb aufnehmen
Iahen, tveun et et st eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit geschaffen
habe. Aber, diese Versicherung allein zu bilden, erscheine „wegen deS
damit verbundenen unüvetsehbaten Risikos allzu gefährlich und bah«»



unausführbar'. Die Gefahr dürfte aber vermindert werden, wenn sie
mit einer Krankengeld-Versicherung verbunden werde: die
„gegen Tage- oder Wochcnlobii arbeitenden" Krieger sollen Gelegen-
heit tinden, sich gegen Krankheit und Arbeitslosigkeit in ihrem Bunde zu
versichern; mit der Versicherung der Handwerker, Kaufleute Gewerbetrei-
benden und Beamten will man vorläufig angeblich aus technischen Gründen
noch warten. Ein vollständiger Plan wird noch nicht gegeben, mir
„flüchtige Umrisse" gibt der Bundesvorstand bekannt, aus denen wir
folgendes entnehmen: Mit der ArbcitSloscn-Versichcrnng soll die Be-
nutzung der öffentlichen und privaten Arbeitsnachweise verbunden
werden; die Errichtung eigener Arbeitsnachweise wird „in der ersten
Zeit" nicht beabsichtigt. Ueber die Leistungen der Versicherung hcisit cS :

„In Aussicht genommen ist nach sechsmonatiger Mitgliedschaft
eine Lsiochtnrcnte von .H. 10 und eine UntcrstützungSdauer von je
acht Wochen während eines Jahres, in Fällen unverschuldeter
Krankbcit oder Arbeitslosigkeit, mit Ausnahme der durch Streiks
oder Aussperrung entstandenen Arbeitslosigkeit, während der Dauer
derselben. Bei längerer als dreijähriger Mitgliedschaft könnte die
Unterstützung bis zu je 13 Wochen im Jahre ausgedehnt werden."

Ter wöchentliche Mitglicdkbcitrag für je >l. 10 Wochcnrente soll
75 betragen. Die Kasscnmitgliedcr sollen Rechtsanspruch auf die
Unterstützungen haben. Die Verbands- und VcreinSvorstände werden
ersucht, bis 1. November d. I. mitzuteilcn, ob sie gewillt sind, „die
Durchführung des Planes dauernd und wirksam zu unterstützen", und
„ob sich die genügend große Anzahl von Kameraden findet, die an
der neuen Kasse teilnehmen wollen." Findet sich eine genügende
Teilnehmerzahl, so soll dem nächsten Abgeordnetentag in Detmold
eine entsprechende Vorlage unterbreitet werden.

Aus alledem ist ersichtlich, daß der Kriegerbund zu ciner^ all-
gemeinen, gelben Organisation umgeualtet werden soll. Durch
die Vermittlung von Arbeitsstellen und die Verweigerung der Unter-
stützung bei Streiks und Aussperrungen werden die Mitglieder zum
Verrat an ihren Klassengcnossen angehalten. Wenn der Vorstand des
Deutschen KriegerbundcS jedoch meint, daß er mit einer solchen „Ver-
sicherung" bei der Arbeiterschaft Erfolge erzielen oder gar der Gewerk-
schaftsbewegung Abbruch tun wird, so irrt er. Jrn Gegenteil: die
denkenden Ärbeitermiiglieder werden den Kriegervercinen mit Abscheu
den Rücken kehren, wenn sie zu vollkommenen Streikdrecher-Ver-
einigungcn gemacht werden sollten.

Internationales.

Tie Krisis im englischen Lchiffbangewerbe ist friedlich
b e i g e l e g t; die angekündiglen Aussperrungen sind zurückgenommcn
worden.

Soziale Rundschau.

Ein Schulfall sozialdemokratischer Verhetzung.

Unter diesem Titel macht ein zuerst in der „Köln. Zeitung"
erschienener Artikel die Runde durch die Reichsoerbands- und
Unternehmerpreffe, in dem es heißt:

„Tie Firma Tb. Goldschmidt, Chemische Fabrik und
Zinnhütte in E s s e n, will die Leistungen der für die Arbeiter
ihres Werkes gegründeten und unter der Mitverwaltung der
Arbeiter stehenden Pensiouskape erhöhen, nachdem eine int Auf-
trage der Firma von verjicherungstechnischer theile vorgenommene
Prüfung der Kasse ergeben hat, Mß eine Erhöhung der Penfions-
sähe und Sterbegelder um die Hälfte möglich erscheint. Ter
aus fünf Mitgliedern — unter ihnen befinden sich drei Arbeiter —
bestehende Vorstand der Werkpensionskasse tritt einstimmig aus
den Boden der Porschläge der Firma und beantragt bei der
Hauptversammlung der Kassenmitgtieder die Genehmigung eines
entsprechenden Antrages. Die Hauptversammlung der Mit-
glieder indes, die durch einen nach seiner eigenen Auslage vom
Arbeitersekretariat instruierten sozialdemokratischen Agitator auf-
gehetzt wurde, lehnt die im Jntereffe der Arbeiter von der Firma
dargebotene wesentliche Erhöhung der Leistungen der Pensions-
kafie ab, weil nicht auch gleichzeitig die vom Agitator in den
Vordergrund gerückte Forderung der Rückzahlung der Beiträge
ausscheidender Arbeiter von der Firma zugeftanden wird und
zugestanden werden sann. So wird es, obwohl die Leistungs-
fäbiakeit der Kasse nach einem, wie angedeutet, von verficherungS-
technischer Seite eingezogenen Gutachten außer Zweifel steht, der
Firma Th. 'Goldschmidt unmöglich gemacht, die Kastenleistungen
zu erhöhen und damit den Wünschen der Pensionäre und Hinter-
bliebenen von Mitgliedern auf Erhöhung ihrer Bezüge Rechnung
zu tragen. Tas Bild dieses Kampfes erscheint besonders geeignet,
zu zeigen, daß den Führern dieser .lrbeiterorganisationen jede
Handhabe recht ist, ihre hetzerische Agitation daran zu knüpfen.
Kämpfen sie doch gegen Einrichtungen einer Pensionskasse, deren
Satzungen ohnedies schon allen Anforderungen entsprechen, welche
die eigene Presse der sozialdemokratischen Partei und deren Ver-
treter im Reichstage bisher gestellt haben. Es kommt jenen Or-
ganisationen offenbar nur darauf an, Unzufriedenheit unter der
Arbeiterschaft der Firma Th. Goldschmidt zu erregen, und zu
diesem Zwecke werden Forderungen gestellt, von denen man genau
weiß, daß sie unerfüllbar sind."

Dieser Artikel enthält direkte Schwindeleien; denn es ist
einfach nicht wahr, daß die Satzungen der Kaffe „ohnedies" schon
allen Anforderungen entsprechen, welche die eigene Presse der
sozialdemokratischen Partei und bereit Vertreter im Reichstage
bisher gestellt haben. Werterversicherung nach dem Ausscheiden
oder Rückzahlung der Beiträge ist die wesentlichste Forderung
arbeiterseits und gerade um letztere drehte sich jüngst der Kampf
der Goldschmidtscben Arbeiter.

Tie Goldschmidtsche Chemische Fabrik ist eine jener Gift-
hütten, in denen aus Treck Gold gemacht wird und wo die Gesund-
heitsverhäliniffe der Arbeiter sehr schlecht, der Arbeiterwechsel
sehr groß ist. Die PenfionskMse hat vornehmlich den Zweck, die
Arbeiter an das Werk zu fesseln. 1908 batte die Kasse (bei zirka
520 Arbeitern der Fabrik) vier Pensionäre, die zusammen eine
Jahresrente von << 527, einzeln pro Tag zirka 36 F bekamen,
für Sterbefälle wurden noch <* 999 gezahlt, die Arbeiterbeiträge
allein überstiegen aber die Jahresausgaben um das 8,6fache!
Deshalb beantragten die Arbeiter, im Statut zu bestimmen:

„Mitglieder, die aus den Diensten der Firma freiwillig aus-
scheiden, ohne dienstuntauglich zu sein, oder solche, die aus irgend
einem Grunde entlassen werden, haben dann Anspruch auf Rück-
zahlung der zur Pensionskasse gezahlten Beiträge, wenn diese
für ein Jahr lang gezahlt sind. Die Beiträge gelangen erst ein
halbes Jahr nach dem Austritt aus den Diensten der Firma zur
Auszahlung."

Nun setzte eine wütende Agitation der Firma und ihres
„Rechtsbeistandes" gegen die Arbeiterforderungen ein. Die
Firma beantragte, die Pensionen um die Hälfte zu erhöhen, offen-
bar in der Absicht, damit für alle Zukunft die Realisierung der
Beitragsrückforderung unmöglich zu machen.

Weil die Arbeiter nicht nachgaben, wurde der „Rädelsführer"
gekündigt, und in der Hoffnung, die „Roten" würden sich am
Maiausflug beteiligen, die entscheidende Versammlung auf den
1. Mai festgesetzt. Der „Rechtsbeistand" der Firma hielt eine
große Rede über — die Sozialdemokratie, opponierenden Ar-
beitern schnitt man das Wort ab und der Arbeiterantrag
erhielt 238, der Anträg der Firma 136 Stimmen, so daß dem
Arbeiterantrag einige Stimmen an der erforderlichen Zweidrittel-
majorität fehlten, und auch der Antrag der Firma abgelehnt war.

Tie ganze Sache ist also kein Ruhmesblatt für die Firma,
die besser daran täte, ihrer Krankenkasse, d i e auf
100 Arbeiter in einem Jahre 112 Erkrankungen
zählte, Zuwendungen zu machen, sondern sie ist
ein Schulbeispiel für den Unternehmer-Wohl-
fahrts-Humbug.

Ein Skandal im Schwabenländle.

Die frühere Stuttgarter Polizeiassistentin Schwester Hen-
riette Arendt hat im Verlag der „südd. Monatshefte" ein Büch-
lein erscheinen lassen: Erlebnisse einer Polizei-
assistentin. Ter erste Teil des Buches enthält Schilderungen
ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge; der
Hauptzweck der Schrift scheint allerdings zu fein, die Vorgänge zu
schildern, die zur Entlassung der Schwester Arendt aus dem
städtischen Polizeidienst führten. Am 1. Februar 1907 hielt
Schwester Henriette Arendt in der „Deutschen Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten" einen Vortrag, betitelt:
„Mehr staatliche Fürsorgefür Gefallene undGe-
fährdete." Im Juliheft der Monatsschrift für Kriminal-
psychologie und Strafrechtsreform wurde der Vortrag publiziert
und von der „Schwäb Tagwacht" auszugsweise wiedergegeben.
Henriette Arendt beschreibt dort den Handel mit Kindern aus
gewinnsüchtigen Absichten und zu unsittlichen Zwecken und die
Schleichwege, auf denen dieses schmähliche Geschäft betrieben
wird. Sie ist lange Zeit hindurch den Annoncen in den Tages-
zeitungen, in denen Kinder zur Adoption angeboien ober gesucht
werden, nachgegangen und hat dabei die Erfahrung gemacht, daß
es sich meistens um die Weggabe von unehelichen Kindern handelt,
wobei die Mütter aus bitterster Not, die Uebernehmer aber aus
schnödester Gewinnsucht handelten. Zahlreiche Heranwachsende
Kinder weiblichen Geschlechts fallen dabei ber.53 erkuppelung
an Bordellinhaber zum Opfer. So konnte Fräulein
Arendt hinftchtlich einer in vielen Zeitungen wiederholt erschei-
nenden Annonce, wonach „ein hübsches Mädchen — Alter Neben-
fache — ohne gegenseitige Entschädigung an Kindesstatt" an-
genommen werden sollte, feststellen, daß der Suchende gerade eine
längere Strafe wegen Kuppelei verbüßt hatte, und daß die ge-
suchten Kinder von ihm an Bordellinhaberinnen weitergegeben
wurden. Ferner erwähnte sie, daß von einer Gesellschaft im
Staate Nebraska in Amerika gewerbsmäßig Kinder aus Deutsch-
land zum Preise von 25 Dollars pro Kind angekauft wurden.
Weiter wurde erwähnt, daß eine öffentliche Prostituierte der
Schwester erzählt hatte, sie sei von einem Offizier verführt und
ohne jede Hilfsmittel mit zwei Kindern verlassen worden. Der

Verführer sei dann nach Südwestafrika verschwunden und sie sei
Prostituierte gclnorben, um ihre beiden Kinder ernähren zu
können. In dem erwähnten Büchlein: Erlebnisse einer Polizei
assistentin, erzählt Henriette Arendt über die Folgen dieser
Publikation:

Der Herr Auitsvorstand eröffnete mir nun, daß da? ReichS-
folonialamt den Namen des Offiziers und des MadckwnS zu
wissen wünsche, und daß ich mich eventuell wegen Beleidigung der
deutschen Armee zu verantworten haben werde. Ich gab den
Namen der betreffenden Prostituierten an, der Name des Offiziers
ist mir unbekannt. Gleich darauf wurde mir folgendes Schreiben
des StadtschultheißenamtS eröffnet:

An das Stadtpolizeiamt.
Es wäre dringend erwünscht, daß die Arendt mit laufenden

Geschäften so bedacht würde, daß sie leine Zeit dazu
findet, „lange Zeit hindurch den Annoncen in
den Tageszeitungen nachzu gehen". Dafür bat sie
der Gemeinderat nicht angestellt, ganz abgesehen davon, daß diese
Adoptionsgeschichten eine altbekannt c M i f e r e find. Das
Mißliche bei der Sensationsschriftstellerei der Arendt ist das,
daß sie regelmäßig dabei mit ihrer amtlichen Eigenschaft al?
„Polizeiassistentin in Stuttgart" krebsen gebt und so die Stadt
Stuttgart in den Verruf bringt, als ob alles, was sie findet,
spezifisch stuttgarterisch ist. — Mir persönlich vollständig gleick-
güüig, aber in weiten Kreisen mißfällig bemerkt ist auch das. daß
sie, wie keine andere irgendwo und irgendwie beamtete Person
fortgesetzt Material zur Scklechtmachung der be-
stehenden Gesellschaft liefert. Jeder andere Polizei-
beamte usw. könnte das ebenso gut, alle andern sind aber z u
taktvoll dazu und — z u g n t d i e ii st I i ck gezogen.

S t a d t s ch u 11 h e i ß e n a m t.

15. 8. 1907. gez. Gemeinderat Dr. R e 11 i ch."

Tages-Bericht.

Freitag, den 5. August.

Hamburg.

„Exorbitante Fordernngen".

TaS „Hamburger Fremdeiiblait" bat eö bekanntlich fcrtiggebrachi,

die Forderungen der ausständigen Werftarbeiter als exorbitant zu

bezeichnen, cS vertritt demnach die Meinung, baß es ein übertriebene?,

maßloses Verlangen ist, wenn Arbeiter, die bisher einen Wochenlohn

von X 21 bis X 27 erzielten, diesen Lohn um 10 pZt., also auf

X 23 bis X 29,50 erhöht haben wollen. Run hat vor kurzem ein

Nichtfcstangestelller deS Hamburger StaateS in den Spalten deS

„Fremdenbl." eine Rechnung über die Lebensbedürfnisse feiner vier-

köpfigen Familie aufgemacht. Er kam dabei zu folgendem Ergebnis:

Für eine 2 Zimmer-Wohnung X 30,00
Kolonialwaren „ 20,00
Brot per Tag 50 „ 15,00
Milch per Tag 44 „ 13,20
Flei ck>- per Tag 30 „ 9,00
Kartoffeln, Gemüse per Tag 30 „ 9,00
Schmalz, Butler per Tag 30 „ 9,00
Feuerung, Licht per Tag 20 4 „ 6,00
Krankenkasse, Invalidität, Pensionskasse „ 4,00
Schudzciig „ 3,00
Kleidung, Nähutensilien „ 3.00

X 121,20

macht ein JahreSgehalt von etwa X 1450.

Ter Mann bemerkte mit Recht dazu, es sei nach seiner gewiß

nicht übertriebenen Berechnung kaum möglich, mit X 1450 auszu-

kornmen. Und das .Fremdenblatt" wagte damals nicht, die Richtig-

keit dieser Behauptung anzuzweifeln. Jetzt aber, wo Arbeiter, die

bisher mü einem JahrcSlohn auSkommen mußten, der nur im günstigsten

Falle jene Höhe erreicht, im Durchschnitt aber weit darunter bleibt,

eine Lohnerhöhung um nur zehn Prozent fordern, schilt dasselbe Bialt

diese Forderung übertrieben und maßlos! Allerdings, wozu braucht

eine Werstarbeüerfamilie für 30 4 Fleisch täglich und gar noch

Schmalz und Butter in gleicher Menge? Trocken Brot und

Hüssenfrüchte find nach Ansicht des .Fremdenblatts" eine vollkommen

ausreichende Nahrung für Leute, die täglich zehn Stunden und länger

in Staub und Hitze schwerste körperliche Arbeit verrichten. Fleisch,

Butter, Schmalz und dergleichen gute Tinge gehören nicht auf den

Tisch beS Proleten. Tenn das würde die Millioncnprofite der Werft-

herren schmälern und ehe ein .liberales" Blatt das znläßt, sieht eS

lieber Arbeiterfamilien am Hungertuch nagen.

Einnahmen der ktainbiW^Hcn Zsllvrrwam^g. Iclr
Jahresbcrich: der Generalzollbtrektion für baS Jahr IR'9 zufolge
weisen die Einnahmen des abgelaufenen Geschäftsjahres in dem be-
richtigten Soll an Zöllen und Reichsneueru einen Betrag von
X. 77 732 746,29, gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von X 14 361496,86
auf, wovon X 11439 931,94 auf Zölle entfallen. Tie Zunahme
dürfte zum Teil daraus zurückzufuhren fein, daß die allgemeine Te-
preision der wtrtfcha'tlichen Lage des Vorjahres gewichen ist und eine
allmähliche und anscheinend anhaltmde Steigerung des geschäftlichen
Verkehrs eingefegt hat. Von großer Bedeutung für das finanzielle
Ergebnis war zugleich die Durchführung der Reichsfinanzresorm. Vor
dem Inkrafttreten der neuen Bestimmungen war jedesmal eine über-
aus lebhafte Steigerung der Einfuhr oder Produktion der mit einer
neuen oder höheren Abgabe zu belegenden Waren wahrzunehii.en;
nach bieiem Zeitpunkt find erhebliche Summen durch Nachverzollungen
und Nachverstcueruiigcn aufgekommen (an Nachzöllen: X 1 563 541,35,
an Nach steuern: Tabak X 21 384,15, Branntwein X 735 114,65, Essig-
säure X 2111,40, Schaumwein X149 347,82, Leuchtmittel X158 351,30,
Zündwaren .H 40 949,60). Ter Mchreitrag an Zigarettensteuer
(X 58 077,19) läßt sich nicht nur am die bessere wirtschaftliche Lage,
sondern auch auf die vor dem 1. September 1909 gesteigerte Produktion
zurückfuhren. Ter Rückgang der Estmahmen an Zuckersteuer und an Salz-
steuer für inländisches Salz (um X 29 522,75 und X 22 244,70) sowie die
Zunahme der an innerer Abgabe für ausländisches Salz entrichtetenSumme
um X 55 100 beruhen auf nicht wesentlichen innerhalb der beteiligten
gewerblichen Kreise eingetretenen Veränderungen. Tie als Branttt-
weinftcuer im Berichtsjahr aufgekommenen Summen ohne Berücksichti-
gung der Ausfuhrvergütungen lassen auf eine Steigerung des Absatzes
in der Zeit bis zum 1. Oktober v. I. gegenüber dem Vorjahr schließen.
Sie dürfte zum großen Teil dem Umstände zuzuschreiben sein, daß
Händler und Verbraucher vor dem Inkrafttreten des neuen Brannt-
loeinsteuergesetzes am 1. Oktober 1909 sich in ausgedehntem Maße mit
Vorräten versehen haben. Tas Brauereigewerbe zeigte ebenfalls nach
den ausgekommenen Brausteuerbeträgen vor dem 1. August 1909, dem
Zeitpunkt deS Inkrafttretens des neuen Brausteuergesetzes, eine lebhaftere
Tätigkeit.

Eintommenstcuerzahlung in Hohenfelde. Tie erste Hälfte
der Einkommensteuer für den 11. Steuerbezirk (Hohenfelde) ist bei
Vermeidung des gesetzmäßigen Zuschlages bis zum 10. August 1910
zu entrichten.

Ueberseeische Auswanderung über Hamburg int Monat
Juli 1910. Tie Zahl der Auswanderer aus dem Teutschen Reich
über Hamburg betrug im Juli 1910 722 gegen 479 im gleichen Monat
deS Jahres 1909. Neben den 722 deutschen Auswanderern Wurden
im Juli 1910 noch 7432 (Juli 1909: 7411) Angehörige fremder
Staaten über Hamburg befördert.

Im Submtssionswcge ist übertragen Worden : Ausführung
einer WarmwasserheizungS- und WarmwasserbereitungSanlage im Er-
weiterungsbau des Untersuchungsgefängnisses an Rud. Otto Meyer.
— Lieferung und Anbringung von Winterfenstern für daS Hygienische
Institut an der JungiuSstraße und das Verwaltungsgebäude des
Waisenhauses an der Averhoffstraße — 2 Lose — an F. Schulz,
I. @rühmet)er. — Lieferung von Mobiliargegenständen für das
Lehrerinnenseminar Anger- und Freiligrathstraße an C. H. A. Schmidt.

Tie Post aus Amerika verbrannt. Nach einer beut Reichs-
postamte zugegangenen Meldung ist auf dem Bahnhöfe Point
St. Maxence, einer Station der Eisenbahnstrecke Paris-Lüttich, ein
zweiachsiger Güterwagen deS Zuges 125 Paris-Jeumont, aus Paris
am 28. Juli, 8,40 Uhr abends, verbrannt. Der Wagen enthielt von
der mit dem Dampfer La Lorraine über Havre angekommenen Amerika-
post 94 Sack für Deutschland und 166 Sack für andere Länder. Nach
den bisherigen Slachrichlen ist nichts gerettet.

Warnung. Schon wiederholt ist es vorgekommen, daß Kinder

von der Hammersteindammbrücke au8 Steine gegen die Fenster-

scheiben der vorübersahrenden Eisenbahnzüge ge-
worfen Haden. Lehrer und Eltern Werben ersucht, die Kinder ein-

dringlichst zu warnen und auf die Strafbarkeit bet Handlungsweise
aufmerksam zu machen.

tzafen und Schiffahrt.

w. Tchraubenschaden erlitten Hal der von Kherson ange-
kommene griechische Dampfer „Pandi A Ralli". Er ist Lei H. E.
Siülcken Sohn ins Dock gegangen, um den Propeller auswechseln zu
lassen.

W. Ter Hamburger Tampfer „Johanna Lehmann", der
in bet Sonntagnacht, nach Leith ausgehend, bei Pagensano bett Ewer
„Hoffnung" zum Sinsen brachte, ist heute nach hier zurückgekehrt.
Er soll nach erfolgter Entlöschung besichtigt werden. Tie Verklarung
über die Reise wird heule vor beut Amtsgericht abgelegt

w. Stürmisches Wetter auf bet Reise gehabt hat der von
Madagaskar angetommene norwegische Dampfer .Lvtnbslanbs".

Sliirzfeeii haben ihm einige Luken eingeschlagen, mich ist daS Deck
beschädigt worden; von der Schraube sind einige Fliigel abgebrochen.
Der Dauipser liegt jetzt bei H. C. Siülcken Sohn int Dock, um wieder
betriebsfähig gemacht zu werden.

Harburg und Wilhelmsburg.

Die Entrechtung der Arbeiterschaft Wilhclni<ibnrgS

tritt wohl nirgend so kraß zutage, wie in dem sogenannten
G « m e i n d e wa h l r « äi t, dem miserabelsten, das existiert und
über da? alle empört sind, mit Ausnahme derer, die im Ge-
meinderat sitzen oder da:- Heft in Händen haben.

Je mehr Grundstücksspekulanten unb Industrielle in Wil-
helmsburg einziehen, desto schneller verflüchtigen sich die Rechte
der Arbeiter, der Haud- und Grundeigentümer, der Landwirte,
Handwerker und owschästdlcute. Daß es damit schon weit gc-
fommen ist, haben ja die Gemeinderatswahlcn bewiesen. Indu -
urteile unb Grundstücksspekulanten majori-
sierten bie ganze übrige wahlberechtigte Be-
völkerung, und zwar derart, daß von einem Wahl recht
gar nicht mehr die Rede sein sann. Die alle Jahre ftattfinbenbtn
Ersatzwahlen zum Gemeindrrat sind nur noch eine reine Forma-
lität. ES kann nur noch von einem Bestimmungsrecht
einzelner Großindustrieller geredet werden. Einzelne be-
stimmen schon vor der Wahl, wer in den G e -
m c i n b e r a t hinein soll.

Tie Gemeinde Wilhelmsburg ist in neun Bezirke eingeteilt
und jeder Bezirk hat eine lieftinunte Anzahl Vertreter im Gc-
meinderat. Der Bezirk Reidcrstieg hat sieben Vertreter. Diese
werden durch die Stimmen der Wollkämmerei unb von

noch zwei bis drei Stimmengewaltigen gewählt. Der Bezirk
RotehanS, der drei Vertreter hat, wird dirigiert von den
Pa I m i n w r r ke n, dem Gaswerk und der Harnburg-
Amerika-Linie mit ihren jetzt vorhandenen großen Nen-
bauten. In Stillborn I, wo zwei Vertreter in Betracht kommen,
liegt da? Bestimmungsrecht in den Händen des Eisenbahn-
BanvereinS. In den Bezirken Stillhorn H und III sowie
Cbergcorg-Jinerbcr mit je einem Vertreter ziehen auch schon die
rremben Grundstücksspekulanten ein. In diesen rein ländlichen
Bezirken inibcn die Landwirte noch das Bestimmungsrecht.
Aber in StiUhoru IV, mit drei Vertretern, ist der Stimm-
gewaltige der M ü HI e n b es i tz e r Georg Plange mit
'"einem Direktor. Beide majorisieren alle Wähler. Im
Bezirk Niedergeorgswerder mit zwei Vertretern halten die Aus-
märker und die dort vorhandenen Haus- unb Grund-
eigentümer einander die Wage. Einen Vertreter aus

■ rveiterkreisen durchzubringen, ist auch dort gänzlich aus-
•gefd lassen. Sollte c§ möglich werden, so müßten schon Haus-
leiitzer mit ihren Mietern an einem Strang ziehen. Das wird
:vohi niemals erreicht werden können. Nun endlich der Bezirk
Neuhof mit drei Vertretern. Da drückt der Direktor der
Aktiengesellschaften für Erwerb unb 'Der-
Wertung von Industrie- und Hafengeländen
auf den Knopf, wodurch drei Vertreter auf Kommando in den
Gemeindcrat fliegen. Außerdem sind da noch drei ständige Ver-
treter. ahne bestimmt oder, wenn man es so nennen darf,
gewählt worden zu fein, in der Gemeindevertretung einquartiert,
äs sind dies der Vertreter des Domänenfiskus und zwei
Vertreter des G r 0 ßg r u n d st ü ck s bes i tz e s. Ferner der
SB ü r g c r m e i st c r als Haupt-Gemeindevorsteher.

Mit dieser diktatorischen Regierung ist die ganze Bevölkerung
unzufrieden, da fast alle rechtlos sind. Alle haben nur das
einzige Recht, Steuern zu zahlen. Mit der Frage nach
einem andern Wahlrecht beschäftigt sich schon seit langer Zeit
der Wilhelmsburger Haus- und ©runbeigentümerbercin. Der
will auch nur ein Wahlrecht haben, bas nach seiner Mütze zu-
teschnitten fit. Die Mieter, größtenteils Arbeiter, haben die
Hauswirte nicht auf der Rechnung. Der Verein ist an den
Oberbürgermeister Brüning in Göttingen, der mit der hannover-
schen Landgemeindeordnung auch sehr vertraut ist, heranFetreten,
damit er ihm Winke für ein anderes Wahlrecht gebe. Aber
alles wird vergebens sein; denn die, die im Gemeinderat so
warm sitzen und selbstherrlich regieren, werden sich die Gewalt
nicht aus der Hand reißen lassen. Die Bevölkerung zahlt und
hat zu schweigen.

Ter Ban einer Zcntral-Wafferleitung in Wilhelmsburg
ist, wie wir gestern schon kurz mitteilten, am Donnerstag vom
Gemeinderate beschlossen worden. Aus der Sitzung ist noch
folgendes nachzutragen: Der Bürgermeister kam eingehend auf die
Vorarbeiten, Bohrungen usw. zu sprechen. Man habe die ersten Fach-
männer zu Rate gezogen. Alle Bohrungen haben, nach den Unter-
suchungen, gutes Wasser ergeben. Das Werk werde inkl. der bereits
verausgabten Summe 1 Million Mark kosten. Die LanderwerbLkosten
find mit einbegriffen. Die am Orte herrschende Bautätigkeit, die
Entwicklung der Industrie unb bie Zunahme bet Bevölkerung
drängen danach, daß die Gemeinde mit dem Bau sofort beginne.
Ein noch längeres Marien fei zum Nachteil und zum Schaden der
Gemeinde. Die Kominffsion hat affe? erwogen und sie hofft, daß
zum 1. Oktober 1911 ein Teil der Wohnhäuser, wenigstens alle Neu-
bauten, die nächstes Jahr fertiggcstellt werden, schon durch das Werk
mit Wasser versorgt werden können. Zunächst wird der westliche
Teil der Gemeinde in Frage kommen. Der östliche Teil der Insel
könne bann narbbem ebenso gut burch Bohrung eines eigenen
Brunnens berücksichtigt werben. Nach Georgswärber können die
Rohre längs des Hoitarsbeiches, wenn auch noch ohne Profit,
gelegt werben, so daß Georgswärber ebenfalls angeschlossen werben
kann. Ter Eisenbahn - Bauverein habe bei der Regierung da-
gegen Beschwerde geführt, da er an bie Wasserleitung nicht an-
gejchlossen fein will. Nach unb nach wirb sich auch biefer an«
schließen, wenn man auch beit Verein vorläufig bamit verschont.
Tie Gesamtkosten müssen auf bie Allgemeinheit abgewälzt werden.
Für den Westen der Gemeinde kommen für daS Werk 21 000 Ein-
wohner, 700 Häuser, 44 Fabriken, 3407 Wohnungen mit annähernd
4000 Haushaltungen in Frage. Redner kam dann auf den Einzel-
verbrauch der Häuser und Wohnungen zu sprechen. Die Kosten eines
Haushalts von sechs Köpfen werden pro Jahr X 22
betragen. Tas Werk soll ohne Konzessionserteilung in eigener
Regie bet Gemeinbe bleiben und der Bau burch bie Gemeinbe aus-
geschrieben werden. Nachdem der Baurat V a t i ch s etwas auS
den Vorjahren der Vorarbeiten ergänzt, setzte bie Diskussion ein.
Harriefeld ist nicht gegen das Werk, betonte aber, baß gegen-
wärtig bie Wasserversorgung ber Wohnungen höchstens X. 6, 8 bis 10
pro Jahr kostete. G e h r k e n s sprach sich aus sanitären Gründen
für das Werk aus. Er wies auf die Cholerazeit hin. Die Ge-
meinde sei verpflichtet, derartigen Seuchen durch Versorgung mit
gutem Wasser enigegenzutreten. Auch wegen etwaiger Brände sei
ein Wasserwerk von großem Nutzen. K l u ck 0 w - Neuhof sprach
in demselben Sinne und hat nicht die geringste Befürchtung, daß
sich die Hauseigentümer dagegen zur Wehr setzen werden. Er wies
auf Harburg hin, wo die Hausbesitzer, die sich ablehnend gegen den
Anschluß verhielten, von den Mietern einfach verlassen wurden.
Menge gibt zu, daß das Wasser für manchen Einwohner zuerst
teuer zu stehen kommt. Aber man muß auch die Kehrseite be=
trachten. Tie Arbeiter erhalten anstatt des zum teil jetzt schlechten
Wassers bann gutes Wasser. Das schlechte Wasser hat so
manches Ä i n b, manche Familie krank gemacht, wo-
burch den Arbeitern Kosten entstehen. Alles baS müßte man in Er-
wägung ziehen. Redner empfahl tut Namen ber Kommission bie
Annahme ber Vorlage, unb zwar: baß baS Werk ohne Konzessions-
erteilung bic Gemeinbe übernehme, ben Bau in eigene Regie übernehme
unb eine Million Mark bazu bewillige. In biefem Sinne erfolgte bic
einstimmige Annahme ber Vorlage.

Was aus den Arbeitern herauSgepresit wird. Wir
teilten schon vor einiger Zeit mit, daß verlaute, Thörls Ver-
einigte Harburger Oelfabriken A.-G e s., würde in
diesem Jahre 22 pZt. Dividende verteilen. Das hat sich
bewahrheitet. In ber Aufsichtsratssitzung am Mittwoch wurde
beschlossen, ber am 3. September b. I. ftattfinbenben General-
versammlung bie Verteilung einer Dividende von 22 p Z t.
11906: 16 pZt.) vorzuschlagen. Der verfügbare Gewinnüberschuß
beträgt inklusive Vortrag des Vorjahres M 4 288 095,09
V" 3172710,38). Hiervon soll ber Reservefonds mit M 300000
(M 200 000), der Eitra-Reservefonds mit .« 300 000 (.#ü 200 000)

dotiert werden. Für technische Verbesierungett werden wieder,
wie im Vorjahre, JH 200 000 zur Verfügung gestellt und
<M 549 536,89 (JI 435 304) auf neue Rechnung vorgetragcu.

So wird den Aktionären mühelos das Geld im Ueberfluß
in den Schoß geworfen, indes bic Arbeiter sich Tag für Tag
im Schweiße ihres Angesichts um ein elenbeS
karges Brot mühen, mit bem sie ihren Körper füttern,
damit er sie des Morgens wieder an bie Arbeit trägt, zu neuem
Schaffen und neuer Qual, bis er eines Tages unter bet Last
zufammenbricht und man ihn endlich zur ewigen Ruhe trägt.
Wie hcitß doch das Vibelwort? Wenn Euer Leben köstlich
gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit gewesen. Na also!

Die Macht der Einigkeit. Die Arbeiterschaft der Firma
United Limmer and Vorwohle Asphalte Co., im ganzen 17 Mann,
legte am Donnerstag, morgens 8 Uhr, einmütig die Arbeit nieder.
Die Ursache war: Am 12. Juli reichte die Verbandsleitung der Fabrik-
arbeiter im Auftrage der Arbeiterschaft ein Gesuch ein um Erhöhung
der Akkord- unb Tagelöhne. Eine Antwort der Firma lief erst am
4. August, morgens 9 Uhr, ein, was bie Arbeiter nicht wissen konnten.
Sie glaubten daher, bei ber Firma gar fein Entgegenkommen zu
sinben Der Vertreter beS Fabrikarbeiterveibanbes, Schreiber, begab
sich sofort zur Betriebsleitung unb nahm auch mit ben Arbeitern Rück-
sprache, was ben Erfolg hatte, daß die Arbeit sofort wieber aus-
genommen würbe. Von der Firma würben die Akkorbsätze um 30
unb bet Tagelohn um 20 4 erhöht; ferner würbe bet verschiedenen
Positionen eine Extravergütung von 50 pro Arbeiter und Tag ge-
währt. Die Unterhandlungen zwischen ber VerbandSleitung unb ber
Direktion werden weitergeführt.

< s'in<* uinffcrii'fr Geschichte. In her Nacht zum Mittwoch
wurde auf der Seevelwücke an der Süderstraße ein bewußtlos
balicgcnbcr Mann, ber nur mit einem Hemd bekleidet war, auf»
gefunden und zum Krankenhaus gebracht. Heute morgen erst
war er vernehmungsfähig. Der Mann will auf der Reise von
Berlin nach Hamburg erst hier in Harburg ausgestiegen sein und
seinen Reifekoffer auf bem hiesigen Bahnhof ber Abfertigungs-
stelle Übergeben haben. Dann sei er nach Hamburg weiter-
gefahren. Hier will er mit zwei Fremben bekannt geworben
fein, die ihn dann zu einem Ausflug nach der Haake eingeladen
hätten. Die Tour wurde gemacht. Auf der Rückreise hätten die
beiden Fremden ibn am Kanalplatz verlassen und seien allein
nach Hamburg verduftet. Er selbst habe den Schienenweg nach
der Harburger Endstation verfolgt, habe dann einen Feld-
weg eingeschlagen (der nach den Angaben des Aufgefundenen
nur zum Außenmühlenweg führen konnte), auf dem er von
einem Mann überfallen fei. Infolge eines Schlages auf ben
Kopf fei er niebergefunfen. Wieber munter geworben, fei er
weitergegangen und nochmals zufammengevrochen, um sich erst
im Krankenhause wieberzusinden. Der '.’lufgefunbene leibet nach
eigenen Angaben auch an epileptischen Anfällen. Die Kleidung
fehlt; der angeblich auf der Bahn abgegebene Koffer ist futsch;
Papiere, Brieffachen, Uhr, alle? ist weg. Außerdem sollen
.!( 400 verschwunden sein. Interessant ist, daß der Aufgefundene
Perlevungen nicht aufzuweisen hat. Die ganze Geschichte klingt
sehr rätselhaft, doch wird die eingeleitete Untersuchung wohl noch
Näheres ergeben.

Vom eigenen Fuhrwerk überfahren würbe Freitag mittag
bet Kutscher M ü 11 c r aus Altona, als er auf ber Hamburg-Harburger
Chaussee während der Fahrt vom Löagen sprang, dabei zu Fall kam
und mit dem linken Fuß unter das Vorderrad geriet. Der Verunglückte,
dem der Fuß gequetscht wurde, kam ins Krankenhaus.

Auswärtiges.

OstelbtscheS nnS Baden bringt die „Frankfurter Ztg." in
Iltachfolgendern: In ben Zeitungen von Engen unb Sin gen
am Hohentwiel finbet sich feit einigen Tagen folgenbes Inserat:

Warnung.
Zur Verhinberung von Unglücksfällen, welche burch die bei

den R e h r u f j a g b c"n jetzt häufig gebrauchten weittragenden
Gewehre leicht herbeigeführt Werben können, wird vor bem
Besuche ber Waldungen auf ben Gemarkungen Engen,
Bittelbrunn, Schlatterhof, Wasserburg, Eckartsbrunn, Dorns-
berg, Honftetten, Emmingen ab Egg, Biesenborf, Mauenheim,
Bargen unb Schopfloch während der Zeit vom 1. August bis
10. August eindringlich gewarnt. Das Sammeln von
Holz, Beeren, Schtvämmen, Gras usw. in den
Fürstlich Fürstenbergischen Waldungen ist während dieser Zeit
aus Sicherheitsgrünben strengstens verboten.

F ü r st l. F ü r st e n b. F 0 r st a m t Engen.
Sind bie Rehrufjagdeii so wichtig unb unaufschiebbar, daß

zehn Tage lang für zwölf Gemarkungen mit einer Bevölkerung
von über 4500 Menschen ber Verkehr um diese Zeit unterbunden
werden muß? Da ist es kein Wunder, wenn in solchen Ge-
genden bie Bevölkerung langsam, aber unaufhaltsam seit
40 Jahren zurückgeht. Von 1871 bis 1905 verminderte sich
im Amtsbezirk Engen, in dem 11 dieser Gemarkungen liegen,
die Bevölkerung von 22 396 auf 21 279, also um 117 — 5 pZt^
während zu gleicher Zeit ber benachbarte Amtsbezirk Konstanz
um 70 pZt. zunahm.

Wegen vcrteilinderischer Beleidigung der deutschen Schutz-
truppe würbe von ber Strafkammer in Limburg ber Ver-
banbSbeamte der Frankfurter Schuhmacher, Genosse S ch n a -
brich, zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Gelegentlich
einer Wahlrechtsversammlung in Limburg beant-
wortete Genosse Schnabrich den Vorwurf, bie Sozialbemokraten
hätten im Reichstage bei ber Hereroaffaire bie beutsche Ehre be-
schmutzt, in kräftiger Weise. Der überwachenbe Gendarm War
ber Meinung, daß bamit die deutschen Schutztruppen beleidigt
Worden seien. Staatssekretär Dernburg stellte Strafantrag
und der aus dem Kieler Werftprozeß bekannte Staatsanwalt
Greffrath beantragte die Kleinigkeit von 3 Monaten Ge-
fängnis. In ber Urteilsbegründung Wurde bem Verurteilten
als erfchwerenb angerechnet, daß er ein geschickter Redner fei
und feine Rede so zu setzen wisse, daß das Publikum verstehe,
was er meine. Auf die Aussagen der Zeugen, bie erklärten, sie
hätten nicht den von der Anklage angenommenen Sinn der
Rede so aufgefaßt, wurde gar kein Gewicht gelegt. Die Ansicht
des Gendarmen war der Maßstab für das Urteil.

Zwei Jahre drei Monate Gefängnis für einen Trnnk
Wasser! Vor dem Kölner Kriegsgericht wurde ein
Fall verhandelt, der ein grelles Licht auf das militärische System
in Deutschland Wirft. Ein Kürassier vom Küraffierregiment
Nr. 8 in Köln-Deutz hatte sich wegen Gehorsamsverweigerung,
Beharrens im Ungehorsam, Erkennengebens des Ungehorsams,
Nötigung eines Vorgesetzten und tätlichen Angriffs auf einen
Vorgesetzten zu verantworten. Der Angeklagte schilderte den
Vorfall folgendermaßen: Ich war im Stall mit dem Trmtreu
der Pferde beschäftigt unb wollte selbst einmal trinken. Da Iain
der Unteroffizier Pelzer hinzu und verbot mir das Trinken; als
ich aber trotzdem auf ben Wasserhahn zuging, kam ein Sergeant,
wiederholte das Verbot und stieß mir dann einen Besen
i n s Gesicht. Ich wehrte den Besen ab unb wollte trotzbem
trinken; denn die Pferde trinken ja auch. Hier unter-
brach der Verhandlungsleiter ben Angeklagten: „Wissen Sie
denn nicht, daß Sie beim Militär gehorsam sein müssen?
Sie mußten unter allen llmjtänben erst bic Pf«rbe
tränken, und Wenn S i e selb st dabei der-
dursteten, so verlangt es ber militärische Ge-
tz 0 r s a in." Den weiteren Verlauf der Sache schilderte der
Angeklagte so: Als ich trinken wollte, rief mich der Sergeant
Koch fort. Ich muh ihn wohl nun mit ben flachen Händen
gegen bie Brust gestoßen haben, baß er zurücktaumelte. Nun
hob ber Sergeant ben Besen von der Erde auf und hieb mit
i h m so lange auf m i ch ein, b i s ich zusammen-
brach. Die Zeugen bestätigten bis auf eine Kleinigkeit diese
Darstellung; ber Sergeant wollte jedoch nicht wissen, daß er den
Angeklagten zuerst mit dem Besen ins Gesicht gestoßen habe.
Der Vertreter der Anklage beantragte zwei Jahre drei
Monate Gefängnis. Der Verteidiger ersuchte, dem An-
geklagten ben § 98 des Miliiärstrafgesetzbiiches zuzubilligen, der
die Reduzierung der Strafe auf die Hälfte zulaffe, weil er
gereizt unb daburch zu seiner Tat getrieben worden sei. Er
bat, ben jungen Menschen doch nicht durch eine so harte Strafe
für die Gesellschaft unmöglich zu machen, sechs Monate wären
auch schon genug. Aber das Gericht folgte diesen Ausführungen
nicht, es erkannte gemäß dem Anträge auf zwei Jahve drei
Monate Gefängnis. Für einen Trunk Wasser!

Der abgcwehrle Bterwnchcr. Die Nürnberger Saal-
wirte planten zuerst — vielleicht durch bas Scheitern des gegen
die neue Malzaufschlagssteuer gerichteten Boykotts ermutigt —
einen neuen Wucher. Wie unser Parteiblatt, die „Fränkische
Tagespost", enthüllt, sollten in aller Stille die Halbliier, durch
Vierzehntelgläser ersetzt und der Literpreis von 26 auf 37 F
getrieben werden. Die Gewerkschafts-, Partei- und Vereins-
vorstände beschlossen jedoch sofort den Saalboykott über die
Wirte. Zahlreiche schon angeordnete Festlichkeiten wurden ab-
gesagt, und prompt erklärte ein Saalwirt nach bem andern im
Arbeitersekretariat, daß sie es gewiß nicht täten. Was mit den
schon bestellten 10 000 Vierzehntelgläsern geschieht, mag jetzt die
Sorge ber Saalwirte sein.

Wieder ein Gewaltmarsch. Aus Berlin wirb ge-
melbet: Viele Erkrankungen sind am Montag bei der 5. Jn-
fanteriebrigabe auf bem Marsch von Spandau nach Döberitz
und während einer sich daran anschließenden Felddienstübung
tiorgefommen. Voin Garbegrenabier-Regiment Nr. 5 finb allein
infolge Erschöpfung gegen 100 Mann, meist eingezogene
Reservisten, abgefallen. Die Patienten befinben sich jetzt im
Lazarett bes Barackenlagers, wohin sie mittels Fuhrwerks ge-
schafft Würben.

Tas „Monistcnkoch" in Gera. Dos reußische Gesamtininisterium
hat als letzte Instanz in ber Frage bes „Monistenloches" in Gera,
jenes Schanbwinkels am neuerbauten Geraer Krematorium für alle
diejenigen bestimmt, welche bei ber Bestattung auf ben Beistanb eines
christlich-kirchlichen Geistlichen verzichten, enbgültig entschiebeii. Es hat
bic Beschwerbe beS Geraer GemeinberateS einfach abgewiesen unb
damit die der politischen Gemeinde gehörige Friedhofskapelle am
Krematorium der Kirche zuin Asteingebrauch zugesprochen. Diese Ent-
scheidung ist juristisch überhaupt nicht haltbar: sie ist weder vom zivilrecht-
lichen Standpunkte, tvoiiach jeder Bürger ohne Rücksicht aus sein
GlaubenSbekeltiituis ein Recht auf bie Benutzung bet Kapelle hat, zu
vertreten, noch vom staatsrechtlichen. Denn ber § 19 des Reußifchen
StaatSgrundgefetzeS vom 19. Juli 1867 erklärt aitSbriicklich: „Der
Genuß ber bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte" ist vom religiösen
GlaubenSbekeiintuisse unabhängig." Hat bas Nlinisterium ber Kirche
zuliebe selbst vor einem V e r f a s f u n g S b r u ch nicht zurückgeschreckt?
Hoffentlich gibt sich bet Gemeinberat mit diesem Bescheide nicht zu-
frieden, sondern beschreitet jetzt ben zivilrechtlichen Wegi

Wer hat Lust? Im „ZeitungSverlag" steht folgendes be-
zeichnende Inserat:

Von einer liberalen Zeitung Westfalen« wird zur Förderung
der nationalen Arbeiter vereine zum 1. Oktober ein hierin er-
fahrener politischer Redakteur gesucht. Anfangsgehalt
X 6000. Bewerbungen unter an Haafenstein u. Vogler,
A.-G., Dortmund.

Tas AilsangSgehalt mit X 6000 ist nicht schlecht. Damit läßt
es sich leben, selbst wenn man der Meinung ist, daß diese X 6000
auS den Knochen der „vaterländischen nationalen Arbeitervereinler"
herausgeschunden werden. Unb dem halte man bie „gehobene Lebens-
stellung" unserer Parteiangestellten gegenüber, bie sich nach den stoischen

, Behauptungen der BourgoiSpresse mit bett .Arbeitergroschen" mästen I



Verhandlungen des Seeamts.

Sitzung vom 6. August.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: Die Kapitäne H e l l e r i ch, OpiSundSibber»,

sowie Ingenieur W. W. v. Esse n.
Protokollführer: W. Kor n.
Reichskommissar: Kapitän z. S. z. D. Broeker.

Beim Schlafen über Bord gefallen und ertrunken.

Während der der Hamburg-Bremer Afrika-Linie in Bremen ge-
hörende Dampfer „F r i b e r u n", Kapitän Gligath, am Abenb
bc8 31. März d. I. auf bet Reebe von Lome lag, hatte bet Koch
Christian Heinrich Eduard Rudolph Rtichaelfen, geboren am
17. Januar 1889 zu Neuenstedten, sich auf dem Bootsdeck außer-
halb der Reling zum Schlafen gelegt und fiel über Bord. Auf
den Ruf „Mann über Bord I" wurden sofort Rettungsringe über
Bord geworfen, die Umgebung des Schiffes wurde mit Sonncnbrenncrn
abgelenchtet, ein Boot ausgesetzt und die Unfallstelle abgesucht. Man
sah den Blaun auch int Wasser treiben, doch sank er unter, bevor man
die Stelle erreichte, und tauchte nicht wieder auf. Da Michaelsen
keinen Versuch machte, den Rettungsring zu ergreifen, nimmt man an,
baß Michaelsen beim Fallen mit bem Kopf gegen bie Schiffswanb ge-
schlagen ist unb die Besinnung verloren hatte.

Von einem Manne der Schiffsbesatzung ist bie Vermutung aus-
gesprochen worden, daß Bl. Selbstmord verübt hat. Das Seeamt hat
deshalb Erkundigungen über sein Privatleben eingezogen. Diese haben
ergeben, daß seine Privatverhältnisse ihm keine Veranlassung zum
Selbstmord geben konnten.

Zeuge Kapitän G u g a t h bekundet, baß M. sich bei ihm über
den Oberstewarb beklagt habe, weil dieser ihm nicht genügend freie
Hand liefe. Bl. hatte Erlaubnis erhalten, nachmittags von einem
Kompagniedampfer Gewürz zu holen. Er blieb drei Stunden lang
weg und kehrte betrunken zurück. Zeuge ist der Meinung, daß hier
ein Unglückssall vorliegt, veranlaßt durch die Trunkenheit des M.
Die Differenzen mit dem Obersteward waren nicht derart, daß sie ihn
zu einem Selbstmord veranlassen konnten. Mißhandlungen sind nicht
vorgekommen.

Zeuge Oberstewarb S ch l ö b o h m: Michaelsen hatte sich von
bem anberen Schiffe eine Flasche Kognak mitgebracht, bie er mit zwei
anbereu Personen leerte, so daß er schließlich an dem Abend schwer
betrunken war. Ich konnte mich mit dem M. nicht recht verstehen,
weil er sich immer Schnaps aus dem Proviautranm holen wollte.
Wir haben uns öfter gezankt, aber nie geschlagen. M. trank viel und
deswegen wurden ihm zeitweise die Kompetenzen entzogen, bann aber
hat er Selters mit Rum getrunken.

Zeuge Steward Schön: Au dem fraglichen Abend war M.
schwer betrunken, er erzählte mir weinend, daß er Immer Zwistigkeiten
mit seiner Frau habe und daß er deshalb auf einem Levante-Dampfer
schon zweimal Selbstmordversuche gemacht habe. Ich bin bet Meinung,
baß M. über Bord gesprungen ist.

Der Reichskomniissat sieht es nicht als erwiesen an, ob hier ein
Selbstniorb ober ein Unglückssall Borliegt. Ausgeschlossen sei ein
Selbstmord nicht, da M. schon zweimal versuchte, sich das Leben zu
nehmen. Triftige Gründe für einen Selbstmord lagen allerdings nicht
vor. Der Schiffsführnng sei ein Verschulden nicht beizumessen.

Das Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
„Ter Koch Eduard Michaelsen ist am 31. März 1910

auf der Reede von Lome auf dem Dampfer „Friderun" über
Bord gefallen und trotz sofort angestelltcr Rettungsversuche
erlrun f en.

Ter Unfall ist daraus zurückznführen, daß der Blaun sich im
schwer betrunkenen Zustande auf den Rand des Bootsdeckels schlafen
gelegt hatte.

Die Schiffsleitung trifft für den Unfall keine Verantwortung."

Tödlich verunglückt.

Als der zur Hamburg - Amerika - Linie gehörende Dampfer
„S w a k o p m u n d", Kapitän Pfeiffer, sich auf der Reise von Accra
nach Monrovia befand, war man am Nachmittage des 14. Juni d. I.
mit dem Einsetzen der Barkaffe Nr. 97 beschäftigt. AIS die Barkasse
schon über der Luke 2 hing, brach bie Nußengei der in Hamburg er-
haltenen Spiere, bie freischwebenbe Barkaffe würbe mit dem Bock, bet
auf Luke 2 stand, mit Vehemenz über die Luke nach der andern Seite
gegen die Reling geschlendert und schwer beschädigt. Der Matrose
Kurt Bordag, geboren ant 18. Februar 1891 zu Breslau, der
auf der andern Seite mit dem Hiuüberziehen der Barkasse
beschäftigt war, konnte sich nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen,
sondern geriet zwischen den Vordersteven der Barkasse und der Schiffs-
verschauzung und erlitt so schwere Verletzungen, daß er
wenige Stunden später verstarb. Mau nimmt an, daß
der Bruch der A u ß e n g e i durch das Platzen unb Ausbrecheu
des Spicreuschuhes, wodurch die Spiere aus bem Schuh herausrutschte,
verursacht würbe. Der Dampfer hatte etwa 4 Grab Schlagseite nach

Steuerborb unb^abnrd) kam mehr Kraft auf bie Gei. Der Spieren»
schuh war in Swakopmund beim Aussehen bet Leichter beschäbigt
worben unb würbe bann von bem Ziminermanu repariert.

Die Zeugen bestätigen im wesentlichen biese Darstellung.
Dr. Zimmermann erklärt noch, baß b er Spierenschuh
schon in Hamburg einen Riß hatte. Der erste Offizier
habe auch versucht, einen anderen Schuh am Lande zu bekommen,
doch sei dies nicht gelungen.

Zeuge Zimmermann Köpke hat in Hamburg den Spierenschuh
mit angefertigt. Er erklärt, daß der Schuh aus gesundem Holz
gearbeitet wurde. Der Spierenschnh wurde für den „Swakopmund"
hergestellt, weil der feste Ladebaum gebrochen war. Nachdem der
Spierenschuh beim Aussetzen der Leichter beschädigt wurde,
hätte ntan ihn nicht mehr benutzen sollen.

Aus Antrag des Reichskommissars wird die Verhandlung ver-
tagt, um noch den ersten Offizier als Zeugen zu vernehmen, dem
möglicherweise ein Vorwurf zu machen ist, weil er nicht dafür gesorgt
hat, einen neuen Spierenschnh zu bekommen.

Landgericht.

5. August.

Ferien-Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. GovertS.
Staatsanwalt: Dr. Lehmann.

Unter Ausschluß der Ocffentlichkcit wird gegen die Frau
Ida Agnes Karoline Falke wegen wisseniNch falscher Anschuldigung
unb verleumderischer Beleidigung verhandelt. Am 4. Februar d. I.
ging bei der Polizeibehörde ein anonymes Schreiben ein, in welchem
eine Frau H. der betrügerischen Erschleichung von Arntcnnnterstützung,

der gewerbsmäßigen Unzucht, der schweren Kuppelei beschuldigt und,
um diese Beschuldigung recht wirksam zu machen, obenbrein als „ge-
fährliche Sozialdemokratin" bezeichnet wird. Einige Tage später er-
hielt die Frau H. eine anonyme Postkarte, auf der in Versen alle die
obigen Beschuldigungen wiederholt werben, unb ferner erhielt am
14. Februar Pastor Dr. Schmaltz ein anonymes Schreiben, in dem
aufecr bett obigen Beschulbigungen bcr Frau H., ihn schwer beleidigende
Aetißerungett unter Bezugnahme auf diese Frau enthalten sind. Als
diese von gemeinen Ausdrücken und Unflätereien strotzenden drei
Schriftstücke einer näherett Prüfung unterzogen wurden, er-
gab sich, daß sie von ein unb berfclbeit Hand stammen mußten.
Weiter aber ergab sich auch, baß die Handschrift, sowie Stil
unb Inhalt eine merkwürdige Uebereinstimmung zeigten mit der in
Schriftstücken beleidigende» Inhalts an verschiedene Personen ge-
richteten, als deren Verfasserin s. Z. Frau Falke ermittelt und bestraft
worden ist, und zwar im Jahre 1902 mit zwei Monaten und 1905
mit achtzehn unb sechs Monaten Gefängnis. Sie hat damals
gestanden, die anonymen Schmähbriefe geschrieben zu haben. Aus
Grund dieser Ermittlungen ist alsdann das Strasverfahren gegen die
F. eingeleitet worden In der heutigen Verhandlung bestreitet sie,
die drei zur Anklage stehenden Schriftstücke geschrieben zu
haben und behauptet, daß ihr Geständuis vom Jahre 1905
unrichtig war, sie habe auch jene Briefe nicht geschrieben,
und nur die Sache auf sich genommen, um die ihr sehr nahestehenden
Personen, die sie aber nicht nennen könne und wolle, vor Strafe zu
schützen. Bezüglich de« Inhalt» der vorliegenden Briese unb der
starte erklärt sie, daß sie bereit Inhalt in bezug auf die Frau H. für
unwahr halte. Sie habe vor Jahren mit der Frau H. in einem
Hanse gewohnt, könne ihr aber nicht» Schlechte» nachsagen unb, glaube
nicht, was in den Schriststücken über sie behauptet werbe. PhnsikuS
Dr. Schnitz, der die Angeklagte auf ihren Geisteszustand untersucht hat, er-
klärt sie für vollkommen zurechnungsfähig. Der als Schreibsachverständige
Dcrnommcne Bureanvorsteher bei der Staatsanwaltschaft Becker gibt
fein Gutachten dahin ab, daß die vorliegenden Schriftstücke ebensowohl
wie die von 1902 unb 1905 von bcr Angeklagten geschrieben find.

Cuxhaven, 6. August, morgens.
Angekomme» am 4. August:

Uhr M. Schiff Kapitän Nach
N. 5 — Tynemouth, D. Koster Sunderland

7 45 Greenbatl. D. Henderson Blyth
7 50 Helen Heidmann, D. Fenner Hull
8 — Amalfi, T. Korsage d. Mittelmeer
8 15 Komet, F.-D. Alwers d. Nordsee
8 30 Thor, Schlepper Köhler —.

u Reichsauzeiger, Leichter
Amstel, T.

Brüdgam —
ff Kuiper Rotterdam

11 45 Lady Furneß, D. Klausen Grangemouth
M Leicester, D. Coomte Grimsby

12 — Konstantine, D. Cameron Methll
Woodhorn, D. Robson Blyth

5. Augusi.
12 40 Macedonia, P.-D. Hauer Brasilien
12 50 Warturm, D. Steffens Ostindien

1 10 Hirondelle, D. Wright Harwich
- Johanna Lehmann, D. Weber Leith

1 20 Ferry Hill, D. Allison Lerwick
3 55 Plauen, D. Martin Australien
Ferner auf: Während der Nacht vier Dampfböte. — Bon hier auf:

gestern abend Tampfb. Silvana, Schlepper Borkum mit zwei Leichtern. —
Eingekommen gestern abend Schlepper Reserve. — Geankert: Macedonia,
Warturm uud Plauen.

Ferner seewärts: die Schlepper Seeadler und Geestemünde, zwei

Barometer: 761,5.

am

N.

5 30

8 15

Uhr M.
Danae, D.N. 2 30

33.

53.

N.

Renziehausen Braila

6.

— Thermometer: + 20,0° 6.

2 55
3 35
3 45

6 5
6 30
9 30

12 10
12 3»

2 —
2 25
3 5

Couch
Marquardt
Thomson
Myers

Dresden, D.
Kong Inge, D.
Ryall. D.
Gravina
Curt Retzlaff, T.

TSesthartlepool
Norwegen
d. Schw. Meer
Cartagena
Grangemouth
Laguna
bull
London

Bon
Amsterdam

Uhr M.
91. 12 30

1 5
2 20
5 80
3 15

Kapitän
Rösener
Lea
Speed
Lühmann
Kirchhoff
Erevcnitz

Bon
d. Nordsee
Goole
Leith
d. viordsee

do.
Seaham

Dampfböte. — Abwärts gekommen: Schlepper Borkum mit Logger Otter,
Schlepper Gebr. Wredc mit ital. Bk. Giacomo.

2 30
5 55

Euxhaven. 6. August, nachmittags.
Nitgekommen am 5. August:'

Kaiser, D.
Largo. D.
Johann vinrich, F.-D.
Este, F.-D.

Kapitän
Lisser

5. August.
Tast
Svendsen

Uhr M.
. 10 —

11 40

Kapitän
Karlström
Monsson
Jelden
ttleen
Andersen
Berg
Jensen
Thedje
Brunckhorst
Bartels
Klünder
Olsen
Hagenah
Schölermann

4. August:
Bon

Geste
Brahestad
Aeroeskjöbing
Falkenberg
Aalborg
Gothenburg
Lysekil
Söderhamn
Memel
Kiel
Halmstab
Mönsteraes
Orth (Fehrn.)
Halmstad

Frieda, b. Segler
Prüfen, bän. Segler
Palme, d. Segler
Martha, d. Segler

Euxhaven,

Blankenese, Schlepper Lome.
Wind: WNW.. schwach. Wetter: halbbedeckt. — Barometer : 756.0.

August:
Nach

Westerland
Viewcastle
d. stiordse«

do.
do.

Schlepper Thor, Tampsb.
Wollin. F.-D.

Abwärts gekommen: Tampsb. Silvana.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
Uhr M. Schiff

. 2 15 ~

Schiff
Stint, Logger
Liberty, D.
Coblenz, D.
9!euenselde, F.-D.
Summer, Logger
John Sauber, D.
Couch, D.

Gotland, schweb. Segler
Carl, schwed. Segler
Margaretha, b. Segler
Johann, d. Segler
Aria, D.
Göteborg, D.
Alaric, d. Segler
Aegeria, holl. Segler
Frieda, d. Segler
Johannes, d. Segler

John, engl. Treim.-Scho,
Port, D.
Redstart, D.

5. August, vormittags.
Angekommen am 4. August.

Schiff ' -

Wind: WNW., schwach. Wetter: bedeckt.
Thermometer: + 17,5° C.

Helajer WW
Ferner auf: gestern abend 9 Uhr Fischer-Tampfb. Ocean. — Lon hier

auf: 7,15 Uhr Tampsb Warturm, 7,45 Uhr Dampfbote Macedonia und
Plauen, 8 Uhr Damvfb. Ryall, Schlepper Reserve, 9 Uhr Schlepper Reserve.
9 Uhr Schlepper Hanseat mit engl. 3 Masten-Scko. Gem. — Eingekommen
nachts engl. Scho. Tevonia. — John wurde durch Lieplun bugsiert. —
9 Uhr 45 Min.: Tampsboot in Sicht. — Schlepper Triton ging seewärts.

Wind: West, massig. Wetter: halbbedeckt. — Barometer: 753,0.
Thermometer: + 16,5 • C.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 5. August:
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

B. 6 20 Max Fischer, D., Albrandt Rostock
Helgoland meldet: Wind: West, frisch. Wetter: bedeckt. See: unruhig.

_ . Aegina, D. _ .
Bon hier auf: 12,30 Uhr dtsch. Dreim.-Gaffel-Scho. HanS; 3.45 Uhr

Dampfb. Siegina. — Eingekommen 10,30 Uhr Schlepper Ncufahrwaffer mit
Leichtern Unterweser 17 und 22, 11.45 Uhr Schlepper Columbia, 11,45 Uhr
Fischer-Tampfb. Senator Sander, Tampsb. Cobra.

3 Shr 45 Aliu.: Tampsboot in Sicht.
In Lee gegangen am

Schiff

Uhr M.
B.

Frieda, d, Segler
F. Glasau, d.'Segler

bewegt.

8 55
9 —

10 25

Kapitän
Ratzmuffen
Bieiheer
Delfs
Heid«
Ladewig

West, mäßig. Wetter: heiter. See: mäßi^

Octa. D.
Slnna. d. Segler

am 5. August:
Bon

Randers
Landskrona
Halmstad
Llrebekka
Hoganäs» Selen«, d. Segler

Helgoland meldet: Söind:

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen...

Wafferstand der Oberelbe.

Emil Jander,

Kohlenhandlung,

Große Elbstraße 200, Altona,
empfiehlt sich zur prompten Lieferung
sämtlicher Lorten Kohlen, Koks und
Briketts zu den billigsten Tagespreisen.

Mit Genehmigung E. H. Senats.

Ziehung 12. August 1910.

Garderoben 170. 33, 18, 14
Kleiderschränke. ... 350. 55. 38. 18
Waschtische 200, 45, 22. 13.50

Garnituren 350, 250. 135, 95
Phantasieschränke.. 150, 90, 70, 55

D Hrbeitsmarktl D

x

bhristiania, Norwegen.

ff [Vermietungen

$inc Wohnung in Aftermiete zu vcr-
V mieten. «oldingsti. 2 1.

Aniicffnnh biuiö verkaufe». 3h
1/UU3|IUUU erfrage» Alseustr. 4,1.

Bettstellen, .. kompL 145, 36, 29. 23
Divans u. Sofas. 200. 92, 48, 22

Neuer Steinweg 1,
Ecke Grossnenmarkt.

Moderne 2u. 3-Ziumtet-Wohn., bat. ein Laden,
für Barbier, Färberei rc. paffend, zn verm.
Watt, Cppcndorf, Cricnstr. 77.

Sartoriusstr. 6

helle freundl.2-Zimmer-Wohnung m.Balion
an ruhige, prompt zahlende Mieter billig
zn vermieten. Für Unizugskosten wird
Vergütung gewährt. Kein Neubau.

/Eleganter Kinderwagen, wie neu, billig zu
'2-' verkaufen. Jfflandstr. 28, Hs. 4, III. l.

Kaufhaus

für Abonnements

Garderoben.
Paul Burmähl,

nur

Alter Steinweg 72.

auf Nr. 96943

in meine glückliche Kollekte.

Ernst Todt,
Steindamni 43.

Fernspr. jetzt: Groppe 4, Nr. 9504.

Gesucht geübte

M a schinea4lährrittnen
auf Hcrrctlwäsche für die ArbeitSstube.

§.jlfarcusSCo., G.m.b.
Reue Gröntngcrstr. 18, IV.

Gelegenheitskäufe
in

getragenen und neuen

Anzügen

und Paletots

6, 8,12,14 Mark.

Hppcndorferwcg 257 in <«artcnhäus.
v rlcq. neue Etg. 255 b. 390 z. vcrm.

6in tnliitißkl Vlei- iinH Mmng-MsMtrnniitiilAasWstt
können gute Stellung bekommen.

Bnrmeister’s

Möbel-Fabrik,

Winterliuderweg 1—3,

32 Röhrendamin 32.

Monat Juli

zu enorm billigen Preisen:

Salon-, Herrenzimmer, Speisezimmer.
Schlafzimmer, echt Eiche, Nussbaum.

Mahagoni *. 250, 310, 350, 420 etc.
Bortgarnit., gewkt. Vel. M. 135, 150 etc.
Tas hendivan .fi. 45, 50, 55, 65 etc.
Trumeaus m. Unters. Jt 27, 32, 35, 45 etc.
Betts teil mit Federr. X 21. 28. 30. 34 etc.

Dielengard. (Eiche) Mk 14, 17, 25, 30 etc.
Waschtische mit Spiegel M. 15, 22, 30 etc.
Stuben - und Küchentisch Jt 6, 8, 9 etc.

Achtung, Radfahrer!
Die beliebte leichte Perry-

Maschine m.Holz-, Stahl-
oder Alumiilium-Aelqen

von .4L 100 an. Für
T o r p c d o oder

Eadie, Rück-
triltbrcmfe, nur

i .tL 10 mehr.
imä nt. .«t.2,50,
'3,25. 4,25, 5,50
(I Jqhl Gar.).

Beith Anligleit Autoliv 8,50, Veith Voloflsitz
.4L 6. Schläuche 2,50 3,50 1 Iabr Gar.).
^ahrradhauS K. Siimier, Steiudamm 20,
direkt b.Hauptbahilhof. Fcrnfp.: Gruppe 4,5400.

Schlafzimmer .. 2000, 450. 195. 135
Speisezimmer. . 2200. 480, 330. 210
Wohnzimmer ... 2000. 490. 330. 155
Herrenzimmer.. 1800, 550. 375. 160

Rüchen, kompL 190, 56, 28
Büfetts 650, 280. 175. 125
Umbauten 350, 175, 125, 90

süchtige Schneider sucht
Hortmann, St. P., Jägerstr. 5.

Krankeiikassenbuch, eingefchr. Hilfsk.. ist milzubr.

/Liefucht Nnjform-Tchneidcr f.Litewken
und Joppen.

En#il Heyer. Crnst Nlerckstr. 12/14.

Reue und elegante

getragene

Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben
au» Herrschaft!. Häusern, wie: Herren-Jackctis,
Röcke u. Hosen d. X. 1,50 an, Herren-Anzüge
v. .C. 6, 7,8 an. Sommer-Palktol» v. R, 6, 7,8
an, Radfahrhofen v. X- 2 an, Westen v. 60 /ij an,

Süte 60 ij, gr. Auswahl in Fracks v. .H.4,5,6 an.roße Partie neue mod. Herren-Rock- u. Jackett-
Anzüge von K 12, 15, 18 di» 35, Partie neue
Jünglinqs-Anzüge, engl.-Icd. Hofen u. sonst.
Arbeiter-Artikel. Gr. AuSw. in neuen Knaben-
Anzügen b. 2,60 an, cinz. Knaben-Hoscn,
Jacke», u. Blusen. Gleg. Tamcn-Siraßcn» u.
Ballkleider in Seide, Sammet, Wolle, Kattun
v. M>. 3, 4, 6, 8 an, Damcnröcke, Morgenröcke
u. Sommer-Jacketts 6. 1,50 an, Blusen u.
Taillen v. 60 4 an, Kragen-, Staub» u.Rcgen»
Mäntel v. X 1,50 an, auch neue Kostümröcke
u. Tamen-Jackett», getr. Kinderkleider, Mäntel
u. Jacketts und viele» mehr.

Größies Lagerban» hier am Platze.
§» lohnt sich der Weg von weit u. breit nach

BcuuSbcrg 22, 3 Min. v. Zeughausmarkh
und Talstraste 38.

Frau Schwarz,’"s;sts -

Möbelhaus Kasdorff & Kannatz,

Hohe Bleichen 5-7.

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von Möbeln.

Wir haben das gesamte Möbellager der Firma
Gebr. Alsberg zu sehr billigen Preisen übernommen
und sind deshalb in der Lage, zu bedeutend
ermässigten Preisen verkaufen zu können.

Wohnungs - Einrichtungen bis zu den elegantesten.

Urrhlilfffiiii Mi

werde» schmutzige Hände mit

Dnhvibfeife,

di, btttt HlllldwaMife drr Grgrnwart.
Zu haben

in allen Drogcrici, und Parfümerien.
Alb. Thiele, Hamburg 37, Jsestr. 90.

Id der 1. Klasse 337. Hamburger Lotterie

fiel der 2. Hauptgewinn von

Zehntausend Mark

auf Nr. 96935 und heute(einigeNummern
davon) schon wieder der

2. Hauptgewinn von

w.10000

3261 Gewinne Im W. v. Mark

80000

Hauptgewinne W. Mark

10009

5000
Lose A 50 Pi Porto n. Liste 20 Pf.
11 Lose Inci, Porto u. Liste nur M. 5

empfiehlt auch unter Nachnahme

Carl Heintze,
Hamburg. Alstertor 14,

Hamburg erstrasse 10, Reeperbahn 137.

Wer sagt noch Gold-
Onkel hat kein Glück

Nur kurze Zeit!

Wegen Abbruchs des Hanses ver-
kaufen wir zn Schleuderpreisen.

Herren-Anzüge xi0«“».

Herren-Paletots. spottbillig,
|| zu und unter

Herren-Hosen Einkaufspreis.

Knaben-inzügeJÄÄ

Knaben-Paletots, -Capes,

Wasch-Anzüge und Blusen

alles spottbillig!

Herren-Maszanziige 41,50.
ST Eilen Sie! -MV

Der weiteste Weg lohntsich!

Blume

Zur TpK'bkiqen-yxprditionZcppelinS wird auS Tromfoe
ergänzend fltmelbct: Dir Tctliichmcr an der arktischen Studienreise
Zeppelins waren am 24. Juli ans dem Dampser „M a i n z" in der
L i l l e b a y , einem Teil der K r o st b a y angekommen. Dort gelang
c8 Zeppelin, einen znr Anlegung einer Station geeigneten Platz ,u
finden. ES wurden mehrfach Aufstiegversuche mit kleinen Ballons
unternommen, die eine sehr beträchtliche Höhe erreichten. Am 30. Juli
gingen „Mainz" und „Phönix" zur Eisgrenze ab, während Graf
Zeppelin mit seinen Vegleitcrii landeinwärts über die Hochebene nach
Westen zog. Dort soll wahrscheinlich ein Ballonplatz angelegt werden.

Sieben Personen verbrannt. Ein schweres Brandnnglück,
dem eine sicbenköpfige Familie zum Opfer fiel, ereignete sich am
Mittwochabend in Warscha u. Dort geriet ein auf einem engen
Hofe stehender Wagen mit Z e l l u l o i d i n B r a n d. Die Flammen
züngelten sofort an einem Seitenflügel der Hanse» empor und setzten
das hölzerne tücbändc in Brand. Den Bewohnern gelang eS nicht,
sich in Sicherheit zn bringen. AuS den Trümmern des Hause» hat
mau bisher sieben Personen, Angehörige der Familie eine»
Tapezierer» FuchS, als Leichen hervorgezogen. Außerdem
wurden zwei Kinder durch Brandwunden schwerver-
letzt.

An» der Zeugenvernehmung scheint hervorzugehen, baß der Inhalt der
drei Schriftstücke den Extrakt verschiedener gehässiger Klatschereien guter
Freunde unb getreuer Nachbarn der Frau H. barstellt. Ter Staats-
anwalt ist auf Grund der Beweisaufnahme von der Schuld der An-
geklagten im Sinne der Anklage überzeugt unb beantragt, sie unter
Berücksichtigung ber schweren Vorstrafen zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahre zu verurteilen. DaS Gericht erkennt bieietn Anträge
entsprechend unter Hinzufügung ber Aberkennung ber bürgerlichen
Ehrenrechte auf 3 Jahre. Auf bie erkannte Strafe werben 4 Monate
Untersuchungshaft angerechnet. Der Frau H. Wirb bie PublikationS-
befugni» be» Urteils zuerkannt.

Aus den Schöffengerichten.

5. August.

Ein Pfrrbemartyrium. Unter ber Anklage ber Tierquälerei
siebt ber Möbeltransporten!: N. Im Mai d. I. mürbe bei der Polizei-
bchörbe Anzeige erstattet, baß N fein Pferb bis zur völligen Er-
mattung habe hungern lassen. AIS ba» entkräftete Tier nicht auf»
zustehen vermochte, soll er eS in roher Weise mit einem Stock unb
einer Kette inißhanbelt Haden. Tie Voruntersuchung hat folgenbeS
ergeben: Ter Angeklagte hat baS Pferb auf Abzahlung gekauft und
barauf etwa M. 40 abgetragen. Anfangs würbe das Pferd in einem
Reitinstitut verpflegt; als aber die Futterkosten nicht bezahlt wurden,
ging die Hungerkur loS. Einigemal hat ber Geschäftsführer, von
Mitleid getrieben, das verkommene Tier füttern lassen. Dann ging
es an den Verkäufer zurück, bcr, ba eS nicht ztt stehen ver-
mochte, bas Pferb in Gurte hing unb bann, ba die Ent-
kräftung zu weit vorgeschritten war, es einem Pserdeschlachtcr über-
gab. Der Angeklagte behauptet, er habe jeden Tag 20 Ptund
Hafer gekauft, das Pferd sei aber lungenkrank gewesen, was der Zier»
arjt Lange bestätigen könne. Dieser Tierarzt ist aber tm März ver-
storben. Der Tierarzt Alberts bekundet, das Pferd sei an Hunger
zugrunde gegangen. Der Angeklagte bestreitet bie Mißhandlung, er
habe das Pferd mit der Kelte, die er am Schwänze befestigt habe,
hochheben wollen. Die Beweisaufnahme fällt aber zuungunsten des
Angeklagten ans. Ter Antrag lautet auf da» Strafmaximum von
6 Wochen Haft, bas Urteil auf 3 Wochen Haft.

Tas Totalisatorgcsetz wirb nach wie vor umgangen. Nach
bekanntem Muster wollen die Vermittler von Rennwetten nur aus
Gefälligkeit Aufträge entgegengenommen unb an die Wettbureau» in
Holland übermittelt haben. Die „Gefälligkeit" scheint aber doch einen
materiellen Beigeschmack zu haben, sonst würden bie Vermittler nicht
hohe Strafen riskieren. Ein Schlachter muß seine Gefälligkeit mit
einer Geldstrafe von M. 30 oder 6 Tagen Gefängnis unb ein Barbier
mit einer Geldstrafe von X. 75 ober 15 Tagen Gefängnis büßen.

Schiffs - rr«Beh viehtcir.
(Teutscher Reichstelegraph.)

UhrM.
N. 3 55

5 —
5 5
5 20
6 40
8 40

83. 1 50
2 45
4 30
5 25

I« See gegangen am
Schiff

Estebrügge, F.-D.
James Westol, D.
Altona. F.-D.
Titlis, D.
Cceana, D.
E. Ferb. Laeisz, T.

5. August.
Serak, D.
City of Bradford, D.
Ragusa, D.
Elve, D.

4. August:
Nach

d. Nordsee
Newcastle
b. Nordsee
Eardiff
Leith
Dokohama

Tacoma
Grimsby

Rotterdam

Ucbersecische Schiffönachrichteu.

Blücver. Witt, auf ber NordlandSfahrt, am 4. d. in Bergen. —
Cceonn, ednvamberger, nach Island, Spitzbergen und Norwegen, am
4. d. von Euxhaven in See. - President Lincoln, Hahn, am 4. d.
ui New Port. Einriniiati, Schülke, nach New Kork, am 4. d. von
Euxhaven tn «ee — Dortmund. Lerche von New Orleans, am 4. d.
»eilig passt — Gtoattn, Schul,, nach Mexiko, am 4. d. St. Michaels
pan. --- Aavarta, Bode, von Mexiko nach Havana, am 4. d. von Ant-
werpen nach Hamburg. Westerwald, Hansen, am 4. d. in Havana. —
Constantia. Hofer, am 4. d. in Tampieo. — Lprccwald. Landsky. nach
Havana um lexiko, am 4. d. von Bilbao. — König Friedrich August,
Bachmann, nach dem La Plata, am 4. d. von Bonlogne. — Poulos,
v Leuenfels, nach dem La Plata, am 3. d. von Funchal. — Hobenstnufen,
v. Holdt, von Alittelbrafilien. am 5. d. Dover paff. — Rhaciia, Mützell.
«im Rordbrastlien. am 4. d. in Lissabon. — Rugia, Nickels, am 4. b. in

Para. — Togo, Soff, nach Westafrika, am 4. b. Toner paff. — Sambia,
Neuß, am 5. b. von Manila. — Scanbin, v. Döhren, am 4. b. von Kobe
nad) Moji. — Viecklenburg, Malchow, aw. 4. d. in Singavore. —
Zui’Wia, Kotzte, von Cftafien, am 4. b. Gibraltar paff. - Andalusia,
«trftenbräu, von Cftafien, am 4. b. in Havre. — Ambria. Deinat, nach
Cftafien. am 3. b. Periin passt — (f. fterb. Laeisz, Knaifel, nach Ost-
asien, am 4. d. von Cuxhaven in See. Cap Blanco, E. I. Ebelmann,
heimk., am 5. b. Borkum pass. — Pernambuco, Köhler, ausg., am 4. b.
»on Leixoes. — Eap Berde. F. Sachse, ausg.. am 4. d. in Buenos Aires.
*7 Cap Bitlino, H. Böge, am 4. d. non Buenos Aires über Monte-
, *t>- Hfb Janeiro, Lissabon, Vigo, Southampton unb Boulogne
für Mer nach Hamburg. — (fiutruue, Wilstermann, ausg., am
4. b. in Testerro. — Phönix, ausg., am 4. b. von Madeira. —
Luxor. Vaubel, heimk.. am 4. d von Guayaquil. — Jianri. Vierth,
beimf., am 1. b. von Havre nach Amsterdam. — Aline Woermann,
Spiesen, ausg., am 4. b. ~ over passiert. — Irma Woermann, Schmidt,
heirntz, am 4. d, Dover passiert. — Max Brock, Martens, heimk., am 4. b.
von -wakopmund. — Bürgermeister, Fiebler, heimk., am 5. d. von Ant-
werpen. — Kronprinz, Pohlenz, ausg.. am 5. d. von Mozambique. —
Feldmarschall, Wettzlam, ausg,, am 5. b. in kapstabt. — Tiberius,
^anbers.-hetmk., am 4. b. von Tar-es-Salaam. — Hanan, Prohn, am

tn -oerabaya. — Goslar, Schroder, am 12. d. von Port Elizabeth.
— Linden, Mildahn, am 5. d. Catherines paff. — Iserlohn. Orgel, am
4. d. Gibraltar paff. — Bielefeld, Lenschow, am 4. b. in Suez. —
Hamm, Schuldt, am 3. d. in Melbourne. — Meisten. Schütt, am 4. d.
in Marseille. — Plauen, Martin, am 5. d. Cuxhaven passiert. — Altona,
Lchuldt, am 5. b. von Pont Pirie. — Kiel, Hoppe, am 5. b. von Sybney.
— Flensburg. Schlüter, am 5. b. Periin passiert. — Itzehoe, Bähr, am
5. b rt. Catherines passiert. — Rhodos, Zänker, am 4. b. in New-
castle o. T. — Milos, Erichsen, am 4. d. von Barna nach Samsum. —
America, Sander, am 4. August von Swansea nach Malta. —
Beitezia, Heyer, am 1. b. in Bari. — <Smmi Arp, Specht, am 4. d.
von Newcastle nach Algier. — Roma, Prigge, am 4. b. von Fiume nach
Venedig. — Brandenburg. Morgenstern, am 3. d. von Baltimore nach
der Weier. — Borkum, Wittsteiu, nach Australien, am 8. d. in Adelaide.
— Crefeld, Lindemann, nach Basilien. am 4. d. von der Weser nach See.
— George Washington, Stettin, nach New Kork, am 3. b. von Cher-
bourg. - Scharnhorst, Maatz, nach Australien, am 4. b. in Antwerpen.
— Sigmaringen, Wenbig, nach Kuba, am 3. d. in Jacksonville. —
Aachen, Hellmers, von Brafilten, am 4. b. Tover passiert. — Cassel,
Vogt, nach Baltimore, am 4. d. Borkum Riff passiert — Coburg, Stoll-
berg, am 4. b. von Bigo nach ber Weser. — Gneiienau. Obenauer, nach
Australien, am 4. d. in Colombo. — Goeben. Bolte, nach Cftafien, am
5. d. in singapore. — Prinz Friedrich THilhelm, Meyer, am 4. b.
von New Hork nach ber Weser. — Rhein, Grosch, nach Baltimore, am
4. d. Capes Henry passiert — Seydlitz, Ablborn, von Australien, am
4. d. in Antwerpen. — Thüringen, Meyer, von Australien, am 5. b.
Dmuiden passiert — Borck, Rand ermann, von Ostasien, am 4. b. von
Southampton. — Heimburg. Xirenga, am 4. b. auf bem La Plaia. —
Ockenfels, Dritter, ^rn 4. b. in Suez. — Scharzfels, Rneppe, am 5. b.
von Newcastle nach Singapore. — Soneck, Schwarz, am 4. d. in Lissabon.
— Uhenfels, Erbo, am 4. b. von Madras.

Arrfsebste.
Standesamt 91 r. 1.

Gustav Adotnszenl mit Marga Charlotte Auguste Helene Mecke —
Karl August Russig mit Martha Maria Elisabeth 3chulz. — Wilhelm
Friedrich Jacob Hintz mit Catharina Helene Auguste ltzrothgar. — Julius
Jacob BurgKold. Tr. jur., mit Fanny Friederike Del Banco. — Friedrich
Carl Julius Umftäbtcr mit Ernstine Wilhelmine Rohl. — Detlef Christian
Winter mit Bertha Henriette Lüdicke. — Leo Zernik mit Erna Kirsch —
Ctto Michael Edgar Schul, mit Johanna Frieda Loren-. — Wilhelm Rehn
mit Else Frieda Hoppe. - - August Johann Heinrich Schomacker mit Lucinde
Lmse Frieda Auguste Schleuse. - Carl Friedrich Adolf D reffahl mit Frieda
Clara Meyer. — Henri Gustav Paul Weidemann mit Auguste Büttner.

Hamburg, den 4. August 1910.
Standesamt Nr. 2.

August Christoph Heinrich Wilhelm Meyer mit Marie Toni Emma
Traeseke. — Carl Emil Boche mit Anna Friederike Wilhelmine Plählmann.

Hamburg, den 3. August 1910.
Standesamt Nr. 2 a.

Heinrich Diedrich Friedrich Rieke mit Amanda Margareta Nodop. —
Hans Jensen Roos mit Paula Dora Bertha Luise Nitz. — Johann Stolz
mit Henny Martens.

Hamburg, den 2. August 1910.
Standesamt Nr. 3.

Julius Hähnlein mit Sophie Neustadt. — August Paul Arthur Busse
mit Johanne Charlotte Alice Kögel. — Hans Gustav Joachim Brandt mit
Anna Christine Ostermann.

Standesamt Nr. 3a.
Heinrich Fritz Karl Ludwig Jarmer mit Amanda Helene sumowsky. —

Johann Heinrich Renz mit Frieda Marie Elise tvause. — Martin Schule
mit Maria Magdalena Neininger. — Christian Jverien mit Anna
Margaretha Henriette Marte Lemcke. — Ludwig Wilhelm Curt Theben mit
Marie Trepp. — Lauritz Martin Mablen mit 1 ora Ida Anna Wilhelmine
Reincke. — Carl Emil Hans Amels mit Wally Antonie Bach. — Friedrich
Hermann Wilhelm Seidensticker mit Louise Torothee (Elfe Martin.

Hamburg, den 3. August 1910.
Standesamt Nr. 20.

Otto Martin Friedrich Heinrich Schult mit Katharine Martha Hertz. —
Philipp Heinrich Wilhelm Heller, Tr. phil., mit Wilhelmine Henriette
Schwarze. — Otw Chrtstoph Wilhelm Ahmsetter mit Emma Caroline
Friederike Köhn.

Hamburg, den 4. August 1910.
Standesamt Nr. 22.

Aloys Maurisch mit Olga Erna Emma Lauck. — Johannes Adolph
Eduard Wehr mit Dorothea Catharina Maria Hamer. - Hermann Albert
Klamann mit Wilhelmine Louise Marie Wübbe. — Richard Schröder mit
Erna Louise Josephine Wittenburg.

Standesamt Nr. 22a.

Walter Kempe mit Elsa Alice Lily Maass. — Paul Emil Grützmacher
mit Liesbeth Anna Marie Luise Hillmanm

Standesamt Nr. 23.

Paul Johann Ernst Harm mit Minna Anna Torothea Bernhardt. —
Karl Leopold Lossner mit Anna Marie Elisabeth Gade. — Louis Albert

tenze mit Elise Elwine Sauer. — Wilhelm Johann Heinrich Jahncke mitotette Louise Tünderrnann. — Oscar Gotthold Pzyborowski mit Bertha
Middestadt.

Hamburg, den 3. August 1910.

Arbeiter i»ni> Arbeiterfrauen

HT" laßt Euch Eure Milch ins Haus liefern

in Altrna-Ottensen durch die

Konfumenteuvereinigung „Vorwärts",
===== Ottensen, Hohenesch 3, =====

und in Vnrnrbeek - Lthlenhrvst durch die

Milchzentrale „Barmbeck",
Mesterkamp 52 und Ecke Lohkoppelstrasie und Lrtrudstrasie.

:: Lieferung von Milch an Fabriken, Sauten und Kontore ::

H. Kürbis, Ottensen. P. Glaser, Barmbeck.
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Feine Herren-Kleider nach Masz zu sehr billigen Preisen.

Büsing & Zeyn

Helle Sport-Gummi-Regenrhcke & 15 1i> 18

Hochfeine Jackett-Anzüge, «.».ste Glockenform A * I oo Oyoo

Paletots U. Ulsters, Nenhelten für den Sommer... A 11 14°° 31” 27” :{■>

hervorragende Auswahl

in den bekannten la. Qualitäten.

Posthof,

j Steinstr. 104110.

Sämtliche Restbestände
unserer Sommer-Konfektion

ganz enorm billig.

Knaben-Anzüge
überraschende Auswahl

5»u. rw rw

Hamburg,

<xroe*er Bnratah 31/41.

_ Altona,

f tiresee Bergatraeee 1/8.

Phantasie-Westen

ONO 3"" 4"° 640

A «°» 8” 10°"

Herren-Hosen

07» H 40 ^90 ß40

375 ^90 H»

Herren-Anlage

Herren-Anzüge, Neuheiten

0000

von fW bi»

Elegante Herren-Hosen
Kammgarn, gestreift ä 3.7•> und dL.Äll .H.
Kainmgari), Neuheit i 4,90 und 5.00 dt
moderne Streifen A 7 7s u. 10,50 Ä

Knaben-Norfolk-Anzüge
mit Falten 7.50 bis 1 S,00 M.

shÄV S. Vieler

Während des

Neuliaues unserer Gesclilhänser

verkaufen wir zu besonders billigen Preisen

fimii-talje und sattln U” 21” 28a
Loden-Mäntel n. Loden-Pelerinen

Farbige Jünglings-Anzüge

Hochfeine Gehrock-Anzüge, schwarz ..

Billige Herren-Hosen
dunkel Buokskm k 1.80 und 1.7.1 JC.
schwerer Buckskin A 2.50 und 2,75 ,*L
blau-schwaizer Cheviot .... ä 2,75 und 3.00 X

Knaben-Blusen-Anzüge
A 2.20. 3 25. 4,50 6,00. 7.50 X

1 -*.K,

1«L

682

Dienstag
Sonnabend Sonntag Montag

Restbestände

aus unserem

Saison-Ausverkauf

zu nochmals herabgesetzten Preisen

98 a,
Crystaline Beiseschleier, nur so lange

Stück 184

2x5Blasenkoffer, 46 cm...

Alaminiambecher
StückVorrat

Handtuchhalter mit Einlage, 68 cm lang, j 05
mit Bort Stück 1 X

Stück 1 0 xjStücktoire-Beeatz
Krawatten, zum Aussuchen

1 05X

StückPoliertücher
und farbig, zum Aussuchen Stück

Weisse Batist Blusen mit Einsatz und Stück 154Seifentücher
Borde, nur so lange Vorrat

Stück

Jacquard-Tischtücher, zum Aussuchen, Ä 15
Stück * X

Tüllstosse, zum Aussuchen Meter

Stück 95 4Badehandtücher 48/110

2 9«5'd Jt.

1 25X 1 55X 1 95 050X X

Serie I 25 4, Serie IIAussuchen

stiefel mit Lackkappe
Paar

Spitzen und Borden, Wert bis 604> zum 18 4Ausstichen Meter Taschentücher, Linon

Rucksäcke, nur so lange Vorrat.... Stück 90

Kein Laden! Kein Laden!

>

i

Gestickte Tntertaillen mit reinseidenen
Bändchen, nach Fasson gearbeitet ... Stück

Coulenrte Servier-Schürzen mit Direo-

1 75
-1 X.

000

Aermelbretter, 50cm, gepolstert...

Speiseteller, tief und flach, 24 cm

Vasen, geschliffen, Wert bis X 4 ....

Milchtöpfe, li bis 8 Liter, dekoriert,

1 25X

84

384

284

254

454

1 95x

884

984

784

Braune Shevreaux- Hamen Schnür¬

schuhe mit Lackkappe Paar

Hamen Hausschuhe, Wert 3,25 . .. Paar

Wasch-Mousseline, Wert bis 604, Meter 30 4

Krepp Schotten für Kinderkleider, Meter 55 4

Stück 48 4

Stück < 4

1 65X

1 85X

Ein grosser Posten Waschbecken in 25 verschiedenen Mustern, extra gross Serie 198 4 Serie II ll5 Serie III1*

Melton-Slippers m. Cordei u. Ledersohle,
Grösse 23—35, Paar

Braune Chevreaux- Hamen Schnür

Binsenseide, nur so lange Vorrat Meter »)0 4

Arbeiter kaufen sämtlichen Bedarf in

fWeHnröeroöen und SAMren
für sich im» ihre Kamille zu wirklich

erstaunlich billigsten Preisen in

S.Feldmann’sl'nrlinuiirrniifsdjäfl,

Bergedorf, Mohnhof 19.

Badelaken 130/160, besonders preiswert,
Stück

Kleider-Hänge-Schürsen, la. Qualität,
Stück

Restbestände Kinderschürzen, weiss

Weisse Stickerei-Blusen, indisch Mull,
Stück

Blusen, leicht angestäubt, weiss und farbig,
Stück

Wlf'llUinflll- 2 Tannenbett. A X16, rot.
Äul tgnrn.M.OLrssrln, Pelonrtepp.,

Sardinen. Sander, Qsterslr. 5, Hochpt.

Fingerhandschuhe, alle modernen Farben,
Paar

Halbhandschnhe, lang, weiss u. schwarz,
Paar

Fingerhandschuhe, schwarz und weiss,
Paar

Baumwollene Jacquard-Herren-
Socken, Paar

a. Hani aeben Gebr. Alsberg, im Hanse W. Baade, Papiergeschäft

Geöffnet : Täglich, Sonnabends bis 0 Uhr abends,

Sonntags von 8 bis ,'/, Uhr früh und 11«/, bis 2 Uhr mittags.

Halbhandschnhe, couleurt, weiss und AO
schwarz, Paar <wO 4

Halbhandschnhe, couleurt u. weiss, Paar 48 4

Herren-Uhrketten und Colliers, zum OK
Aussuchen Stück WeP 4

Plättbretter, 125 cm lang, mit Bezug.
Stück Blngel-Kinderstrfimpfe, la. Ware, hell 4 K

und dunkel, alle Grössen Paar tV 4

Broschen, zum Aussuchen, QQ 6)X O
Stück Oö 4 4 0 4

Infolge der wachsenden Ausdehnung unseres Geschäftes

sahen wir uns vwanlasst, dasselbe nach unserem eigenen,
neu umgebauten Hause

Spaldingstrasse 65 n. Rosenallee 22

zu verlegen, woselbst uns grössere sowie moderne Räumlich-

keiten zur V erfügung stehen.

Puls & Bauer

Hamburg, Spaldingstr. 65 und Rosenallee 22

= 3 Minuten vom Gewerkschaftshause entfernt. ===

Spezialität:

Werkzeuge für sämtliche Gewerke.

Haus- und Küchen-Geräte.

AM Bollen SlWlMk».

Herr.- u. Dam.-Noß^sshedr. m. Lach«
kappe, Wert X 9,50, jetzt UW" X 6,75,
dieselben ohne Laikkappe X 6,50.

Veachtrn Lie, bitte, die sehr billigen
Preise in meinen Pier slrosien Schan»
fenstrrn. (»imSbiitteler grüßte»

S-tflj» it l? wti vd tt Ittt tt#

A U MpVPr Lindenallee 48,
Hi Hi IIICjCIj Ecke Belle-Allianeestr.

?L95
•> X.

I 95
»Ä

>25

Segeltnchschnhe, durchgenäht mit Absatz
Grüsse 24—29 30—35 36—42 43—47

Qltfnll ! «wderne 9olkkit»An,8,e
4)11 |iUl 1 6 X 15,75. Cübctflr. 70, Hpi.

i Geld zu sparen ist eine Kleinigkeit!

[ Tie brauchen nnrJhre Tchuhwaren
[ bei K. Sperling, Kiiderstr. 9H,
i zu kaufen. Habe di« denkbar
' niedrigsten Preise. Der weiteste
' Wetz lohnt sich.

Warenhaus Hansa

Eimsbütteler Chaussee 26/28

Achten Zie bitte

beim Einkauf Ihrer Garderoben genau auf unsere Adresse. Wir verkaufen
seit Jahren elegante getragene Herrengarderoben zu wirklich billigen Preisen.

Masz-Anzüge n. Paletots,

Serie I. JK>. 6. Serie II. A 12. Serie in. M. 18.

ßdufl)dii9 für Mliiilits ° Gllrdmtkil,

nur Alter Steinweg 66/67.

Anzüge usw. werden billigst verliehen. Abteilung II: Nene
Garderoben.

Hein^imglingsmageu verdaut unlösliche Äohlenhydrate!
läiserz’i sterilisierte» Kindermehl Ist da» Löslichste und
somit da» Zuträglichste für gesunde und kraule Säuglinge.
Tausende werden baniit grost gezogen. Arechdurchsull,
Diarrhoe, Tarinkatarrh werden berhütet und beseitigt.
Bester Ersatz, wo Mutlerniilch fehlt.

tto.-Dose 65 4, l sto. -Dos« X 1,25.

Zu haben in Apotheken, Drogerien u. besseren Kolonialwaren-
Handlungen, soioi« in säum. Berlaussstellen der Produktion.

Elegante Hamen - Kniebeinkleider,
nur so lange Vorrat Stück

Hrell-Spiral-Frack-Korsetts,
tadelloser Site, Stück

Divene Restbestände Mützen, zum

1 00X

Ein Geheimnis

für viele ist es. dass so manche ihrer Mitmenschen elegant,
modern und schick gekleidet gehen, obwohl ihr Einkommen
kein so hohes ist. Deren Bezugsquelle zu erfahren, ist be-
greiflicherweise von grossem Ihteresse, allerdings

nur für Herren.

Das Verleihhaus feiner Öerrenmoden. Gr. Burstah 32, 1. Etage,
verkauft elegante Abonnements- und Monatsgarderoben, die
nur kurze Zeit verliehen und getragen sind und grösstenteils
in ersten Werkstätten angefertigt wurden, zu nachfolgenden
billigsten Preisen:

Getragene Anzüge und Mols, 4”“ä:Tä,-?1"

für Mk. 9, 12, 15, 18.

VerlelhhawR seiner Herretim öden Berlin
und Hamburg

1. Etage, 32 Gr.Burstali 32,1.Etage
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